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Eröffnung der Ausstellung„Grüne Woche Berlin iszs"

Wir erkämpfen uns Tiahrungsfreiheit!
MinisterpräsidentGöring und Neichsbauernsührer Darre über agrarpoMische

Aufgaben im nationalsozialistischen Deutschland
Berlin , 26. Januar.

„Die Grüne Woche Berlin 1935" die grobe
Ausstellung des deutschen Bauerntums , ist Sonn¬
abendvormittag in Gegenwart von über 1000
Ehrengästen in Berlin feierlich eröffnet worden.
Auch Bauernabordnnngcn aus Frankreich, Nor¬
wegen, Polen , Schwedenund Ungarn nahmen an
der Eröffnung teil. Unter den Ehrengästen sah
man den Adjutanten des Führers , Wilhelm
Brückner, und neben mehreren Reichsminiftern
zahlreicheBotschafter sowie die Leiter mahgeben-
der deutscher Behörden und Organisationen.

Nach Begrüßungsworten des Berliner Ober¬
bürgermeisters Dr. Sahm  nahm der preußische
Ministerpräsident Hermann Eöring  das
Wort zu einer Festansprache. Er erwähnte, daß
zum ersten Male seit Bestehen der „Grünen
Woche" auch die deutsche Forstwirtschaftmit einer
großen Halle aus der Ausstellung in Erscheinung
trete. Die „Grüne Woche" in ihrer heutigen
Gliederung solle Symbol dafür sein, daß Land¬
wirtschaft und Forstwirtschaftnicht gegeneinander,
sondern in verständnisvoller Ergänzung mitein¬
ander arbeiten sollen. Die deutsche Jagdaus¬
stellung sei in diesem Jahr abweichendvon frühe¬
ren Veranstaltungen keine große Trophäenschau>
sondern ein Ueberblicküber die Auswirkung der
neuen Jagdgesetzgebung in den einzelnen Re¬
vieren. Die Deutsche Jc ĝerschaft habe zumWinterhilsswerk  ausgerufen , in der ein¬
zigen Woche vom 9. bis 15. Januar folgende
Wildpretmengen zur Ablieferung gebracht: 216 WO
Stück Wild  im Gewichtvon 1100 Tonnen und
im Werte von 1 Million Mark. Dazu kommen

noch ein erhöhter Barbetrag von 150 000 Mark.
Die Gesamtsummeder deutschenJagerschaft be¬
trage demnach1 150 000 Mark.

Der Reichsminister für Ernährung und Land-
wirtschast, Reichsbauernführer R Walther
Darre  hielt sodann die Eröffnungsrede, in
der er u. a. ausführte : „Indem unser Führer von
der Erkenntnis ausging, daß das Fundament des
deutschenStaates nur das deutscheBauerntum
sein könne, machte er die nationalsozialistische
Agrarpolitik zu einem Angelpunkt der national¬
sozialistischen Eesamtpolitik.

Der Führer übertrug der deutschen Bauernschaft
und ihrer Führung damit eine Verantwortung
und Verpflichtung, von deren Erfüllung die Zu¬
kunft des deutschenVolkes entscheidendmitbe-
dingt ist. Die „Grüne Woche Berlin 1935" ver¬
sucht, ein Spiegelbild dieser Aufgabenstellungzu
geben. Sie soll dazu dienen, im deutschen Bauern¬
tum das Bewußtsein für die Bedeutung seiner
Ausgaben und Pflichten zu vertiefen, den deut¬
schen Städter aber eindringlich an seine Schick¬
salsverbundenheit mit dem deutschen Bauerntumerinnern.

Mochte sich die Ausstellung des Vorjahres
naturgemäß darauf beschränken, die Aufgaben
und Ziele der nationalsozialistischenAgrarpolitik
darzustellen, so ist es heute, nach einem Jahr ziel¬
bewußten Aufbaues, zum ersten Male auf einer
Grünen Woche auch möglich, von den Leistun -
gen der nationalsozialistischen
Agrarpolitik  Zeugnis abzulegen. In den
Mittelpunkt der Ausstellung, so führte Reichs¬
minister Darrö weiter aus, ist eine Lehrschau über

Ziele und Aufgaben der deutschen
Erzeugungsschlacht  gestellt Die von ihr
erstrebten Leistungssteigerungenauf fast allen
Gebieten der landwirtschaftlichenErzeugung zei¬
gen uns, daß Sozialismus der Tat und Leistungs¬
steigerung untrennbare Begriffe sind.

So hat erst die Neuordnungder Landwirtschaft
durch Marktregelung und Festpreissqstem die Vor¬
aussetzung dafür geschaffen, daß der deutsche Bauer
seinen wichtigsten nationalpolitischenAufgabenge-
recht werden kann: die Nahrungsfreiheit des deut¬
schen Volkes.

Wir dürfen uns in Zukunft nicht wieder der Ge¬
fahr aussetzen, daß eine wirtschaftspolitischeVer¬
wicklung zu einer so einschneidenden Einschränkung
der deutschen Lebensmittelversorgungführen kann.
Wir dürfen vor allem auch nicht übersehen, daß
schon die Hindernisse, die das Ausland einer Stei¬
gerung der deutschen Jndustrieaussuhr entgegen¬
setzt uns infolgeder dadurch entstandenen Devisen¬
knappheit zwingen, c-urch Steigerung der Lebens-
Mittelerzeugungaus eigener Scholle die unmöglich
gewordenenfremdenLebensmitteleinsuhrenzu er¬
setzen. Wenn es gelingt, die Kvv. H. schlechter
wirtschaftenden Bauern und Landwirte an die
durchschnittliche Wirtschastsleistungder 10 v. H.
brsscrwirtschaftendenanzugleichen, wird das Ziel
der deutschenNahrungssreiheit vollkommener¬
reicht. Die deutsche Erzeugungsschlachtist — das
ist ihr tiefsterSinn — ein Werkzeug der national¬
sozialistischen Freihcits- und Frieoenspokktik.

Mit dem Gesang des Deutschland- und Horst-
Wessel-Liedes fand die stimmungsvolleFeier ihren
Abschluß- .

LondonerVreffephaniafie
London, 26. Januar

Die Londoner Abendzeitung „Evening Stan¬
dard" veröffentlicht eine aufsehenerregende Er¬
klärung, die angeblich der litauische Gesandte in
Berlin , Dr. Jurgis Shaulys , dem Berliner Ver¬
treter des Blattes abgegeben hat. Shaulys habe
u. a. gesagt: „Die in Ostpreußen garnisönierten
deutschenTruppen beliefen sich früher auf 13 000
Mann . sie umfassenjetzt 50 VOV reguläre Truppen
und 100 000 Freiwillige. In Tilsit seien regu¬
läre deutscheTruppen zusammengezogenworden.
Längs des Njemenflusses habe ebenfalls eine
Truppenzusammenziehung stattgefunden. Die
freiwilligen Streitkräfte beständen aus SA. und
SS -, sowie aus 30 000 Larrdwirtschaftsarbeitern.

*
Die Veröffentlichung im „Evening Stan¬

dard" stellt einen besonders üblen Versuch
dar, die politische Atmosphäre durch Verbrei¬
tung unwahrer Angaben zu vergiften . Sämt¬
liche Angaben über Truppenstärke und
Truppen-Zusammenziehungen längs der

litauischen Grenze sind falsch. Richtig ist
lediglich.daßorganisatorischeAenderungender
Reichswehrformationen in Ostpreußen
zu einer Neueinteilung der Gar¬
nisonen geführt haben. SS ., SA . und
Arbeitsdienst haben bekanntlich keinerlei mi¬
litärische Ausgaben. Sie als freiwillige
Streitkräfte zu bezeichnen, ist eine bewußte
Irreführung . Uebrigens erklärt der litau¬
ische Gesandte, daß er niemandem ein Inter¬
view gegeben habe.

Äagöbesuch Görings in Volen
Der polnische Staatspräsident hat den preu¬

ßischen Ministerpräsidenten und Reichsforstmeister
General Eöring zu einer Jagd in den Forsten
von Bialowiesch eingeladen. Der Ministerpräsi¬
dent hat die Einladung angenommen. An der
Jagd werden neben dem polnischen Botschafterin
Berlin, Lipski, und dem deutschen Botschafterin
Warschau, von Moltke, auch eine Reihe hoher
polnischer Würdenträger und Mitglieder des
WarschauerdiplomatischenKorps teilnehmen.

Axel Holst tödlich gestürzt
Berlin,  26. Januar.

Der zweite Tag des Berliner Internationalen
Reitturniers in der Kaiserdamm-Arena begann
mit einem in der Turniergeschichte sehr selten vor¬
kommenden Todes stürz,  von dem leider einer
unserer Besten, der bekannte Turnierreiter SS .-
Sturmfiihrer Axel Holst,  betroffen wurde.
Holst nahm an der zur Vielseitigkeitsprüfungge¬
hörenden Jagdprüfung auf Stall Eeorgens„Troll"
teil. An der Breiten Mauer sprang das Pferd
z» kurz, verlor dabei seinen Reiter, überschlug sich
und fiel dann mit voller Wucht aus den Reiter.
Axel Holst wurde in den Sanitätsraum getragen,
wo er schon wenige Minuten später seinen schweren
Verletzungen— Schädel- und Halswirbel¬
bruch — erlag . In ihm verliert der deutsche
Sport einen seiner erfolgreichstenTurnierreiter,
der oft auch den „Preis der Nationen" mit ge¬
winnen half. (Siehe auch den Sportteil)
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Aund 400 Äufführungen für den
Am 28. Januar 1922 gründete eine Anzahl

junger Menschen in Campe bei Stade unter An¬
regung und Leitung von Oberschullehrer Georg
Beermann  die Camper Speeldeel. Die poli¬
tischen Zustände und die Zeit der Geldentwer¬
tung waren der Arbeit für Volkstum und Heimat
wenig günstig. Um so mehr ist der unbeugsame
Wille des Leiters und die treue Gefolgschaft der
Mitglieder anzuerkennen, die aus dem Nichts

Hetmatgeüankeii

trotz aller Anfangsschwierigkeitendas Werk in
Angriff nahmen und in stetiger Aufbautätigkeit
fortführten. Einige Zahlen mögen die wachsende
Bedeutung der Camper Speeldeel für die Pflege
heimatlicher Sprache und niederdeutschenVolks-
tums erkennen lassen. Im Jahre 1926 fand die
100., 1928 die 200., 1932 die 300. Aufführung
statt, und jetzt ist die Zahl 100 fast erreicht. In
13 Jahren wurden mehr als 10 Stücke eingeübt,

darunter eine beträchtlicheZahl von Mehraktern.
Nach vorsichtigerSchätzunghaben etwa 100 000
Volksgenossen eine Aufführung der Camper
Speeldeel bisher besucht. Nur ganzer Einsah an
Kraft und Zeit für die Idee neben der Berufs¬
arbeit, freiwilliger Verzicht auf mancherlei per¬
sönliche Wünsche und die Freude am gelingenden
Werk konnten diesen Erfolg zeitigen.

Nachdem der Gründer Ende 1929 Leitung und
Mitgliedschaft niedergelegt hatte, wurde Lehrer
Heinrich Behrmann,  welcher der Speeldeel
schon seit 1925 als einer der begabtestenSpieler
angehörte, der künstlerische Leiter, während Rektor
Holsten.  der Schriftführer des Stader Ge-
schichts- und Heimatvereins, bald den Vorsitz
übernahm. Der Besuch des Stader Niedersachsen-
tages 1933 aus allen Gegenden Niedersachsens
machtedie Camper Speeldeel, die schon 1928 vor
den Toren Bremens, in Aumund und später in
Osterholz-Scharmbeck, Gastspielegab. weithin be¬
kannt. Die NS .-Kulturgemcinde des Gaues Ost-
hannooer stellte die Camper Speeldeel gern in
ihren Dienst und gab ihr weitere Spielmöglich¬
keiten Durch das entsetzliche Unglück bei Werden
wurden der begabte Spielleiter und wertvolle
Spieler aus ihrem Werk gerissen Ein umfassender
Neubau wird nötig sein, um die Arbeit, die zu
großen Hoffnungen berechtigte, auch in Zukunft
fortsetzen zu können.

Beethoven-Konzert Wilhelm Backhaus' in Mai¬
land. Der deutsche Klaviervirtuose Wilhelm
Backhaus gab im Konservatorium der Musik¬
freunde ein Beethoven-Konzert. Das Publikum,
das den Saal bis auf den letzten Platz füllte,
spendete dem Künstler überschwenglichenBei¬
fall. Die Zeitungen sind voll des höchsten Lobes
über das Spiel des Künstlers, der seiner Zu¬
hörerschaft die äußersten Grenzen künstlerischer
Meisterschaft vorgeführt habe.

W „( lsmpsr Kpoolckovl"
vor ciom ,1Itlön,lo>
lluus in Ltnclo.
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Die Camper s >peeldeel
niederdeutschen

Und seitdem stempelt man
GetreultcherBericht von s. M. Retfferscheidt

Unvorstellbar, daß jemand so frivol sei, die
Wichtigkeitdes Stempels für die Entwicklungder
menschlichen Gesellschaft in Abrede stellen zu
wollen. Wie wären wir je zu einem geordneten
Schalterverkehr, wie zu einem blühendenVereins¬
leben gekommen— ohne Stempel!

Nun ist aber der Stempel natürlich nicht aus
sich heraus entstanden, sondern von einem ver¬
dienstvollen Manne erfunden worden. Ueber-
ragende Gestaltungskraft hat uns den Stempel
beschert und nicht etwa irgendeine gewöhnliche
Notwendigkeit, die es höchstensbis zum Siegel
gebracht hat. Doch von da bis zum Stempel ist
noch ein Stückchen Weg.

Im 14. Jahrhundert hauste im Hradschin zu
Prag Herr Wenzel, seines Zeichens Landesvater
von Böhmen Seine goldenenTage flössen dahin
unter Spiel und Jagd und Minnedienst - und
wiederum Spie, und Jagd . und so blieb denn
begreiflicherweise für die Regierungstätigkeit
wenig Zeit Die Geschichte eine Erfindung von
Leuten, die wenig Verständnis sür Landesväter
haben, nannte Herrn Wenzel, „den Faulen", so
daß man annehmen muß, sein Zeitmangel sei
unter anderem auch auf seine Abneigung gegen
AnstrengungenirgendwelcherArt zurückzuführengewesen

Nun hat ein Landesvater bekanntlichviel zu
unterschreiben: Ernennungen, Ordensverleihun¬
gen, Diplome die das Tragen besonderer Uni¬
formen erlauben, dann und wann auch eine kleine
diplomatischeNote.

Wenzel empfand diesen Zwang zur Abgabe
seiner Unterschriftenals Belästigung. Statt nun
aber, wie ein Mann minderen Geistes vermutlich
gehandelt hätte, das Unterschreibenradikal ab¬

zulehnen uno dadurch das Land Böhmen in un¬
sägliches Unheil zu stürzen, sann Wenzel darüber
nach, wie es sein könnte, daß er ohne persönliche
Bemühung täglich die erforderlichen 200 Unter¬
schriften liefere.

Eines schönen Tages war es so weit. Wenzel
ließ seinen Leibförster kommen, der -sich auf
Schnitzarbeitenverstand, und erteilte ihm einen
geheimen, von den fürstlichenRaten mit Unmut
und Eifersuchtbeschnupperten Auftrag. Das Er-

Äus dem Anhalt
der heutigen Ausgabe unserer Zeitung.

Leitartikel: Staatsmiinnisches Schassen

Interview mit Senator Bernhard über
bremische Wirtschastssragen

Weitere Einzelheiten zum Untergang der
..Mohawk"

Höhlenbildern auf der Spur (Pros. Fro-
benius auf neuer Forschungsreise)

JnternationaleHallentennismeisterschasten
in Bremen (Ausführlicher Bericht im
Sportteil)
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Sonntag , den 27. Januar 1935
Bremer Zeitung

Ich

Gtaaismännisches
Schaffen

Mit einem Tempo , das man nicht anders
als mit dem Worte nationalsozialistisch be¬
zeichnen kann . ist die Reichsregierung an der
Arbeit , den Ausbau des Dritten Reiches fort¬
zuführen . Und, wie es scheint, ist der 3 0. I a-
nuar  dazu ausersehen , einen neuen
Markstein  in der Geschichte dieses Aus¬
baues zu bilden.

Kein Wunder , wenn der Führer gebot, an
dem denkwürdigen Tage der Machtergreifung
keine besonderen Gedenkfeiern abzuhalten.
Sein ganzer Sinn ist daraus gerichtet, statt
mit glänzenden Feiern , rauschenden Festen
und tönenden Lobpreisungen den Tag , da er
die Macht über das Reich und die Verant¬
wortung für ein 70-Millionen -Volk über¬
nahm , im Gleichmaß zielbewußter
staatsmännischer Arbeit  zu bege¬
hen, Wesen und Wert des neuen Staates
für sich selbst sprechen zu lassen.

Mit der Verwirklichung des Ausleseprin¬
zips im deutschenHandwerksstand durch Ein¬
führung der Meisterprüfung begann in dieser
Woche der neue Reigen großer staatspoliti-
scher Gesetzgebung, der fortgeführt wurde in
der Reichskabinettssitzung des vergangenen
Donnerstags , wo neben dem bedeutsamen
Gesetz über die organische Zinssenkung,
neben dem Vertragsabschluß mit dem Spar¬
kassen- und Giroverband und der Girozen¬
trale , vor allem das Reichs st atthal-
tergesetz und die Gemeindeord¬
nung  beschlossen worden sind.

Es leuchtet jedermann ein, daß durch die
Herabsetzung einer Zinsbelastung von jähr¬
lich 120 Millionen Mark und mit einer lang¬
fristigen Anleihe von 500 Millionen Mark
ser weiteren Belebung der deutschen Wirt¬
schaft die Wege geebnet wurden , somit weitere
Möglichkeiten für Arbeitsbeschaffung sich er-
sckließen und weitere auf Verdienst harrende
Volksgenossen im dritten Jahre national¬
sozialistischer Machtausübung Brot und Ar¬
beit finden können.

Sie , die heute noch von dereinst sieben
Millionen Arbeitslosen bei der Arbeitsuche
übrig blieben, brauchen darum indessen noch
lange nicht zu hungern und zu frieren . Es
liegt ganz im Wesen des Mannes , der
Deutschland rettete , daß er den Tag seiner
Machtübernahme dazu bestimmte, weitere zu¬
sätzliche Winterhilfsspenden außerhalb der
regelrechten Zuweisungen an die Bedürftigen
abzugeben. Volle 23 Millionen hat er be¬
reitstellen und weitere Lebensmittelgutsckeine
und weitere Kohlengutscheine an die Bedürf¬
tigen ausgeben lassen und damit , wie
Dr . Goebbels so richtig sagte, dem Tage
seiner Machtübernahme jene einzigartige
soziale Würde  verliehen , die den Staat
ebenso, wie das nationale Aufbauwerk ehrt.
Das Gespenst unerträglicher Not bleibt aus
den Grenzen des nationalsozialistischen Staa¬
tes verbannt und niemand in diesem Reiche
braucht daran zu denken, etwa die Regie¬
rung erst daran zu erinnern , gegebener Not
abzuhelfen. Bevor solche Not nur wirksam
werden kann , wird sie von der Regierung
erkannt und bekämpft. Darum sind auch
unwürdige Szenen und Zustände, wie wir
sie im alten System, aus einer überstarken
Not herausgewachsen, allzu oft erleben muß¬
ten, im Dritten Reiche undenkbar.

Immerhin ist die soziale Aufgabe des na¬
tionalsozialistischen Staates nur ein Teil
dessen, was die nationalsozialistische Staats¬
führung als ihre Gesamtausgabe betrachtet.
Die Fortführung der Reichsreform, durch die
von Dr . Frick in der Donnerstag -Kabinett¬
sitzungvorgelegten Gesetze, wird den Ausbau
des nationalsozialistischen Staates in einer
Weise vervollkommnen , daß er dem Ideal
entsprechen kann , das den besten Deutschen
aller Zeiten vorschwebte.

Das Reichs st atthaltergesetz  wird
für ewig ein Satirspiel unmöglich machen,
wie wir es vor dem Kriege und mehr
noch während des Krieges zum großen
Schaden der Nation oft mit Schaudern er¬
tragen mußten . Wer der Eigenbröteleien
noch gedenkt, worunter die deutsche Wehr¬
macht und besonders ihre während des Krie¬
ges geschaffene Luftwaffe zu leiden hatte,
wer die bundesstaatlichsn Sonderbestrebun-
gen miterlebte und im vordersten Graben mit
innerem Grimm empfand, daß unsere Luft-

Im Dritten Reich wir- gesiedelt
Aachener Mustersiedlung für die Bergarbeiter

Aachen, 26. Januar

Li« nationalsozialistischeSiedlungspolitik ist
tatkräftig in Angriff genommenworden. Außer
den von der Reichsregierunggetroffenen Maß¬
nahmen hat die Deutsche Arbeitsfront einen Be¬
trag von zwölf Millionen Reichsmarkzur Ver¬
fügung gestellt, durch den unter Zuhilfenahme
des Kapitalmarktes und einer geringen eigenen
Finanzierung des Siedlers die Schaffung
von 5000 Siedlerstellen,  zunächst vor
allem in den industriereichendeutschen Erenzbe-
zirken, ermöglichtwerden soll. Den Anfang hat
die DAF. mit einer Bergarbeiter-Siedlung im
Aachener Steinkohlengebiet. dem Wurmrevier, ge¬
macht. Am Blumenratherwegauf der Gemar¬

kung Broich-Höngen sind die eisten 70 Heim¬
stätten für Bergarbeiter errichtet worden. Ein
großer Teil der Vorarbeiten ist von den neuen
Siedlern in ihrer Freizeit in Gemeinschaftmit
dem Arbeitsdienst geleistet worden.

Am Sonnabendmittag erfolgte die Uebergabe
dieser ersten großen Siedlung der Deutschen Ar¬
beitsfront an ihre zukünftigen Bewohner. Ein
großer Teil der AachenerBevölkerunghatte sich
zu dieser Feier in der neuen Bergarbeitersied¬
lung eingefunden. SA.. PO .. HJ - und Arbeits¬
dienst hatten Abordnungen entsandt. In Vertre¬
tung von Dr. Ley sprach ReichsinspekteurRudolf
Schmeer-Köln. Die deutsche Arbeitsfront wolle
überall dort Siedlungen errichten, wo die schaffen¬
den Volksgenossennoch in menschenunwürdigen

Wohnungen Hausen müßten. Auch der Kumpel
solle ein Eigenheimhaben.

In diesem einstmals roten Gebiet wolle der Na¬
tionalsozialismus zeigen, dckß er Aufbauarbeit
leisten könne. Mit einem Sieg-Heil auf den Füh¬
rer übergab Schmeer den Siedlern die Schlüssel zu
den neuen Heimstätten.

Im Namen aller Siedler sprach einer der Ar¬
beitskameraden der DeutschenArbeitsfront herz¬
lichsten Dank dafür aus. daß die Bergarbeiter jetzt
auf eigener Scholledas Werk vollenden könnten,
das der Führer ihnen vorgezeichnet habe. Er ver¬
sicherte. daß alle Siedler ihre ganze Kraft daran
setzen wollten, die Siedlung vorwärts zu bringen:
Für DeutschlandsEhre und unser Glück!

Dienstverkehr
mit der Führerkanzlei

Der Ehef der Kanzlei des Führers der NS-
DAP. gibt bekannt:

1. Mit Einrichtung der Kanzlei des Führers
der NSDAP. hat vielfach die AuffassungPlatz
gegriffen, daß nunmehr jeder Pg. unter Umge¬
hung des Dienstwegesmit Eingaben und Be¬
schwerden direkt  an den Führer herantreten
könne. Dies ist nicht der Fall. Hs ist jedem der
Weg zum Führer offen, aber erst dann. wenn be¬
reits die Entscheidungender zuständigenPartei¬
dienststellen, zuletzt des Stellvertreters des Füh¬
rers, vorliegen. Ich weise daher ausdrücklich
darauf hin, daß in Zukunft Eingaben, die dies«
Voraussetzungnicht erfüllen, an den Absenderzu¬
rückgehen, wodurchnur überflüssigeArbeit und
Zeitverlust entstehen.

Letzteres gilt auch für all« Eingaben, die in
zunehmendem Maße an Persönlichkeitenaus der
Umgebung des Führers, vor allem an die
Schwester des Führers, mit der Bitte um Weiter-
leitung an den Führer gesandtwerden. Eine Ge¬
währ für termingemäße Erledigung solcherZu¬
schriften, namentlich in dringenden Fällen kann
nicht übernommenwerden. Alle für den Führer
bestimmten Schreiben, die sich mit Parteiange¬
legenheitenbesassen, sind zu richten: An die
Kanzlei des Führers der NSDAP-, Berlin W 8.
Wilhelmstraße55.

Im Interesse einer ordnungsgemäßenBearbei¬
tung wirklichnotwendiger Angelegenheitensind
Schreiben an den Führer bzw. an die Kanzlei
des Führers der NSDAP. und Besuche auf wich-
tige und dringendeFälle zu beschränken.

2. Der Sitz der Kanzlei des Führers
der NSDAP. ist Berlin W 8, Wilhelmstr. 55 i.
Fernruf Flora 7601, Sprechzeit täglich außer
Sonnabends von 10 bis 1 Uhr (möglichst nach vor¬
heriger Anmeldungbei dem zuständigen Referen¬
ten). Das Büro des Chefs der Kanzlei des Füh¬
rers der NSDAP. befindet sich Berlin W 9. Voß-

straße 1. Rücksprache mit dem Chef der Kanzlei
nur nach vorheriger Vereinbarung.
Anmeldung stets zunächst Wilhelmstr. 551. Aus
gegebener Veranlassungmache ich darauf aufmerk¬
sam, daß — wenn nicht in begründeten Aus¬
nahmefällenvorher ausdrücklich zugesagt— Reise¬
kosten keinesfallsvergütet werden können.

3. Ich habe den Pg. Viktor Brack als meinen
Stabsleiter und den Pg. Schmiede!  als mei¬
nen Adjutanten in die Kanzlei des Führers der
NSDAP. berufen.

gez.: Vouhler.

Zuchthaus sm Kommunisten
Düsseldorf, 26. Januar.

Nach fünftägiger Verhandlung verurteilte der
Sondersenat des Oberlandesgerichtes Hamm
37 Angeklagte aus Solingen und Umgebung
wegen Vorbereitung zum Hochverrat. Sie wur¬
den zu Zuchthaus- bzw. Gefängnisstrafen von
7 Monaten bis zu 2 Jahren verurteilt . Die bei¬
den Hauptangeklagten, Walter Ritsch aus Solin¬
gen und Erich Weber aus Solingen-Land, er¬
hielten je 2 Jahre und 3 Monate Zuchthaus. Die
Beweisaufnahme hatte ergeben, daß die Ange¬
klagten teilweise bis zum Juni 1934 versucht
hatten, Zellen der KPD. wieder aufzubauen.

Auslanddeutsche am 3v.Januar
Der Jahrestag der Regierungsübernahme

durch den Führer und ReichskanzlerAdolf Hitler
wird auch bei den Reichsdeutschenim Ausland
festlich begangen werden. An etwa neunzig
Plätzen im europäischenAusland sind für diesen
Tag Redner aus der Heimat eingesetzt, wobei
nicht nur die großen Mittelpunkte des Auslands¬
deutschtums in den politischen und wirtschaft¬
lichen Hauptstädten Europas berücksichtigt wer¬
den, sondern auch kleinere deutsche Kolonien.

Verbot der Parteiuniformen
im Saarland

Der stellvertretendeLandesleiter der Deutschen
Front , Nietmann. erläßt im Einvernehmen mit
dem Saarbevollmächtigten des Reichskanzlers
einen Aufruf, in dem es heißt:

Durch die Aufhebung der Verordnung der Re¬
gierungskommissionvom 17. April 1931 wäre
nunmehr das TrchM von Parteiuniformen im
Saargebiet gestattet. Ich weise eigens darauf hin,
daß niemand im Saargebiet eip Recht hat, eine
Uniform zu tragen. Wer, bevor er als Partei¬
genosseanerkannt bzw. das Weiterbestehen sei¬
ner Mitgliedschaft bestätigt ist, eine der seither
verbotenen Uniformen einer Organisation der
NSDAP . trägt , wird nie in die Partei aufge¬
nommen werden. Die Gründung der NSDAP.
im Saargebiet wird zur gegebenenZeit erfolgen.

Aus der Arbeit der ASKOV.
Der Reichskriegsopferführerhatte dieser Tage

die Gauamtsleiter und Bezirksobleute der NS-
KLV. zu einer großen Arbeitstagung nach Berlin
berufen. Die aus dem ganzenReich versammelten
Teilnehmer brachten ihre Wünsche hinsichtlich
VerbesserunginderVersorgungder alten
Frontsoldaten und Kriegsopfer  vor.
Zu den Themen äußerten sich die Vertreter des
Reichsarbeitsministers persönlich. Der Reichs¬
kriegsopferführerstellte ausdrücklichfest, daß Be¬
hörden und NSKLV. gemeinsam ihre Pflicht
tun wollen, um alles, was zur Verbesserungder
Lage und des Ansehensder Kriegsopfer geschehen
kann, zu vollbringen.

In der tschechischen Vestechungsaffärewurde
auch der Direktor der größten tschechischen Kugel-
lagersabrik, Franz Maschek, verhaftet. In Kra-
lup an der Elbe erschoß  sich der technische
Rat der tschechoslowakischen Staatsbahnen , In¬
genieur Pittra , vor dem Verhör.

flotte viel zu langsam gegenüber derjenigen
der Feinde sich entwickeln konnte — weil
etwa Stuttgart anders wollte als Berlin,
München anders als Karlsruhe —, steht wie
erlöst bei der gesetzgeberischen Arbeit des
Reichsinnenministeriums und begrüßt auf¬
atmend eine Gliederung des Reiches, die dem
Staate im gleichen Maße , wie im Frieden
so auch im Kriege nützlich ist. Wie immer
diese Gliederung im einzelnen erfolgen mag,
dessen dürfen wir uns freuen : sie ist nach Ge¬
sichtspunkten geregelt , von denen aus die
Zukunftsentwicklung des Reiches für Hun¬
derte von Jahren gesehen und gesichert ist.

Die Gemeindeordnung  aber ermög¬
licht fortan der Partei , in dem Gemeinde¬
wesen die gleich wichtige Rolle zu spielen,
wie sie die Partei bereits seit zwei Jahren
im Staate inne hat , womit der Ausbau des
nationalsozialistischen Reiches auf kommu¬
nalem Gebiete so fortschreitet, wie man sich
das bei der Machtergreifung gedacht und
gewünscht hat . Noch nicht genug mit solchen
Arbeiten gesetzgeberischer Art , für die
eine hundertjährige Eeschichtsentwicklung

Deutschlands nicht Zeit und nicht Verständ¬
nis genug hatte , gingen bei der Arbeit der
Regierung in dieser Woche nebenher noch
die Vorbereitungen zur Grünen Woche
1935,  als dem Auftakt der Erzeugungs¬
schlacht. Nicht im Kaufen und Ver¬
kaufen  darf man den Sinn  dieser gran¬
diosen Ausstellung erkennen . Denn , wie
überall im nationalsozialistischen Staate
steht auch hierbei der ideelle  Gesichts¬
punkt dem materiellen weit voran.

Dem deutschen Bauerntum das Bewußt¬
sein seiner Aufgaben und seiner Pflichten
lebendig zu erhalten , den deutschen Städter
aber eindringlich an seine Schicksalsverbun¬
denheit mit dem deutschen Bauerntum zu
gemahnen , ihm zu zeigen, daß national-
sozialistische Agrarpolitik in
gleicher  Weise dem deutschen Städter
und dem deutschen Bauern dient , ist diese
Ausstellung in höchstemMaße wohl geeignet.
Wem die Wirkungen der Hungerblockade
gegen Deutschland während des Krieges noch
in Erinnerung sind, dem braucht man nicht
erst zu sagen, warum die nationalsozialistische

Regierung es sich so sehr angelegen sein
läßt , immer und immer wieder die Ernäh¬
rungsgrundlage des deutschen Volkes sicher¬
zustellen und gleichmäßig Arbeiter , Bürger
und Bauer zu der Einsicht zu erziehen , daß
der Boden  die Grundlage des Lebens¬
daseins eines Volkes ist und bleibt.

Was Göring , Darre und Sahm gestern bei
der Eröffnung der Grünen Woche sprachen,
wird nicht verfehlen , dort allenthalben seine
Wirkung zu tun , wo es der Auflockerung
und Aufklärung über die Bedeutung der
Landwirtschaft überhaupt noch bedarf.

Winzig klein ist der Zeitraum einer Woche
in dem Lause der Geschichte eines Volkes.
Aber groß und bedeutsam ist die Arbeit,
welche in dieser einen Woche wieder einmal
von der nationalsozialistischen Regierung für
den Staat und das Volk geleistet wurde,
und bewundernswert bleibt das Tempo , mit
dem diese Leistungen sich vollzogen. Es gibt
kaum einen Staat auf der ganzen Welt , in
dem so rasch und doch so zielbewußt und
gründlich staatsmännische Arbeit geleistet
wird , wie in dem unseren . I- v . v.
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Einheitliche Regelung
der Gchulferien

Berlin , 26. Januar
Reichsminister Rüst hat in einem Erlaß den

Ablauf des Schuljahres  und die Ver¬
teilung der Ferien für die Volks-, mittleren und
höheren Schulen des ganzen Deutschen Reichesge-
ordnet. Schulanfang und -schluß liegen danach
wie vorher im Frühjahr . Die Haupterho-
lungszeit  ist für das gesamte Reich nunmehr
auf 40 Tage ausgedehnt worden. Damit ist die
Gewähr für volle Entspannung und Erholung ge-
gegeben. Außerdemaber kann nun in dieser Zeit
die von Minister Ruft bereits angekündigte kör-
perliche und weltanschaulicheSchulung der Lehrer
und Lehrerinnen in vollem Umfange vor sich
gehen.

Die Gesamtheit der Sommerferie« ist vom
25. Juni bis zum 31., August ausgedehnt und in
drei Staffeln geordnet worden, die in lltiigige«
Abständen auseinander folgen. So haben grund¬
sätzlich die östlichenProvinzen und Länder vom
25. Juni bis 3. August, die mittleren vom 8. Juli
bis 17. August und die westlichenund süddeut¬
schen vom 22. Juli bis 31. August ihre Freizeit.

Das zweite Jahresdrittel läuft bis zum 22. De¬
zember, dann folgt nach der festreichen Ferienzeit
um Jahresschluß (bis zum 6. Januar ) das letzte
Drittel des Schuljahres mit seiner stärkstenAr¬
beitsanspannung für Schüler und Lehrer, so daß
die folgende Erholungszeit zwischen den Schul¬
jahren auf 20 Tage ausgedehnt worden ist. Bei
einer Gesamtzahlvon 85 Ferientagen verbleiben
für die Pfingst- und Herbstferien noch 12 Tage.

Mcäkkses — -Aller-Hesa- k
Pieck verhaftet. In Straßburg ist der Sekretar

der saarländischen Metallarbeitergewerkschaft,
Otto Pieck, verhaftet worden. Pieck hatte nach
der Saarabstimmung das Saargebiet verlassen,
um die Gelder seiner Gewerkschaftnach Straß-
bürg zu bringen. Die Staatsanwaltschaft in Saar¬
brücken erließ darauf einen Haftbefehl gegen ihn.

Die österreichisch-ungarischen Wirtschaftsver¬
handlungen sind wiederum ohne Ergebnis abge¬
brochenworden. Sie sollen im Februar in Wien
fortgesetzt werden.

Sir John Simon fährt nach Paris . Der eng¬
lische Staatssekretär des Aeußern Sir John Simon
wird am 8. Februar nach Paris fahren, um an
dem Festesten der britischen Handelskammer in
Paris teilzunehmen.

China vor der innerpolitischenEinigung? Aus
Schanghai wird gemeldet, daß die Ausgleichsver¬
handlungen zwischen der Nanking- und der Kan¬
ton-Regierung günstige Fortschritte machen.

leiste Dca/iüuetit««-
Schiffe verschollen

London,  28. Januar
Bei dem heftigen Sturm, der Sonnabend über

ganz England fegte, wurden mehrere Einwohner
von London verletzt, besonders durch EknstÄz
von Schornsteinen. Hunderte von Fernsprrchi,
mästen und viele Bäume wurden umgerissen.
Mehrere Häuser sind eingestürzt. Das norwegi¬
sche Schiff „Ganga", das um Mitternacht den
Hasen von Blyht erreichen wollte, wurde vom
Sturm auf die hohe See getrieben und ist seitdem
nicht mehr gesichtet worden. Besorgt ist man auch
um den südslawischenDampfer „Duha". Der
norwegische Dampfer „Rondo" lief an der West¬
küste von Schottland auf Grund. Mehrere klein«
Schiffe wurden an die Küste getrieben.
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gebnis der nun einsetzenden fieberhaften Tätig¬
keit des Leibsörsters war ein schönpoliertes Stück
Holz. Wenzel händigte dem Manne bei der Ab¬
lieferung seines Werkespersönlich den Wenzel¬
orden aus, der mit dem erblichen Adel verbunden
ist.

Eines späterenschönen Tages ließ dann Wenzel
zurzeit, da sonst mit dem Unterschreiben begonnen
wurde, seinen Kammerdienerkommen und er¬
teilte diesem Getreuenhinter verschlossenen Türen
Unterricht in der Handhabung der neuartigen
Maschinerie, die es ermöglichte, ohne persönliches
Dazutun, ja selbst ohne Dabeiseinbeliebig viele
Skripta zu unterschreiben.

So vergingendie letzten LebensjahreWenzels
in eifriger Regisrungstätigkeit, die nun keines¬
wegs mehr kollidiertemit Jagd und Spiel und
Minnedienst. Wenzel mochte sein, wo er wollte,
auf geheimnisvolleWeise wurden zur gleichen
Zeit in seinem Schlafzimmerim Hradschin die
erforderlichenUnterschriftengeleistet. Die Räte
zerbrachensich den Kopf und trugen sich schon
mit dem Gedanken, an zuständiger Stelle die Ee-
wissensfrage vorzulegen, ob nicht der Teufel seine
Hand in WenzelsSpiel haben müßte. Aber noch
ehe das geschah, starb der Herr von Böhmen,
sicherlich bei der Jagd oder beim Würfelbecher
oder in den Armen einer schönen Dame. In seinem
Nachttisch fand man ein Stück feinpoliertes Holz
und einen Fetzen tintegetränktenWollstoffes. Nie¬
mand wußte damit etwas anzufangen, so daß
man beschloß, es dem Wenzel-Museum zu über¬
eignen. Des Verblichenen Kammerdiener, den
die Räte und Großendes Reichesseiner bevor¬
zugten Stellung wegen grimmig haßten, ging so¬
fort nach dem Tode seines Herrn außer Landes
und zwar nach Flandern, wo er schließlich als
Eigentümer einer gutgehenden Stempvlfabrik,
dar ersten ihre Art, seine Tage beschloß.

Drusus-Denkmal in Bozen
MussoNni teilte dem Projekten von Bozen mit,

daß auf dem Hauptplatzder Stadt Bozen eine
Statue des Drusus, des römischen Feldherrn, der
den Krieg in Germaniengeleitet hat, angestellt
werdensoll. Das Denkmal wurde von iM Stadt
Rom der Stadt Bozen zum Geschenk gemacht.

tzöhlenbüdern auf der Spur
Professor frobenius bricht nach Libyen aus / Krokodile mit rätselhaftem Ursprung

Pros . Frobenius , der deutsche Archäolog«
und Erforscher des vergangenen Asrikas,
bricht soeben in Kairo zu einer neuen Libhen-
Expsdition aus. Interessante Ausgaben hat
er sich gestellt. Gleichzeitig werden aber aus
anderen Zonen bedeutsame Funde bekannt, die
teilweise in diesem Kreis gehören.

Zu Bergen wachsen die Wunder an, die Pros.
Frobenius dem unbekannten oder, besser gesagt,
vergessenen Afrika entriß. Seit er 1904 in das
Kassai-Eebiet zog, seit er am Sudan, am Niger,
im Atlas, in Eritrea und Arabien umherwanderte,
ofsenbarte sich Asrikas Vergangenheitimmer deut¬
licher vor ihm. Der Gedanke des Neger-Kultur-
kreises in Westafrikahat feste Gestalt gewonnen.

Die Spuren sind aufgenommen. Man muß
ihnen jetzt nur nachgehen, um auf neue Fährten
zu stoßen. Sie führten schon im letzten Jahr
mitten in die Lybische Wüste hinein.

Da sind die alten Wüstenwege, die die weiß¬
grauen, ganz in der Ferne flimmend-rosig schim¬
mernden Steinfelder durchziehen. Dort über den
heißen Dünen, über denen die Luft orangefarben
zittert, steht die Fata Morgana aus vor den
Wandernden. Abseits der bekannten Straßen,
der auch heute noch besuchten Oasen liegen andere,
die man vergaß. Außer Kufra, Ennedi, Dachei,
Chargeh, Dscharabub gibt es jene, die gerade den
Weg zu den neuen Geheimnissen weisen, die man
sucht.

Die Höhlenmenschen des Herodot.
Zehn Autos, mit allem Nötigen bepackt, auf

lange Frist gerüstet, stehen bereit, um aus den
wieder fast vergessenen Wegen nach Wadai oder
Darfur ins Herz der Wüste zu gelangen.

Erstes Ziel: Oase Siwa, aber nur als Etappe.
Denn man weiß ,daß die südöstlich liegenden
Oasen Sitra und Areg seit Jahrzehnten, seit
Jahrhunderten vielleichtnicht von Weißen und
seit langem auch nicht mehr von Eingeborenen
besucht werd«G Man wird hĵ r wieder des

Menschenmit der hellen Haut, den blonden
Haaren und der großen Intelligenz begegnen,
jenen Menschen, nach denen man dieses Land
Libyen, d. h. „Weiße" nannte.

Doch man wird einen weiteren Weg tun
müssenund nach Zarzura abschweifen.

Die Oase Zarzura mußte Wunder der Schön¬
heit und der Fruchtbarkeitbergen, wenn man sich
aus die alten Schriften verließ. Graf Almasy,
der ungarische Forscher, der im letzten Jahr hier¬
hin zog, fand zwar nicht die Fruchtbarkeit, aber
er fand die Spuren der Höhlenbewohner, von
denen Herodot meldet. Die Troglodyten heißen
sie bei ihm. Sie sollten 10 Tagereisenvon Augila
entfernt an einem Salzhügel und einer Quelle
wohnen. Sie sollten Schlangen und Eidechsen
essen und nicht sprechen, sondern schreien.

Was der Owenat verrät
Diese Höhlenmenschenmüssen große Kunst¬

fertigkeit besessen haben, wie die Höhlenbilder
beweisen. Naturgetreue Tierschilderungen, Jagd¬
szenen, häusliche Episoden lösen einander ab.
Alle mit Steinwerkzeugenausgeführt, in frischen
Farben gehalten, aus der Steinzeit also stammend
und vor der Einführung des Kamels, das nirgend¬
wo auftritt in den Bildern, gemalt und einge¬
ritzt. Almasy hat die Bilder kopiert, so gut es
ging, aber es sind hier bisher 12 Höhlengefunden
worden, die mehr als 800 Bilder enthalten. Pros.
Frobenius wird an diesen Wundern, die seine
Theorie ergänzen, nicht vorübergehen, ohne auch
aus der berühmtenZarzura-Oase sein Wissen be¬
reichertzu haben.

Wie kommt das Krokodil nach Australien?
Die Archäologiehorcht auf. in Südaustraliev

hat L P. Mountsord. wie er auf dem Austra
lischen WissenschaftlichenKongreß mitteilte
primitive eingeritzteBilder und auch farbige
LWuLrungenAunden.^ ... ^

Er stellte fest, daß diese Bilder in einem über¬
raschenden Maße jenen Bildern ähneln, die man
von den prähistorischenMenschenin Europa, in
Colorado und in der Sahara fand.

Er läßt zwei Möglichkeitenoffen: entweder
sind diese Bilder aus einer gemeinsamenQuelle
hervorgegangen, oder aber bei allen Völkern hat
sich zu einer ganz bestimmtenZeit der Maltrieb
in einer überraschendgleichartigen Form ent¬
wickelt.

Damit aber ist das Erstaunlichean diesen Bil¬
dern noch nicht erschöpft: man hat symbolische
Figuren gefunden, die für jeden Australier voll¬
kommenunverständlichsind, jedenfalls aber un¬
gewöhnlich. Da ist auch z. V. das Bild eines
Krokodils gefunden worden, so genau und sorg¬
sam ausgeführt, daß der Maler das Krokodil
direkt gekannt haben muß. Nun weiß man aber,
daß Krokodileüber Tausende von Jahren hinaus
nicht in Australien lebten.

Wer findet hier die Brücke zwischen 8en Felsen-
und Höhlenbildern dieser Erde?

Die „Schätze" von Kon-i-Eut
Noch an einer anderen Stelle der Erde sucht

man in Höhlen nach Menschenspuren— und zwar
in den Chaldymyr-Bergen in Zentral-Asien, in
denen sich die größten Höhlen der Erde - «finden
sollen. Kon-i-Gut heißt — Quelle des De«
Verschwindens— ein uralter Nam«, der auch in
den arabischenSagen auftaucht.

Ungeheure Höhlen sind durch Gänge mitein¬
ander verbunden. Skelette und Menschenschädel,
die man hier fand. wurden nach Taschkent in ein
Museum gebracht. Aber die Schätze, von denen
auch die Sage erzählt, fand man nicht. Wohl aber
Silber und Zinkminen, die leicht abzubauen sind.
Jetzt aber beginnt man ganz langsam, die Höhlen-
wände abzusuchen, denn man ist überzeugt, daß
auch hier Künstler die Vergangenheit festhielten.

Erwähnen wir noch einige Funde aus jüngerer
Zeit, die Ausgrabungen bei Tunis . Prachtmosaike
mit Bacchus und Tigern, berichten wir ferner,
daß man die untere Hälfte und die Schulter einer
Statue in der Akropolisals Teilstück der Aphro¬
dite von Marseille identifiziert hat, dann sieht
man den weiteren Forschungsarbeiten unserer
Archäologengespannt entgegen.

Die schweigsamenIndianer
Bischof Juan de Palafox y Mendozaerzählt in

seinen „Tugenden der Indios " einige Beispiele
von der Schweigsamkeit der mexikanischen In¬
dianer des 17. Jahrhunderts . Manchmal warte¬
ten dreißig von ihnen gemeinsamzwei Stunden
auf eine Audienz, ohne auch nur ein Wort mit¬
einander zu wechseln. Reden war ihnen ebenso
Vorrechtder Höherstehenden wie SchweigenAus¬
druck für Gehorsam und Unterordnung. Einen
Vorgesetzten bezeichneten sie als „Tlatoani", d. h.
einen, der berechtigtwar zu sprechen. Selbst für
ihre Liebeserklärungenhatten sie eine vollständig
stummeMethode. Wenn ein junger Mann hei¬
raten wollte, so sagte er dem Mädchen oder dessen
Angehörigen nichts von seinen Gefühlen und
Plänen Er kebrte nur in frühesterMorgen¬
stunde vor ihrer Tür. Verließ die Umworbene
mit ihren Eltern das Haus, so reinigte er den
ganzen inneren Hof. Das nächste Mal setzte er

ihr. ohne sich sehen zu lassen, Brennholz oder
Wasser vor die Tür In dieser Weise fuhr er
fort, die unausgesprochenen Wünsche der Schwieger¬
eltern zu erraten, phne das Mädchen je zu
treffen, zu sprechen oder auch nur einen Blick
mit ihr zu tauschen. Wenn die Angehörigenfan¬
den, daß der Bewerber sich genug bewährt habe,
trafen sie Vorbereitungen für die Hochzeit, ohne
ihn besondersin Kenntnis zu setzen. — Derselben
taktvollenVerschämtheitbegegnetman noch heut«
unter mexikanischen Indianern . Der Nachbar, der
den anderen besuchen will, jetzt sich vor dessen Tür,
orehl dem Hause den Rücken und geht nach der ent.
gegengesetzten Richtung. Der Hausherr weiß Be-
ich/U' Er tut, als ob er zufällig vor die Türe
träte, fängt eine Unterhaltung an. läßt eine An-
standsfrist verstreichen und wagt schließlichden
Vorschlag: „Wie wär's, wenn wir uns drinnen

-- weiter unterhielten?" ^
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Großkundgebung der NSDAP.
Im „Tivoli " in Emdrn fand eine Großkund¬

gebung der NSDAP . statt , die einen so starken
Besuch auswies , daß schon vor Beginn der Saal
gesperrt  werden mutzte . Kreisleiter Folkerts
eröffnete die Kundgebung und begrüßte besonders
den Gauleiter Carl Rover , der wie so oft in der
Kampfzeit wieder einmal zu den Emdern sprechenwollte.

Der Gauleiter ging auf das Verhältnis der Be¬
wegung , der Parteigenossen denen gegenüber ein,
die nicht in der Partei sind . Auch hier stellte der
Redner , wie seinerzeit vor den ostfriesischen Beam-
ten , klar und deutlich heraus , daß sich diejenigen,
die nicht der Bewegung angehören , sich nicht als
minderwertig oder als Menschen zweiter Klasse
fühlen sollten . Aber man müsse auch verstehen , daß
die Bewegung , die Aktivisten , die Massen , die
während des Kampfes in vorderster Linie standen,
nun nicht durch große Massen verwässert werden
dürften . Denn der Kamps gehe weiter und da müß¬
ten Leute vorne stehen , die eisern und unentwegtalles einsetzten.

Sreinsn « Umgebung
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Mütterschulungskurse . Auch in Vegesack solljetzt mit der Mütterschulung begonnen werden.Die NS .-Frauenschaft und die NS .-Volkswobl-
fahrt hatte deshalb die Frauen und jungen Mäd¬
chen eingeladen , um aus berufenem Munde über
Sinn und Zweck der Mütterschulung unterrichtet
zu werden . Die Ortsfrauenschastsleiterin , Fräu¬
lein Fischer,  wies in ihren Begrützungsworten
auf die hohen Aufgaben dieser Kurse hin . Die
Mütterschulleiterin , Frl . Otto (Bremen ) , gab
sodann einen Ueberblick über Ziel und Aufgabe
sowie über die praktische Durchführung derSchulung.

Lrimbuin

Ueberschwemmung der Marsch beendet . Das
Wasser , das ungefähr vier Wochen den rechts
der nach Bremen führenden Straße . liegenden
Teil der Brinkumer und Leester Marsch über¬
schwemmte , wird abgelassen . Es liegen bereits
viele Stellen der Wiesen und Weiden frei . Die
vom Bauern für seine Erasländereien sehr be¬
gehrte Ueberschwemmung konnte in diesem Win¬
ter nur auf die eine Halste der Brinkumer Marschausgedehnt werden.

Oelmenkorrt

Im Zeichen des Winterhilfswerkes . Der Kreis
Delmenhorst der NSDAP . setzte den Kampf für
das Winterhilfswerk mit einer großen Massen¬
kundgebung im übervollen „Schützenhof " fort . Nach
dem feierlichen Einmarsch der Fahnen sprach Eau-
schulungsleiter Pg . Heinrich Busch er . Kreis¬
leiter Pg . Sturm  sprach das Schlußwort und
forderte nochmals alle auf , mitzuarbeiten am
Aufbau.

»Versammlung der NSDAP . Die Ortsgruppe
Eintel oh der NSDAP . hielt in Verbindung
mit dem Reichsnährstand eine Versammlung ab.

Es sprachen Direktor Dr . Winkler -Delmenhorst
von der Landwirtschaftsschule in Delmenhorst und
Pg . 2 Meyer  aus Bergedorf.

Versammlung der Bezirksbauernschast . In Let¬
tens Gasthaus veranstaltete die Bezirksbauern¬
schaft Ganderkesee unter Leitung von Ortsbauern-
sührer Mindermann  eine sehr gut besuchte
Versammlung . Landwirtschaftslehrer Eeißler
sprach über die Erzeugungsschlacht . An das Re¬
ferat schloß sich eine lebhafte Aussprache . Be¬
zirksbauernführer Strauthoff  erläuterte u. a.die neue Straßenverkehrsordnung

Silberhochzeit von Ortsgruppenlcit >: r Pg.
Thümler . Am morgigen Montag können Orts¬
gruppenleiter Pg . Heinrich Thümler  und Ehe¬
frau das Fest der Silberhochzeit feiern . Seit
Gründung der Ortsgruppe Stuhr steh! Pg.
Thümler in der Bewegung , und hat sich weit über
die Grenzen der Gemeinde Stuhr einen Namen
als treuer Pionier unseres Führers gemacht.

Zusammenstoß . Auf der Sykerstraße stießen ein
Motorradfahrer und ein unbeleuchtet dastehender
Lastkarren zusammen . Das Motorrad wurde
vollständig zerstört , während der Motorradfahrer
außer Hautabschürfungen mit dem bloßenSchrecken davonkam.
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Ein guter Fang . Vor dem Amtsgericht Achim
hatt « sich ein gewisser L. aus Hemelingen wegen
Körperverletzung zu verantworten . Er wurde
zu 50,— RM Geldstrafe verurteilt . In der Zwi¬
schenzeit wurde in seiner Wohnung eine Haus¬
suchung nach Diebesgut vorgenommen , die be¬
stätigte , daß er ein gewohnheitsmäßiger Dieb ist.
Er zeigte eine besondere Vorliebe für Gramolas,
Uhren , Fahrraddynamos und Scheinwerfer . Aus
einem gleichfalls gestohlenen Parzellenwagen
wurden die sichergestellten Sachen zum Rathaus
gebracht . Auch mehrere Fahrraddiebstähle kommen
auf sein Konto . Da er hauptsächlich in Bremen
räuberte , wurde er in das Untersuchungsgefäng¬
nis Bremen eingeliefert.

Das Standesamt meldet : Geborene:  Am
17. Januar dem Arbeiter Diedrich Adolph Hen¬
ning aus Mahndorf ein Knabe , am 19. Januar
dem Arbeiter Wilhelm Heinrich Cohrs , wohnhaft
in Hemelingen , Werkstättenstraße 30, ein Mäd¬
chen. — Sterbefälle:  Am 19. Januar der
Sattlermeister Joh . Hinrich Afendorf , 73 Jahre
alt , aus Hemelingen , am 23. Januar die Ehe¬
frau Anna Louise Marie - Grupe , geborene Thurm,
40 Jahre alt , aus Hemelingen , am 23. Januar
der Werkhelfer Friedrich Johann Loepke , 55 Jahrealt , aus Hemelingen . — Eheschließungen:
Am 19. Januar der Schuhmacher Ferdinand
Friedrich Steppan aus Hemelingen und Else
Margarethe Vorderbrück , geborene Albers , aus
Hemelingen.

Fünf Meister geehrt . In einer Versammlung
der Bäcker -Innung des Eroßkreises Verdcn wur¬
den die Bäckermeister Karl Engelhardt -Verden
und Johannes Marschhausen -Achim zu Ebrenober-
meistern und die Meister Karl Funke -Rethem,
Fritz Koch-Ottersberg und Konrad Rühe -Achim
zu Ehrenmitgliedern ernannt.
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Einbruchsdiebstahl . Bei dem Bauer Otten
stieg durch das Kammerfenster ein Dieb ein und
entwendete den Betrag von 350 Mark , den O.
kurz vorher für ein Pferd eingenommen hatte.

Heilixenrocke
Lehrwanderungen der Prioatwaldbesitzer Kreis

Grasschaft Hoya . Der Kreisbauernführer hatte
die Prioatwaldbesitzer aus verschiedenen Orten
des Kreises zu Lehrwanderungen zusammen ge¬
rufen . Zweck und Ziel derartiger Wanderungen
ist, die Waldbauern mit den nötigsten Erforder¬
nissen des Waldes bekannt zu machen . Eine be¬
sondere Freude war es , den Kreisbauernführer
Hillmann als Teilnehmer begrüßen zu können.
Wenn auch an jedem Ausflugtage ungefähr 80
Bauern teilgenommen haben , was gewiß von
Liebe und Treue zum übernommenen Besitz zeugt,
so müssen spätere Wanderungen von allen
Waldbesitzern besucht werden . Die Tagungen
wurden jeweils von dem Leiter des Forstamtes l
der Landesbauernschaft , Forstmeister Herzog,
durch einen Vortrag über allgemeine Organisa-

tions - und Aufbaufragen eingeleitet . Hieran
schloß sich ein Vortrag des technischen Leiters der
Holzverkaufsstelle bei der Landesbauernschaft.
Oberförster Schräge , über Holzverwertung , Holz¬
verkäufe und Organisation auf diesem Gebiete.

Einbrecher festgenommen . Die weiteren polizei¬
lichen Ermittlungen zu dem Einbruch in das
Kaufhaus Ramelow haben ergeben , daß die fest¬
genommenen Täter insgesamt drei Einbrüche indas Kaufhaus begangen haben . Der Haupttäter
hat außerdem noch zehn weitere Einbruchs - und
Einsteigediebstähle , darunter sieben in Bremer-
haven , mit anderen Mittätern ausgeführt . Fünfder Mittäter wurden inzwischen ebenfalls festge¬
nommen und dem Richter zugeführt.
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Doggerbank -Gedenkfeier «uf dem Heldenfried-
hos. An den Gräbern der Gefallenen der Dogger-
bank -Schlacht , an dem Ehrenmal der „Seydlitz "-
Toten . versammelten sich Sonnabendvormittag die
hier zu einem Seydlitz -Kameradschaststag zu¬
sammengekommenen Teilnehmer der Seeschlacht.Als Vertreter der Reichsmarine war Flottenchef
Vizeadmiral F oe r ste r erschienen , mit ihm Ab¬
ordnungen der Schiffe und Marinetruppen , viele
Vertreter der NSDAP ., der SA . aus beiden

Vom Gmbstock der Steinzeit zum Motorpflüg
Sonderschan der frühgeschichtiichen Bauernkultur auf der „Grünen Woche"

Au ? der „Grünen Woche 1 935"  dürste
die Sonderfchau der frühgeschichtlichen Bauern¬
kultur aus der Mark durch ihre Reichhaltigkeit
manche Ueberraschung bieten . Sie liefert den Be¬
weis , daß die ältesten Siedler der Mark zugleich
die ersten Zeugen für die arisch -germanisch « bäuer¬
lich« Kultur im deutschen Raun ? sind . Die bäuer¬
liche Kultur steht unter dem Zeichen des Pfluges.
Im Norden Europas wurde der Ackerbau
-chon im Steinzeitalter  ausgeübt , als
noch keine Metalle bekannt waren oder wenigstens
nicht praktisch verwertet wurden . Aus frühester
germanischer Vorzeit stammt der Name des Pflu¬
ges : Plogo,  althochdeutsch Psluox.  Seine
Urgeschichte geht auf zwei Grundformen zurück:
den Grabstock,  mit dem man Rillen für die
Saat zog. und den Haken pflüg,  der wohl
eine Weiterbildung eines Asthakens oder der Ast¬
hacke war . Hacke und Pflug stehen in einer ge¬
wissen Beziehung zueinander : beide dienen der
Bodenbearbeitung , der Lockerung des Erdreichs
zur Ausnahme der Saat.

Es ist wohl anzunehmen , daß alle ursprünglichen
Versuche , einen Pflug zu bauen , darin gipfelten,
das Handgerät in ein Spanngerät  zu ver¬
wandeln . Die Germanen besaßen beim Anbruch
der historischen Zeit neben dem räderlosen Haken¬
pflug bereits den schweren Räderpflug mit
Wendeschar,  der von einem Joch Ochsen ge¬
zogen und von einem Pslüger und einem Treiber
bedient wurde . Dieser Pflug , der breite Furchen
aufreißt und die Scholle umwendet , kann nur auf
Kulturboden verwendet werden , während der
Hakenpflug zum Umbrechen von steinigem Oed-
lgnd und Rodunzsland geeignet ist. Der von

Tieren gezogene Pflug erlaubt einen raschen ört¬
lichen Fortschritt der Anbauarbeit . Es ist ein wei¬
ter Kulturweg vom Handpflug bis zur mächtigen
Maschine des Dampfpfluges und des Motor¬
pfluges.

Die Anwendung des Pfluges bildet bis jetzt
noch immer die Hauptgrundlage für die übrige
Bodenbearbeitung . Im Bauerntum entspricht
seiner besonderen Wichtigkeit eine Fülle von
traditionellen Bräuchen,  die dort , wo
die Maschine noch nicht alles macht , noch nicht
ganz erloschen sind. Das erste Pflügen ist eine
heilige Handlung , die durch feierliche Gebräuche
eingeleitet wird Im Westfälischen schneidet noch
heute oft die Bäuerin aus dem ersten Pflug einen
Laib Brot in zwei Stück « und gibt die eine Hälfte
dem Ackermann , die andere zu gleichen Teilen den
Zugtieren — ein Ueberbleibsel eines heiligen
Opfers , wodurch das Ackerfeld fruchtbringend wer¬
den soll. Der zuerst ausziehende Pflüger wird
mit Wasser begossen und der uralte Brauch mit
Neckerei vollzogen , insbesondere von den Frauen
und Mädchen . Im Schwabenland herrscht hier
und dort noch der Glaube , daß der Acker frucht¬
bringend wird , wenn der Pflüger eine Jungfrau
küßt . Und da der gute Zweck das Mittel heiligt,
sperren sich wohl die Dorfschönen nicht allzu sehr
dagegen , wenn der Pflüger nach ihrem Geschmack
ist- '

Der Pflug ist des Bauern wertvollstes Gerät
und sein treuester Kamerad . Wenn der Bauer
den Pflug führt auf der Scholle seiner Väter , auf
dem Erbe seiner Kinder , dann schlägt das Vauern-
herz in stolzer Freude : Es geht ein blinkender
Pflug durchs Land , er geht durch meine Erde.
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Iadestädten . Die Teilnehmer der Seeschlacht hat¬
ten die besondere Freude , ihren ehemaligen
Schiffspfarrer der „ Seydlitz " , Marinepfarrer a . D.
Fenger,  zu hören . Nach dem gemeinsamen
Lied vom guten Kameraden legte als erster der
Flottenchef Vizeadmiral Foerster einen Kranznieder mit den Worten „Als Flottenchef grüße ich
die Kameraden von der Toggerbank und gelobe,
daß wir die Opfer nicht vergessen werden , daß
wir ihnen nachstreben werden in Hingabe und
Dienstbereitschast " . Dann wurden u . a . noch
Kränze niedergelegt von den Vereinigten Marine-
oereinen , von der Seydlitz -Kameradfchaft , vom
Kommandanten des Torpedobootes V 5 und von
den Seydlitz -Kameraden von der Saar . Ein Vor¬
beimarsch der Ehrenkompagnie der Seydlitz-
Kameradschaft vor dem Flottenchef schloß die
schlichte Feier auf dem Heldenfriedhof ab.

HVilekesIiausea

Opfer der Arbeit . Der Mühlenbesitzer und
Bauer I . Pöhlking  in Düpe bei Steinseld
wollte nach Beendigung der Arbeit den Treib¬
riemen der Kreissäge mit einer Latte abheben.
Hierbei wurde jedoch die Latte vom Treibriemen
erfaßt und mit schärfster Wucht dem Bauern
gegen den Leib geschlagen , so daß er zusammen¬
brach Pöhlking wurde sosort ins Krankenhaus
nach Steinfeld gebracht , doch war die Verletzung
so schwer, daß er bald nach der Einlieferung
starb.

Gemeindeoorstehertagung des Amtes Oldenburg.
In der letzten Eemeindevorstehertagung würd»
im Hinblick auf eine Anweisung , Gemeinsam¬
keiten im Eigentum zwischen Gemeinden und
Kirche zu trennen , festgestellt , daß eine solche Ge¬
meinsamkeit bei den Gemeinden des Amtes Ol¬
denburg nicht besteht . — Es wurden die Anwei¬
sungen für die Aufstellung des Etats 1935/36 be¬
sprochen . Die Gemeinden müßen bis zum 1. März
ihre Etats aufgestellt und beschlossen haben . Die
Gemeindevorsteher sollen nun bis Anfang Februar
einen Voretat  aufstellen . Etwaige Ueberschüsse
sind auf der Ausgabenseite in den neuen Etatals Betriebsfonds einzusetzen . Allgemein ist an¬
zustreben , daß der Betriebsfonds eine Höhe er¬
reicht , daß laufende Ausgaben bis Septembekj
dem Zeitpunkt der ersten regelmäßigen Steuer¬
einnahmen , daraus gedeckt werden können . Be»
den Gemeinden des früheren Amtes Wildeshausen
soll geprüft werden , ob die dortigen Unter¬
stützungssätze für die Fürsorgeberechtigten . die
außerordentlich niedrig sind . nicht wenigstens auf
die Höhe der Sätze in der Stadt Mldeshaussn
gebracht werden können.

3ever

Große Siedlungsbauten in Jever . Mit der
Durchführung des großen Siedlungsprojekts derStadt Jever , das die Erbauung von 38 Klein¬
siedlungen auf dem städtischen Gelände an der
Schützenhofstraße sowie von weiteren Häusern in
der Ortschaft Moorwarfen vorsteht , ist begonnen
worden . Mehrere Siedlungen find bereits im
Fundament fertiggestellt . Für die drei auf dem
Gelände an der Schützenhofstraße zu erbauenden
Straßen find die notwendigen Ausschachtungs¬
arbeiten beendet . Durch das großzügige Siedlungs¬
projekt hofft die Stadt Jever den bestehenden
starken Mangel an Kleinwohnungen beheben zu
können.
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Tischlerwerkstatt
Im. Masch. u. Woh.
Horn, Berkstr. 80

Möbl. Zim. mit
Heizung, Badben,
o. Beb., evtl. volle
Pension.

Uhlandstr. 23

weustsät

Leer. Zi. u. Kü.
an beusst. Dame.
Lehnstsdterstr. 3

Frdl. mbl. so. Zi.
Woltmersh'str.154

Möbl. Zimmer.
Meterstr. 911.

Weste»

Modern., freund!.
möbl.Zimmer
mit Bad zu ver¬
mieten. Besichtig,
ab 3 Uhr.
Lemb,  Zwischen-
ahnerstraße 111
Nähe Neustadts-

bahnhos.

Innere 8ts «It

Frdl. mbl. sep. Zi.
Bischofsnaoel5 I.

Mbl. Zi., sl. Wss.,
Hzg., Bad, Tel., m.
u. oh. Pens. 25.
Faulenstraße 521
Mittagess. kl. Pr.

Kaiserstr.  7-111
1. Etage

gemütl. möbliert. !
Zimmer, Heizung, >
Bad und Telefon.

Laden oder Lager§
mit Keller.

Pieperstr. 3.

Mbl.Zi.b.HeinrichI
Ellhornstr. 35, pt.

P 1. 4. schö. lust. Lehrerin s. Etag.,
IL «b n < 4b enth. 2-3 Zim. m.
I » V II tVI Kü. u. Zub. Osf.
mit Hz. Gderen 68 m. Pr. u. N 7563

beim Verl. erbet.

3- und 4-Zimmer-
Wohnung z. 1. 4.
50.- u. 60.— M.
Waller Ring 2

Er. möbl. Zim.,
auch an Ehepaar.
Nordstr. 1481.

Möbl. Zim. nahe
Hasen I und II.

Lutherstr. 95

Ladung, Stallung
Erasmusstr. 18.

3 Zi., Kü., z. T,
schräg, m. Kalk.,
35 Hemmstr.32
Ecke Nordernehst.

Abg, 1. Etg„ 3 Zi.
Kü., Bodenk., zum
1. 4., 50

Halmerweg 106

kintlorK

Frdl. möbl., son.
heizb. Part .-Zim.
Münchenerstr. 111

»«»tt»
Kleine Wohnung,
möbliert od. leer.
Kulmbacherstr. 28

MNttM
Uin ^e ^enck

Friseur-Laden
guter Lage. Oster-
holzer Heerstr. 176

MchreremöblZimmer
von größerem Unternehmen für zuziehende
Mitarbeiter per 1. 2. 35 gesucht. Bevorzugte
Lage : Hemelingen , Hastedt und östl . Vorstadt.

Angebote unter B 10 752.

>Ml!
tz. Lage Ansgari- I
torstraße.
AngSb. u. D 7579

Ostenton

Er. eleg. mbl. Zi. I
an 1 o. 2 Herren. I
Schillerftr. 1411.

Das Unterhaus
Besselstr. 79, gleich
od. spät. Besicht,
von 10—13 Uhr.

Osten

Einzel—Doppel-Z.
Berpsl-, Bad, Tel.
Gr.-Moltke-Str . 3.

Dulkanisicranstalt
zum 1. April.

Wendt.
Brunnenst. 15-16

Frdl. möbl. Zim.
Zoppelinstr. 911.

Frdl. sonn. 2 Zi.-
Wohn., abg., Kü..
Bad m. Gasosen
eingeb. Waschtisch.
Zentrhz., z. 1. 4.
Kirchbachstr. 116

Beamter s. abge.
4 Zim.-Wohnung
zum 1. April od.
1. Mai 1935.
Angeb. u. Z 7575

Werkst, m. Wohn.
Nähe Zentrum, z.
1. 3. oder 1. 4. 35.
Angeb. u. I 7559

Mehr. 2 -3 -Zim.-Wohn.
mit Küche und Zubehör in Hastedt , Heme¬
lingen , östliche Vorstadt oder Schwachhausen
zum 1. 2. 35 für zuziehende Mitarbeiter eines
größeren Unternehmens gesucht. Ausführliche
Angebote sind umgehend zu richten unter
A 10751 an den Verleger.

II L a o 1i v k «

Redegewandter OHOOOOPGOO
Herr als Kunden¬
werber ges. Ver-
dienstmöglichk. bis
400 u. mehr
monatl. Joh . Hil-
gert jun., Bremen

Nordstr. 132

Bei Offerten keine
Original-

Zeugnisse
beitegenl

Lehrling
für mein photogr .. Atelier zum

1. April gesucht.
Lotte Dieckmann,

Kaiserstraße 40, Ecke Schlachte.

Bremer Werksvertretnng(Empfänger¬
in Verstärker-Anlagen) sucht s. sos. z.
Besuchd. Kundsch. in Bremen, Olden
bürg, Ostsriesland gut eingeführten

Radio-Fachmann
mit Führerschein. Ausführliche Ange¬
bote erbeten unter A 7576.

Leistungsfähige Chemnitzer Strumpsfirma , arisch,
sucht

erstklassigen Vertreter
für Bremen , Oldenburg und Ostsriesland . Angebote
mit Referenzen befördert unter L. C . 3888 Midag,
Mitleid . Anzeigenges . m. b. H., Chemnitz

Es ist Ihr Vorteil,
in der „Bremer
Zeitung" zu inie
rierenl Sie ersat-
sen mit Ihrer Wir¬
kung alle Kreite
der Bevölkerung.

Dectcetec

Muslriemiternehiiieil
sucht einige jüngere Herren mit
guter Schulbildung für leichte
Büroarbeiten und spätere Verwen¬
dung im Außendienst.

Bewerbungen mit Lichtbild un¬
ter E 10755 erbeten.

2 Zimm. u. Küche
sür 2 Personen,
Ostertor.
Angeb. u. K 7560

Kohlenhändler
gesucht zwecks

Lagergemeinschast.
Lager mit Gleis¬
anschluß Haupt-
bahnhof Vorhand.
Angeb. u. B 7571

Laden oder
Gemüsegeschäst

mit Wohnung, an
guter Lage.
Angeb. u. R 7567

2 Zim.-Wohnung
zum 1. April.
Angeb. u. E 7580

kine meine Msige
nn iinmei' kiieig!

kussckrsidungsn
b'ür äsn Lau von 19 üigsn-

bslmsn suk äsm Sslänäs Luk
äem Lruob io Lsmslioxso,
sollen nsobstsbvnäs Lrdsitsa
vsrgsdsn vvsiclsn:

lircbl
Zchlorrsr-
Oackclecies«-
Xlsmpnsr-
älslctrllcsr-
däolsr-

u. Slassr-
Ilis llntsrlsssn sioä von äsr

OesebäktsLtsIIs äss 8 . 8. L.,
kismsn , blolbsnstisüs L>, rnm
krsiss von RN 0,39 fs 8tüeb
sbrnkoiäern. Lslebollllgsn lis-
^sn äortseldst rar Linsiobt sus.
^ugnds äsr Ln^vdvts bi« Uitt-
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Seimststtenkiiuvereln
1er 8eb » kkeaäen Nremen » e . V.

Erstes deutsches Werk
suchtsür seinen bereits bestens be¬
kannten und empfohlenen Haus¬
haltartikel noch 1 bis 2 energische
und strebsame

Vertreter
zum Verlaus an Private.
Der Durchschnittsvcrdicnstunserer
Mitarbeiter ist monatlich ca.
400 RM., den jeder tüchtige und
vor allem fleißige Verkäufer bei
uns erreichen und überbieten kann.
Eelegenheitsarbeiter können wir

nicht gebrauchen.
Ausführliche Angeb. unt. P 7565

Wir suchen für Bremenund
Umgegendeinige
begabte jüngere Herren

Damen
mit ausgeprägtem

Organisationstalent
Die Tätigkeit verbürgt volle
Zufriedenheitund ebne

gesicherte Zukunft
Meldung Montag von 10

bis 12 und 16— 18 Uhr im
„Hotel zur Post ". Bahnhofs¬
platz 15.

Angesehene Versicherungsgesellschaft
aller Zweige sucht

zielbewußte , arbeitsfreudige , in Organisa¬
tion und Werbung erfahrene

Persönlichkeiten
als hauptberufliche Mitarbeiter.

Gesucht werden ferner
Nichtfachleute , die als stille Vermittler
tätig werden wollen.

Beste Verdienst - und Aufstiegsmöglichkeiten sind
gegeben.

Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild und Le¬
benslauf werden erbeten unter B . R . 27 an Ala An¬
zeigen A .-G ., Bremen , Obernstraße 38.

Dis rosdsn küncklg gswoccksns ds-
clsutsncls cksukcbs Oobruiig köcclsct
täglich 15060 lkg kccläl.

Ols clsrlgs ^ urösuts slnsc ununtsc-
hcochsnsn 4mooc«t>gso ^äcckscung wär»
nötig, um clsn jährlich««, ösnrlnhs-
clcick cksr gesamt - clsutrchsn , mshtscs
hunckectV/ogsn etarlesnöohns - ^ uto-
pcirlcr ru clsclcsn.

hin slncltuclirvollsr kslrpisl , clae rinn-
lällig rum ^ urcltuclc hclngt, welch
gcoOsr dlaO äse Vsttcouenr ein llntec-
nehmen hesitrsn mul), ckcie ckscattlgsc

^ , änscglsmsngen ru , Oswältlgung reiner
sskIssvkILI -s Ausgaben heckark.
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^nrchlürre:  lianro 44095 , 4409S , 44097 , 44098
6sg,llncket  1833

Wir suchen für den Bezirk Bremen Stadt und Land
einen wirklich tüchtigen

ksik masciimsn-Vsi'scä uisi'!
Lerren aus der Branche wollen sich bitte vor¬
stellen am Dienstag,  dem 29. Januar , um
3 Llhr nachmittags inLillmannsLotel.

Olympia - Schreibmaschinen genießen Weltruf!
AnserVerkaufs - Programm!
Filia:  Die Volksschreibmaschine mit Voll-

tastatur nur 109,50 RM.
Simplex:  Die Reisemaschine von bester Qutlität!
Standard 8: Die geräuschgedämpfteBüro -Maschine!
Tiko:  Das geräuscharmste Schreibgerät ohne

Konkurrenz!

kuropa -SekrsikniosLlHinsn H . 6 . ttamkurg 1

tV tzi b l j v I>e

b'ür insivs

LMiieii - kliilHiiiiig
ckvrobkttzs dstüliigts

Vsrkäuksrin
dovs -väsit iw 2vsoävsicksv
vvck Oslcorisrsv  cksr Lostktu-

ksvstsr , psr sotort gssvoät.
ilvgsbots mit 2sugviss .dsobrit-

tsn vvä kskoltstorcksiuvg vvtsr
II 7558.

Pers. StemWWii)
slott im Maschinendiktatund teleson.
Ausnahme, auch für Nachtdienst.

Eilosserte mit Gehaltsansprüchen
unter G 7582.

Opfert für die Not!
Kauft Lose der Reichswinter-

Hilfe-Lotterie.
Ein Losbries 50 Pf.

Denken Sie daran, daß
man in großer Auswahl:

8kli>slriinmki'. MillilM,
MIM . siMleiMIiel.

am billigsten kaufen kann bei:
Sil » »> » » » ^ » « » « » » L a»
Er . Zohannisstraße 63, 65 und 75.

Wissenschaftliche, seriös«

Lebensberatung
Astrologie. Kirchhofs, Am Brill 7

wkisi -icua

Morgenhilse
Kranprinzenst.70p.

Akkurates
Alleinmädchen

z. 1. Febr. Kochk.
erw., nur m. gut.
Zeugn. Vorzustell.
Dienst . 16—18 Uhr
Meier, Osterstr. 23

Tüchtige, erfahr.
Stütze

im Haushalt per
sos. od. 1. Febr.
Bitte vorzustell.

Montag ab 9 Uhr
vormittags.
Lützowerstr. 4, 1.

Ä1lc « ucHen
Ltekkaing

wkioLienk

S . z. 1. 4. 35 für
meine 15j. Toch¬
ter Stellung als
Haustochter z. Er¬
lernung d. Haush.
Angeb. u. Ä 7561

Suche sür meine
Tochter, die Ostern
konfirmiert wird,
leichten Platz im
Haushalt , am lieb¬
sten bei Kindern.
Angeb. u. S 7543

Aelt. HauSHSlter.
s. Stell . i. franen»
losen Haushalt.
Angeb. u. B 7577

Pers . Schneiderin
s. D .- u. K.-Gard.
jed. Art (Kvstü.,
Mänt .) usw. in
u. auß. d. Hause
empfiehlt sich.
Jngelheimerst.2pt.

. 2tnteceic/it ^

pöglow
Lovrisrt - v . 0psrvsLi >A6rin, unter¬
richtet (OssuvA , Lprechtechnik)
jetrt : Katkiläsnstr . 75. 11 409 10.

Wsr slck Mit krlv >6 suk sslnsn Ssrul
I voibsksitsn will , desuciis

Osuüisnb
prlvsi -KIsndsk «-

^Tckula , Vvmskol lS
V« udian,  vlpl. 1̂,

Praktische Winke
geben Ihnen je¬
derzeit die unter
dieser Rubrik in
der „Bremer Zei¬
tung' erscheinen¬
den Anzeigen.

S

rete Sckroinm - WiNrisd

- - ° I, - - I. ° " - - N-

kinrslnntsriia »»

Zur Lagerräumung
Türen , Fenster , Tischplatten , Schiffsbetten , Treppen,
Sofas , Jalousien usw. aus abgewrackten Schiffen,

möglichst im ganzen, billig abzugeben.

Deschimag
Werk : Act. Ges. „Weser", Bremen 13

Näh-, Zeichen» u.
Zuschneideschule

Gründ!. Untere, i.
Schneid., Weißn,
u. Umarb. Frau
Riebold, Meisterin
Rembertistrahe 8

D. 20001

WM
mmlriimi

privat-
^andvl»»d»ul«
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Inventur -Ausverkauf
Nach ftattgefund'ner Inventur,
soll jetzt mit frohen Sinnen,
in unserer schönen Vaterstadt
dor Ausverkauf beginnen.

Das wird ein Rennen, Hasten sein,
um preiswert einzukaufen;
und mancher wird von ferne her
zu Fuß zum Zentrum laufen!

'nen Wintermantel — schätze ich —
wird billigst man erhalten;
weil sehr gelinde Lüfte schon
da drauß' des Amtes walten!

Und viele and're Dinge noch
sind preiswert zu erstehen;
drum sollte — wer Interesse hat —
jetzt nach dem Rechten sehen!

k'ritr klUnnioli.

Awei betrügerische Zigeuner
Gewarnt wird vor zwei Zigeunern, welchein

einem Geschäft der östlichen Vorstadt
eine Kleinigkeit kauften und mit einem 26-NM.-
Schein bezahlen wollten. Bei Herausgabe des
überschüssigen Betrages verlangte der männliche
Zigeuner in frechem Tone kleineres Geld, und als
ihnen dieses eingewechseltwurde, versuchtensie,
noch kleineres Silbergeld einzutauschen. Nach¬
dem die Beiden dann den Laden verlassenhatten,
stellte die Inhaberin fest, daß ein Betrag fehlte.

Vor den ca. 20- bis 25jährigen Betrügern (an¬
scheinendEhepaar) wird hiermit gewarnt.

Ein Römerkessel aus-er Weser
Kleine Äahresemte des Focke-Museums—Ganz Bremen sammelt mit

Da» vergangene Jahr hat gezeigt, daß das
Focke-Museum trotz der sparsamen Zeiten nicht
in den Herzen der Bremer vergessen ist. Es kön¬
nen freilich nicht immer große Geschenke sein —
auch die sind gekommen— oft sind es nur kleine
Dinge, die das ganze Jahr hindurch kamen, be¬
scheidene anspruchslose Gaben, Geschenkevon
solchen Leuten, die alte pietätvoll aufbewahrte
Gegenständenicht verkommen lassen mögen und
nicht wissen, ob sie nicht der Allgemeinheit noch
irgendwie von Nutzen sein dürften. Diese Sachen
zu beurteilen und anzusehenund, was von all¬
gemeinem Interesse ist, aufzubewahren, das ist
eine der Ausgaben des Focke-Museums. Wie die
Liste der Neueingänge des letzten Jahres zeigt,
ist auch allerlei weniger kunstgeschichtlich als
kulturgeschichtlich  Interessantes dem
Museum gebracht worden.

Dies ist um so erfreulicher, als dem Museum
im vergangenen Jahre keine An¬
kaufsmittel zur Verfügung  standen,
Erwerbungen wertvolleren Charakters also.nicht
gemacht werden konnten. An größeren Geschenken
sind außer einigen alten Kunstwerkenaus Pri¬
vatbesitzvor allem die Schenkungenzu nennen,
die der „Verein der Freunde des Focke-
Museums"  stiftete , dessen Mttgliederzahl und
damit dessen Fähigkeit, dem Museum zu helfen,
auch im vergangenen Jahre erfreulicher¬
weise gestiegen  ist . Dies ist zum großen
Teil der aufopfernden selbstlosen Hilfe und Mit¬
wirkung zuzuschreiben, die dem Museum im letz¬
ten Jahre von feiten der Vereinsmitglieder, vor
allem bei den Veranstaltungen alter Musik auf
alten Instrumenten zuteil geworden ist, Veran¬
staltungen, durch die immer wieder neue Freunde
geworben wurden. Aber nicht von den größeren
Schenkungen, sondern von den kleinen Din¬
gen  soll hier gesprochen werden.

Die Bremer kauften bislang 200000 Lose
Die lachende Glabt / Der vorjährige Rekord gebrochen

Die Stadt hat ein freundliches Gesicht auf¬
gesetzt. Seit kurzem erst. — Seitdem die Sonne
ihren Winterschlaf hält , kommeneinem die Tage
eigentlich recht trüb und eintönig vor. Aber jetzt
lacht die Stadt , sie lacht und freut sich, weil sie
solch lustige „Briefträger " bekommen hat, die
jedermann als Elücksmänner  kennt . Wenn
diese in ihren weiten, grauen Pelerinen mit dem
roten Kasten durch die Straßen wandern oder
an Ecken und an Plätzen stehen und schalkhaft
diesem und jenem lustige Worte zurufen, so kann
keiner mehr mit übler Laune weitergehen.

Was doch ein gutes, fröhliches Wort vermag!
Die Stadt dreht sich— um den.Verkaufskastendes Elücksmannes.
Die Eltern lassen ihre Kinder von den ge¬

heimnisvollen Briefchen ziehen, bekanntlichsollen
ja Kinder besonders vom Glück begünstigt sein.

,jauch alle, die müde von der Arbeit nach
l,, kommen, sie alle lassen sich vom Lachen
-tadt anstecken, greifen in den Elückskasten
probieren, wie weit für sie die frohe Aus¬
auf einen der vielen Gewinne besteht. Hat
aber doch eine Niete gezogen, so ist das
lange kein Grund zum Trübfinnigsein.

Siehe, der grau« Glücksmann freut sich ja
schon, daß er mit Losoerkaufen einen Posten ge¬
funden hat, der ihn und seine Familie ernährt!
Und siehe, viele gekaufte Lose steuern dazu bei,
das Los vieler armer Deutscherzu lindern!

Nun ist aber die diesjährige Winterhilfe-
Straßenlotterie tatsächlicheine Glückslotterie, da
sie nicht nur momentane Geldgewinne und die
Verlosung des Prämienscheines im März in Aus¬
sicht stellt, sondern sie fügt jedem Losbrief zwei
schöne Ansichtspostkartenbei und ein Teil dieser
Karten besitzt schon eine 6-Pfennig-Vriefmarke.

Also versandfertig!
Dabei ist dieses Wertzeichenvon schöner, auf¬

fälliger Eigenart . Es zeigt eine Hand, die eine
Schale trägt , der eine Flamme entsteigt, die
schließlich ein strahlendes Herz umlodert. Für
Briefmarkensammler ein seltenes Wertstück!

der"
und
ficht
man
noch

SsslrerOe luno , XUppsr »du «ct>, Sonilllng , « oi « snn

v/sssr S1SS7-SS

In 638 Tagschichten und 290 Nachtschichten ver«
kauften die Elücksmänner in 29 Tagen 200 000
Lose. Wahrhaft, ein Zeichender Opferfreudigkeit
der Bremer Bevölkerung und der Verkaufskunst
der „Grauen". Wollte man diese Lose der Länge
nach hintereinanderlegen, so ergäben sie eine
Länge von 28 Kilometern.

Rund 150 Zentner wiegen die bislang ver¬
kauften Elücksbriese, in denen 30 000 Gewinne
enthalten waren im Gesamtwert von 27 800 Alk.
Ein Glücklicher zog einen Gewinn zu 5000 Mark.
Vier weitere Gewinne zu 500 Mark und elf Bre-,
mer je 1000 Mark. Natürlich fanden sich in den
gelben Briefen zahlreicheGewinne zu 50 Mark,
sehr viele kleinere Gewinne und Freilose.

Die bis heute etwas gewonnen, lachen, die leer
ausgingen, freuen sich auch, wissen sie doch, daß
auch ihr Fünfziger den Volksgenossen im WHW
zugute kommt.

Immerhin 2y Denkzettel
Wie wir schon berichteten, wurde an einem der

letzten Tage eine vom Reichsministeriumfür das
Reichsgebiet angesetzteVerkehrskontrolle
durch die Polizei vorgenommen, die sich aber
lediglich auf die Beleuchtung der Hin¬
teren Kennzeichen  und deren Anbringung
sowie die richtige Anordnung der Schlußlichter
bezog.

2n Bremen wurde an drei Stellen kon¬
trolliert.  Es wurden angehalten insgesamt
S88 Kraftfahrzeuge, davon waren 182 zu beanstan¬
den — wegen ungenügender Beleuchtung der
Kennzeichen— bzw. unleserlicherKennzeichen oder
falscher Schlußlichter. Ein Motorrad wurde sicher-
gestellt, weil der Führer keinerleiPapiere bei sich
führte.

Gebührenpflichtige Verwarnungen
bei groben Verstößenwurden 29 erteilt.

Ueber die Hälfte der kontrollierten Kraftfahr¬
zeuge entsprach also nicht den Vorschriften. Da
weitere Kontrollen laufend statt¬
finde»  werden, wird allen Kraftwagenbesitzern
dringend nahegelegt, ihre Wagen in vorschrifts¬
mäßigen Zustand zu versetzen und zu erhalten, da¬
mit ihnen Strafen erspart bleiben.

Eine der Hauptaufgaben des Museums ist die
Sammlung und Beobachtung von
Weser - und Bodenfunden.  Auf diesem
Gebiet sind im vergangenen Jahre mancherlei
Zufallsentdeckungenund mancherlei lang andau¬
ernde systematische Grabungen zu verzeichnen, die
vorgeschichtlichen Problemen gewidmet waren.
An anderer Stelle ist schon über die heimatkund¬
lich und siedlungsgeschichtlich bedeutsamen Ab-
grabungen alter Wirten im Nieder-
vieland und in Borgfeld  berichtet wor¬
den, Mosaiksteinezum Bilde der Besiedlungder
Bremer Marschgegend.

Der bemerkenswertesteFund auf dem Gebiet
der vormittelalterlichen Altertumskunde ist wohl
der in .der Weser gefundeneBronzckesselrömi¬
scher Herkunft, der nun mit einem anderen schon
vor Jahren gefundenen sehr ähnlichen Bruder,
mit dem kostbaren bei Seehause» gefundenen
römischenVronzeschwertund einem schon vor
dem Krieg in das Museum gelangten, aber erst
vor wenige« Jahren als römisch erkannten
Bronzeeimer die Sammlung römischer Zeugen
auf bremischem Gebiet erfreulich bereichert.

Abgesehenvon diesem römischen Kessel ist die
Ausbeute aus der Weser in diesem
Jahre allerdingsspärlich gewesen,  es
ist weder ein Pilgerzeichen noch sonst ein wert¬
vollerer Metallgegenstand gefunden, nur einige
Tonsachen, eine rundliche Elutstülpe und einige
schwärzliche mittelalterliche Jrd^nkrüge, fast alle
vom Ufer an der Wichelnburg , der fün-
digstenStelle desWeserbettes.  So spär¬
lich der Fundertrag aus der Weser im letzten Jahre
war; so kärglich war auch die Ausbeute an Boden¬
sunden gegenüber früheren Jahren.

Das kommt zum Teil davon, daß im letzte» Jahr
aus dem Boden der bremischen Altstadt wenig tie
fer« Fundament- oder Straßengrabungen notwen
dig waren, andererseits auch die wenigenBaustel
len wie dir großen Aussckackitungen an der Griitz
macherstrahe für den Neuba » der Sparkasse,
die jetzt fast abgeschlossen sind, nichts besonderes
zur Sammlung bremischer Bodenfundebeizusteuern
ergaben.

Aber, wie eingangs gesagt, ist auf anderen Ge¬
bieten doch allerhand Neues dem Museumeinver¬
leibt worden; um die Zahl dieser neuen Dinge
etwas zu gliedern, sei erst von den Lachen ge¬
sprochen, die als Folgeerscheinungbesonderer Ver¬
anstaltungen dem Museumzuteil wurden.

Da ist zuerst zu nennen das im letzten Früh¬
jahr für den „Verein der Freunde" und später für
das „Rote Kreuz" veranstaltete Konzert alter
Musik auf alten Instrumenten. Bald darauf ka¬
men aus bremischemPrioatbesitz allerhand alte
Musikalien, mehrere Tafclklaviere, die noch der
Wiederherstellungharren, ein Dudelsack mit
fünf Pfeifen,  der einzige, den das Museum
bis jetzt besitzt. Er ist für das Heimat-Museum
einer Holland benachbarten Gegend, in der der
Dudelsackbläser einst zu den bekanntesten Volksbe¬
lustigungengehörte, besonderswillkommen, ^

Ein Mahagoni - Klavierfesisel,  zier¬
lich und schmal, damit man mit den ungeiügcn
Krinolinen ohne Beeinträchtigungder -Bewegungs¬
freiheit darauf hocken und spielen konnte, war für

die zahlreichen Klaviere der späten Biedermeierzeit
sehr erwünscht. Zu der großen vor etwa zwei Jah¬
ren als Leihgabe ins Museum gelangten Flö-
tensammlung  kamen von anderen Seiten je
eine um 1800 gefertigte Querflöte  aus Hellem
Holz und eine kleine elfenbeinerneFlöte hinzu.

Das ist die Gruppe der durch Sonderausstellun-
gen veranlaßten Geschenke aber da sind noch aller¬
hand andere Dinge kulturgeschichtlichen Inter¬
esses. die so ini Laufe eines Jahres dem Museum
gebracht werden, oft seltsame und wunderliche
Dinge, über deren einstigen Gebrauchszweck man
erst ein Weilchen nachdenken muß. Nur eine Zeit,
in der die Eisenbahn  die große neue Er¬
rungenschaftwar. konnte auf die Idee kommen,
einen Feueranzünder und Zigarren-
behälter ausgerechnet in die Form
einer Lokomotive  zu bringen und nicht
minder erfindungsreich war der Gedanke, das
Anbieten von Kerzen. Streichhölzernund Aschen¬
bechern einem skilaufendenBären zu überlassen.
Auch ein Holzfutteral zum Aufbewahrenund Ein¬
schrauben von Hühneraugenmessernist zweifellos
eine Seltenheit. Schon eher kennenwir noch die
Lichtputzscheren und ledernen Blasebalg oder die
durchlöcherten Tonschalenfür Leckmilch. Zahlreich
wie fast jedes Jahr erschienen die Gold¬
waagen  und die alten stramingestickten
Reisetaschen aus der Postwagenzeit
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und in diesem Jahye auch einmal ein seltsamerle¬
derner Zylinderkoffer.

Zahlreich waren auch die Trachtenstückeund
Mode-Utensilien, die seidenen Sonnen¬
schirm e,  mit denen die Damen einst ihre weiße
Haut vor der heute so heiß wie möglich geliebten
Sonne zu schützen suchten, die bunten Mieder-
jacken , Spitzenkragen , die Perl st icke»
reien  und ähnliche Zeugen weiblicher Tu¬
genden.

Ein wenig bedenklich bei der Annahmestimmen
die vielen Haararbeiten unter Glas aus der Bie¬
dermeierzeit, aber auch sie haben ja einen ge¬
wissen kultur- und zeitgeschichtlichen Wert und
sind vielleichtspäter einmal  bei Sonderaus-
stellungengut zu gebrauchen. Denn bei manchen
dieser Gaben muß sich das Museum vor der so
oft gestellten Bedingung des sofortigen Ausstel-
lens verwahren.

Viele dieser kulturgeschichtlichen Dinge haben
Wert nur in einem bestimmten Zusammenhang
und müssen für diese Gelegenheitenin den Mu¬
seumsmagazinenaufbewahrt werden.

So also sieht die Jahresernte eines kulturge¬
schichtlichen Museums an kleinen heimatlos und
verwendungslos gewordenen Dingen aus, aber
es sind glücklicherweise nicht die einzigen Ge¬
schenkeund Neuerwerbungen, die das Focke-
Museum im vergangenen Jahre bereicherten.
Doch es kann hier aus Raummangel nicht auch
noch von den größeren und sachlich wertvolleren
Kunstwerkenund kunstgewerblichenArbeiten ge¬
sprochen werden. Es war nur die Absicht, hier
einmal von den kleinen  Geschenken zu be¬
richten. Dr. vsttws .aa.

Das neue Vottftreckungs-Schutzgesetz
Die Anwendung der Vorschriften auf Imnwbiliar -Dollftreckungsmaßnahmen

Der Verein bremischer Haus- und Grundbesitzer
e. V. teilt uns mit : Unter obigemTitel brachten
wir in der Ausgabe dieses Blattes vom 17. d. M.
einige Ausführungen über den Geltungsbereich
des Gesetzes zur Verhütung mißbräuchlicher Aus¬
nutzung von Vollstreckungsmöglichkeiten vom 18.
Dezember1934. Trotz den deutlich gemachten Ein¬
schränkungen glaubten Hausbesitzer, unseren Aus¬
führungen entnehmen zu können, daß die Vor¬
schriften des neuen Schutzgesehes sich in jedem
Falle auch auf die Jmmobiliar -Vollstreckungs-
maßnahmen beziehen. Demgegenübermuß festge¬
stellt werden, daß das neue Gesetz einen Aus¬
nahmecharakter trägt . Es bezieht sich wohl
grundsätzlich  auf alle Vollstreckungsmaßnah¬
men, also auch auf die Jmmobiliar-Vollstreckungs-
maßnahmen. Die Bestimmungdes neuen Gesetzes
aber, Lücken der besonderen, bereits bestehenden
Schutzvorschriftenauszufüllen, gibt ihm einen
hilfsweisen Charakter.

Wo besondereSchuldnerschutz-Bestimmungenin
Frage kommen, also auch die bestehendenSchutz¬
vorschriften auf dem Gebiete der Jmmobiliar-
Vollstreckungsmaßnahmen. wird in der Regel,
wenn diese Vorschriftennicht eingreifen, für die
Anwendungdes neuen Gesetzes kein  Raum sein.
Ausnahmen werden nur vereinzelt möglich sein.
In diesem Sinne ist unser Hinweis auf die Mög¬
lichkeit der Anwendung der neuen Vorschriften
bei Zwangsverwaltungen zu verstehen. Der Hin¬
weis sollte vor allem auch den Zweck haben, dem

Frühlingsblumen in allen Farben
Bremer Wochenmarkt / Kohl in zahlreichen Spielarten

Der Sonnabendmarkt war gut beschickt und
brachte den üblichen lebhaften Vorsonntagsver-
kehr. Kohl  in allen Spielarten und Apfel¬
sinen  waren in Massen aufgefahren, fanden auch
guten Absatz; denn die Hausfrau weiß, daß sie die
vitaminarme Winterkost. die zum Ausgleichen
der Kälte ohnehin schwererist als die anderer
Jahreszeiten, durch so hervorragende Vitamin¬
träger wie die Apfelsineund vor allem auch die
Zitrone ergänzen muß. Am Geflügelmarkt
ging das Geschäft nicht so flott ; man sollte aber
bedenken: eine leichte Fleischkost ist in dieser Jah¬
reszeit dem Körper sehr zuträglich und schafft
eine willkommeneAbwechslungim Speisezettel,
der im Winter durchaus nicht so einförmig sein
muß, wie viele Hausfrauen noch immer an¬
nehmen!

Einige Gemüsepreise:  Wirsing 15, Weiß¬
kohl 7—8, Rotkohl 10, Spinat 20—25, Rosenkohl
30—35, Blumenkohl45—80, je nach Größe, Braun¬

kohl Kilo 15—16. Mähren 10—12, Karotten 25
bis 30, Porree Bund 10, Sellerie 20—30, Steck¬
rüben 5, Zwiebeln 10—12, Schwarzwurzeln 30,
Teltower Rübchen 25, Endivien 30, Kopfsalat
20—30, ChicorS 35, Kartoffeln zehn Pfund 40
bis 45, Rote Beete 8 Pfennige.

M ol ke re i p r od u kt e und Geflügel:
Laitdbutter 125—140, Molkereibutter 165, Eier
Stück 10—12, Quark 30, Huhn Psd. 80—90, Gans
00—100 Pfennige.

Obstpreise:  Kochäpfel 10—15, Eßäpfel 20
bis 30, Bananen 30, Zitronen 3 Stück 10, 5 Stück
20, je nach Größe, Tomaten 35, gute Apfelsinen
durchschnittlich Stück 5 Pfennige.

Der Vlumenmarkt  bot wieder ein farben¬
prächtiges Bild ; die Tulpen beherrschtendas
Feld, daneben gab es Frühlingsblumen aller
Sorten. Besonders gern wird immer noch ein
leuchtend gelber Mimosenstrautzfür den sonn¬
täglichenEßtisch mitgenommen. rel.

Hausbesitzer klarzustellen, daß die Reichsregie¬
rung mit dem neuen, kurz nach dem Fall Köppen
erlassenenSchutzgesetz nicht einseitig einer Gruppe
einen besonderen Schutz zuteil werden lassen
wollte. Zunächst muß also der Hauseigentümer,
gegen den mit Jmmobiliar -Vollstreckungsmaßnah-
men vorgegangen wird, sich auf die bereits be¬
stehendenbesonderenSchutzvorschriften, vornehm¬
lich die Verordnung über Maßnahmen auf dem
Gebiete der Zwangsvollstreckungvom 26. Mai
1933 mit ihren späteren Aenderungen, berufen, die
im allgemeinen dem Hauseigentümer auch den
aus sozialen Erwägungen heraus berechtigten
Schutz angedeihen läßt.

Noch glimpflich abgelaufen
Keinen Ofenbrand mit Benzin entfache« wollen!

Vor einigen Tagen wollte ein Anwohner der
Arensburgerstraßeseine Heizungin Gang bringen
und versuchtees, da das Feuer schlechte brannte,
mit Benzin. Er goß deshalb aus einer kleinen
Kanne etwas Benzin in das Feuer. Im gleichen
Augenblickschlug ihm auch schon eine
loderndeFlamme entgegen.  In seinem
Schreck lieh er die Kanne fallen, worauf das
ganze Benzin Feuer fing. Die Flamm«
hatte aber schon die Kleider des Be¬
treffenden erfaßt,  der jedoch wenigstens
noch die Geistesgegenwart  besaß , die
Flammen zu ersticken.

Abgesehen von einer Brandwunde an der Hand
kam der Betreffende mit dem Schrecken davon.
Die sofort herbeigeeilt« Feuerwehr löschte das
Feuer mittels Schaumlöscher.

Der Vorfall zeigt wieder einmal mit aller Deut¬
lichkeit, daß man bei offenemFeuer unter keinen
Umständen Benzin verwenden soll. Im Publikum
herrscht anscheinendimmer noch eine erhebliche
Unkenntnis über die Gefahr des Benzins. Der
vorliegende Fall sollte allen zur Warnung
dienen. Darum Vorsicht mit Denzin!

^Ermbanciufti -en
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Der fahle Lichtschimmer, der den Stand der
Sonne am Himmel anzeigte, versinkt hinter den
Bergen. In der Taiga beginnt es zu dunkeln.
Die helleren Sträuße der Birken werden grau,
löschen aus. Lautlos fliegt ein Vogel über den
Fluß hinweg, fernher schallt der Ruf eines Käuz-
chens-

Wie lange fahren wir schon? Eisenberg vermog
kaum zu glauben, daß dies der erste Tag einer
wochenlangenReise ist. Wie die Konturen der
Landschaftzerfließen, so zerrinnen alle Gedanken,
fließen ineinander über. Das lautlos dahintrei-
bende Boot mit den vier Menschen darin , es wird
zu etwas Unwirklichem, Gespenstischem, wie los¬
gelöst von allem Lebendigen schwimmtes dahin.

In den dämmernden Lüften rauscht es. Ein
riesiger Krähenschwarm zieht seinen Schlafbäu¬
men zu, die schwarzenSchwingen rudern, miß¬
tönender Lärm erfüllt das Tal.

Eisenberg schrickt auf. Die Nacht ist da. Wohl
dauert es noch Stunden, bis die Dämmerung tie¬
fer wird in dieser Zeit der „weißen Nächte", aber

tut nicht gut, die erste Tagesfahrt noch weiter
auszudehnen. Der Körper braucht den Schlaf.
Niemand weiß, was der kommende Tag an Ereig¬
nissen bringt . Vielleicht, wahrscheinlichsogar
wird er, werden alle folgenden Tage im gleichen,
geruhigen Gleichmaß dahingehen — vielleichtaber
kommen Stunden, da es gut ist, Herr seiner Ner¬
ven zu sein.

Was, um nur etwas zu erwägen, hatte der son¬
derbare Besuchzu bedeuten, den der Pole und
Pawel Semjonytscham Abend seines Weiterritts
am Baikalsee erlebten? Wilczekhat ihm davon
erzählt, er hatte gehofft, von Eisenberg eine Auf¬
klärung zu erhalten. Vergeblich. Eisenberg hat
keine Ahnung davon, wer sich hinter dem unbe¬
kannten Verfolger verbirgt, und gerade das ist
es, was dazu zwingt, diesem Fall alle Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden.

Wer um alles in der Welt hat ein Jnteresssse
daran, ihn, Eisenberg, aufzusuchen? Wer lebt,
außer Professor Normann in dieser entlegenen
Welt, der ihn kennt? Niemand, man mag grü¬
beln, soviel man mag. Das Rätsel ist unlösbar.

Dazu kommt, daß weder Wilczek noch der Russe
anzugeben vermögen, welcher Nationalität der
geheimnisvolle Fremde war. Wilczekbehauptet,
so wie der Unbekannteausgesehen habe, so habe
er sich immer die Jakuten vorgestellt, aber Pawel
Semjonytschbestreitet das und erklärt, so wie der
Fremde sehe überhaupt kein Sibiriak aus. Er,
Scheweliow, sei der Meinung, daß der Besucher,
wenn er schon ein Mensch aus Fleischund Blut
sei, wenigstens «in Zauberer sein müsse. Solche
Augen, wie sie der Unbekanntehatte, solche Augen
habe ein ehrlicherRechtgläubigernicht. Vielleicht
sei es ein Schamane gewesen aus einem fernen
Stamm. Sibirien ist groß, unendlich dehnt es sich
hin-über Berge, Täler und Steppen — wie soll
man da alle Stämme kennen, die «s beherbergt?

Das Sonderbarste von allem aber ist die Tat¬
sache. daß der Wasseräugige— wie ihn Pawel
SemionvtschScheweljownennt — den beiden am
Lagerfeuer eine Warnung mit auf den Weg gab,
eine Warnung allerdings, die sie nicht verstanden
und die sie ihm, Eisenberg, nicht einmal über¬
mitteln konnten, weil sie das wichtigste Wort ver¬
gessen hatten, und das war «in von Wilczekund
Scheweljownie gehörtes, unbekanntes Wort. Es
habe, behauptet Wilczek, ähnlich wie Kuli oder
Kulia geklungen:

Latz die Kuli ruhen . . . laß die Kulia ruhen . . .
Eisenberg schüttelt den Kopf. Was soll das?

Wilczek muß sich täuschen. Die Worte geben kei¬
nen Sinn , man mag sie wiederholen, betonen wie
immer man mag. Und doch: ein« dunkle Drohung
liegt in den Worten, und nach allem, was Eisen-
berg von dem Zusammentreffenam Baikal ge¬
hört hat, ist es gut, die Augen aufzuhallen.

Eisenberg fährt aus seiner Versunkenheitauf.
Etwas Warmes, Feuchtesstößt gegen feine Hand.
Es ist Silber. Unwirklichgroß erscheinter im
ungewissen Licht des Abends, Fordernd blickt
er aus seinen goldfarbenen Augen seinen
Herrn an-

Eisenberg legt seine Linke auf den Kopf des
Hundes, beugt sich vor.

„Was willst du denn, Silber ?" flüstert er.
„Langweilst du dich? Warte noch ein Weilchen.
An der nächsten Insel legen wir an."

Eisenberg blickt auf. An wohl hundert Inseln
ist das Boot bereits vorbeigeglitten, an kleinen
Jnselchenmeist, in deren Buschwerk ein wirr ver¬
fitztes Geflecht von Schilf und Fallholz noch vom
Stand des abgefluteten Hochwassers zeugte. Jetzt
erhebt sich dunkel vor ihm, fast in der Mitte des
Flusses, Vaumwerk, dessen Gezweig schwarzvor
dem fahlen Himmel steht. Diese Insel wird den
ersten Lagerplatz bilden.

„Aufgepaßt, Pawel Semjonytsch! Wir steuern
die Insel an !"

Der Russe nickt, erhebt sich, steht sprungbereit
am Bug-

Rasch schießt das Boot vorwärts, die Strömung
droht, es seitwärts vorüberzutreiben. Eisenberg

muß das Ruder einsetzen; ein paar Minuten er¬
bitterten Kampfes gegen den zerrenden Strom,
dann gleitet das Boot aufrauschend zwischen
Schilf und Weidicht.

Scheweljowspringt, klatschend springt das Was¬
ser auf. Was der Russe im unsicheren Licht als
Gras ansah, scheinen Binsen zu sein, Wasserpflam
zen jedenfalls, die trügerisch festen Boden vor¬
täuschten. Bis an den Leib steht Scheweljowim
Wasser. Fluchend watet er vorwärts , zieht an
dem starken Haltestrick das Boot nach.

Gins Viertelstunde später brennt schon das
Feuer. Der Kochkessel hängt darüber, aus Kat-
schuga hat man Fleisch mitgenommen, Reis, Hirse
und Bohnen, sie werden keine Not leiden auf die¬
ser Fahrt . Gewiß, das Fleisch reicht nur für zwei
Tage. länger aber braucht es nicht vorzuhalten.
Die Lena wimmelt von Fischen, ihre Ufer sind
bevölkert von Enten und Gänsen, die Taiga istvoll von Wild.

Von den Bergen kommt der Wind; das Feuer,
mit dürrem Birkenholz genährt, prasselt und
flammt auf. Hell leuchtet «s über den kleinen
Lagerplatz. Schwarz erhebt sich als schützende
Wand ringsum das Dickicht der Erlen, im Dun¬
kel steht das Boot; wie ein riesiges, vorsintflut¬
liches Tier schaut es in das slammenerhellteDunkel.

„Komm, Silberhund!"
Eisenberg macht sich zu einem kurzen Erkun¬

dungsgang bereit. Es ist eine alte Gewohnheit
von ihm, nirgendwo zu lagern, ohn« daß er sich
vorher über die nähere Umgebung vergewissert
hat. Weiß man, welche Ueberraschungeine Ur¬
waldnacht für den Ahnungslosen bereithaltenkann?

Eben wendet er sich, um im Dickicht des Grken-
gestrüppes zu verschwinden, da hört er MaleenNormanns Stimme:

„Finger weg, Pawel Semjonytsch, kochen tue
ich! Da. setz dich her und trockne dir vor allt-m
mal deine Brisen"

Mit einem halben Blick sieht Eisenberg noch
das verblüffte Gesicht des Russen, das sich jetzt zu

einem verklärten Grinsen verzieht, er fleht noch,
wie Wilczek drei Schritt vom Feuer entfernt
kauert und mit ,seinen dunklen Augen in die
Flammen starrt, da taucht er im Gezweig derErlen unter.

„Such, Silber , such!" muntert er den Hund auf.
Da schießt Silber wie ein Pfeil vorwärts . Eisen¬
berg hört ihn durch die Zweige stürmen, jetzt steht
er still, und wenn Eisenberg ihn auch nicht zu
sehen vermag, so weiß er doch genau, wie in die¬
sem Augenblick Silber irgendwo vor ihm im Dun¬
kel steht: den rechten Vorderlauf erhoben, mit
einer vor Eifer und Anstrengung sich bildenden
Falte auf der Stirn . So steht er da, windet und
lauscht gespannt auf jeden Laut. Nun trottet
er weiter. Eisenberg folgt ihm.

Es erweist sich, daß die Insel etwa chundert-
zwanzig Schritt lang, doch an ihrer breitesten
Stelle höchstens dreißig Schritt breit ist. Wie ein
riesigesSchiff schwimmt sie inmitten des Flusses,
wie ein von hundert Masten gekrönter Segler
der hier über Nacht vor Anker ging. Die Wasser
rauschen daran vorbei, in der Takelage singt undsummt der Wind.

Eben hat Eisenberg sich gewandt, um zum
Feuer zurückzukehren, er tastet sich am Ufer vor-
bei, an dem das milchige Licht der Frühlingsnacht
den Weg besser erkennen läßt, da sieht er . wie
Silber , der wenige Schritte vor ihm einhertrabte
plötzlichzusammenfährt. Wie angewurzelt steh'
er. er scheint viel kleiner, niedriger geworden zu
sein. Kein Muskel regt sich an ihm. wie ein Bild¬
werk aus Stein steht er und starrt in das Schilf

Eisenberg lächelt, kaum hörbar pfeift er den
Hund ab ; im Schilf liegen Enten oder Gänse
die Silber anzeigte. Mögen sie ungestört liegen
bleiben. Vielleicht gelingt es morgen früh
Maleen, sich heranzupirschen und einen der
schmackhaften Böge! beim Aufstehen herunter^ ,holen.
^Sozusagen mit innerlichem Kopfschütteln
Silber seinem Herrn, der einen Bogen um »
schlafendeGeflügel schlägt und sich fast lautlo¬
seinen Weg durch das Gewirr der Erlen und
Weiden bahnt.

.(Fortsetzung folgt),

)
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Gtmßenscmgei' unbVDA.-Gammlung

Bremer Zeitung

Bremer Jungvolk hotte seine Banner
7000 Pimpfe waren aus dem Meffegelände angetreten/ Feierliche Fahnenübergabe

2460 Jungens und Mädels durchzogen gestern
die Straßen unserer Stadt . Kleine blaue Korn¬
blumen und eine Sammelbüchse trugen sie. Sie
sammelten für den Volksbund für das Deutschtum
im Ausland . Jeder Passant wurde aufgefordert,
sein Scherflein zu geben für die notleidenden
Volksgenossen , die eine ungerechte Grenzziehung
vom Mutterlands trennte . Sie wurden aufgefor¬
dert , ihr Opfer zu bringen für ihr Volkstum.
Die Bremer Jugend sammelte gestern 10 000 Mk.

Neben dieser VDA .-Kornblumensammlung sah
man in Bremens Straßenbild mehrere Gruppen
von Straßensängern , die sich für das Winterhilfs-
werk einsetzten . Unter dem Motto : „Uebt Soli¬
darität , opfert für das WHW ." ließen sie ihre
Lieder erschallen . Zahlreiche Volksgenossen erfreu¬
ten sich an ihren Weisen Auch mit dem Ergebnis
dieser Sammlung darf man zufrieden sein.

24 Januar 1932 ! Von aufgehetzten Marxisten
wurde der Hitler -Junge Herbert Norkus m den
Straßen Berlins , in den Straßen der Reichs-
hauptstadt , überfallen und ermordet . Das war
in jenen Jahren , als Deutschlands Jugend , die
sich in Wort und Tat zu Adolf Hitler und ferner
Idee bekannte , verfolgt , eingekerkert und von
feigem Mordgesindel gemeuchelt wurde . Das war
die Zeit , in der sich eine kleine Schar überall im
deutschen Vaterlande durchbiß durch die Front
der Opposition von den Marxisten bis zur Reak¬
tion . Trotz aller Schikanen und trotz allen Ter¬
rors siegte diese Bewegung , und als am 30. Ja¬
nuar 1933 die SA .. SS ., H2 -, die NSDAP ., als
Adolf Hitler die Macht ergriff , war das erste Ziel
erreicht , für das deutsche Menschen gekämpft und
gelitten , gelebt und geblutet hatten . Deutsche
Männer , deutsche Jungens waren in diesem
Kampf gefallen , aber ihr Opfer war nicht ver¬
gebens , denn in unseren Herzen lebten sie fort.

Auch du Herbert Norkus bist nicht umsonst ge¬
storben , denn in den Jahren des Kampfes bist du
uns vorangegangen und heute in der Zeit des
Aufbaues begleitest du uns weiter auf unserem
Weg.

Vor einem Jahr , am 24. Januar , am Todestage
Herbert Norkus . murde in Potsdam am Grabe
Friedrich des Großen die Bannfahnen der Hit¬
ler -Jugend geweiht . Heute hat nunmehr die
jüngste Truppe Adolf Hitlers ihre Feldzeichen be¬
kommen.

Das deutsche Jungvolk holte sich seine Fahnen.
Drei Jahre nach dem Tode Herbert Norkus

haben sie sich zum ersten Male im frischen Wind
des deutschen Ostens gebläht und ihre Tücher find
geweiht worden zur Mahnung deutscher Jugend,
zum tapferen Bekennen , zur Treue und Pflicht¬
erfüllung . Die Marienburg aber . die Trutzburg
des Ostens , war die Stätte , an der unsere Jung-
bannfahnen ihre Weihe erhielten . In klarer Weise
wurde dort die Aufgabe der deutschen Jugend
und die Verbundenheit mit diesem durch das Blut

deutscher Ritter geweihten Boden in der Botschaft
des Reichsjugendsührers herausgestellt.

Deutschlands Jugend hat die Botschaft gehört
und in sich aufgenommen.

Bremens Jungvolk erhielt drei Banner  ge¬
weiht . Unter Führung des Oberjungbannführers
Overbell  waren die einzelnen Jungbannführer
hinausgefahren gen Osten , und am gestrigen
Abend kamen sie mit den geweihten Bannfahnen
in die Heimatstadt zurück.

Gegen 17.30 Uhr war vor dem Bahnhof ein
Ehrenfähnlein sowie der Jungvolkmusikzug ange¬
treten . Straff ausgerichtet standen die Pimpfe
und zackig erklang das Kommando „Stillgestan¬
den ", als Oüerbannführer Carl Jung,  gefolgt
von den Führern des Jungvolkes mit den . Bann¬
fahnen erschien . Mit klingendem Spiel wurden
die neuen Feldzeichen zum Messegelände
an der Gustav - Deetjen - Allee  geführt.

letzten zwei Jahren das nötige Verständnis für
die Arbeit der Jugend in den Kreisen innerhalb
und außerhalb der Bewegung gefunden . Niemals
sei aber in der Hitler -Jugend und im Jungvolk
besonderer Wert auf rein sachliche Kenntnisse ge¬
legt worden . Stets sei in erster Linie entschei¬
dend gewesen , ob der Betreffende einKamerad
in jeder Beziehung sei. Nicht aus materiellen Er¬
wägungen habe die Jugend den Weg zur Bewe¬
gung gefunden , sondern sie habe erkannt , daß die
Bewegung Adolf Hitlers dazu berufen sei,
Deutschland wieder groß und stark zu machen . Eine
Jugend gewinne man nicht dadurch , daß man
ihr trockene , wirtschaftliche Gedankengänge aus¬
einandersetzte , sondern nur durch Herausstellung
eines Zieles . Vor zwei Tagen seien die Jung-
bannfahnen überreicht worden . Sie seien das
Symbol der Jugend für den neuen Glauben für
da -> Bekenntnis zum Führer . Am 24. Januar sei
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unter Dorantritt der neugeweihten Bannfahnen
vor dem Oberjungbannführer Overbeck sowie den
zahlreichen Ehrengästen am Polizeihaus beendet.
Fähnlein auf Fähnlein zog strammen Schrittes
an den Führern vorüber und stolz trugen die
Pimpfe vor den Jungbannen die neugeweihten
Feldzeichen.

Der 30. Äanuar unb das Winterhilfswerk
2000 Beniner Lebensmiltel kommen in Bremen zur Verteilung

Am 30. Januar 1935 jährt sich zum zweite Male
der Tag , an dem die nationalsozialistische Bewe¬
gung die Führung der Geschicke des deutschen
Volkes in die Hand nahm . Eine der größten
sozialen Hilfsmaßnahmen der Bewegung war die
Schaffung der NS .-Volkswohlfahrt und die Ein¬
richtung des mit der einmütigen Unterstützung des
ganzen deutschen Volkes ins Leben gerufenen und
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von der NSV . geführten Winterhilfswerkes des
deutschen Volkes.

Da nach dem Wunsch und Willen des Führers
das Gedenken an den 30. Januar dadurch gezeigt
werden soll, daß an diesem Tage noch mehr als
sonst für die durch die hinter uns liegenden
Elendsjahre in Not gekommenen Volksgenossen
gesorgt wird , wird auch die Kreisführung Bre¬
men des Winterhilfswerkes an diesem Tage eine
großzügige Lebensmittelspende für alle vom
WHW . Betreuten durchführen.

Es gelangen in Bremen zur Ausgabe weit über
eine halbe Million Pfund , das sind mehr als
Svüü Zentner Lebensmittel . Jeder Betreute , ob
Mann , Frau oder Kind , erhält Mehl , Eierteig¬
waren , Zucker, Butter , Fleisch - und Fettwaren.

Weiter erhalten die Betreuten noch einen
Lebensmittelschein über 1 RM ., sowie für jede
Familie außer der laufenden Unterstützung mit
Brennmaterial noch einen Sonderkohlenschein.

In der Kreisführung Bremen des Winterhilfs¬
werkes und in allen ihren Ortsführungen wird
schon eifrig an den Vorbereitungen für die rei¬
bungslose Durchführung dieser großzügigen Ver¬
teilung gearbeitet . Hier stapeln sich die Mengen
der sauber verpackten Lebensmittel , diese werden
gezählt , geordnet und eingeteilt . In den Aus¬
gabestellen der dichtbewohnten Stadtteile häufen
sich diese Pakete zu richtigen Bergen . Ein Un¬
eingeweihter könnte meinen , es handelte sich um
einen Vorrat für Wochen und Monate , und doch,
wie schnell schmelzen diese Riesenmengen zusam¬
men , wenn erst der Zustrom der Betreuten ein¬
setzt.

Mit Hilfe der tausend freiwilligen Mitar¬
beiter an diesem größten sozialen Hilfswerk wird
es auch am 30. Januar dieses Jahres hier in
Bremen gelingen , den notleidenden Volksgenossen
wieder zu zeigen , daß mit diesem Tag die Soli¬
darität des ganzen deutschen Volkes begonnen
hat als Grundlage der sozialen Aufbauarbeit des
neuen Staates.
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Zihlreiche Volksgenossen wurden durch dieses
Schauspiel angezogen , und freudig grüßten sie die
schwarzen Fahnen mit dem blitzenden Abzeichen.

Auf dem Messegelände hatte das gesamte Jung¬
volk Bremen Aufstellung genommen . Rund 7000
Pimpfe harrten ihrer Fahnen . — Zahlreiche
Ehrengäste waren zu dieser Versammlung er¬
schienen . An der Spitze der Kreisleitung der
NSDAP . sah man Kreisleiter Pg . Blanke.
Als Vertreter des Senats war Senator Hal¬
ter mann  zugegen , während an der Spitze der
SS .-Vertretung Oberführer Harm  erschienen
war . Von der SA . sah man neben dem Vertreter
der Brigade den Führer der Standarte 75, Stan¬
dartenführer Köwing.  Weiter bemerkte man
die Vertreter der Wehrmacht , der Schutzpolizei,
der Hitler -Jugend sowie des BDM . Schneidig
erklangen Märsche , gespielt vom Musikzug des
Hitler -Jugendoberbanns sowie des Jungvolk¬
musikzuges.

Ein Sprechchor rüttelte die Zuhörer auf . Dann
nahm Oberbannführer Jung  zu kurzer Be¬
grüßung das Wort . Er drückte seine besondere
Freude darüber aus , daß er am heutigen Ehren¬
tag der bremischen Jugend die Vertreter der
nationalsozialistischen Bewegung begrüßen könne,
die gekommen seien , um mit der Jugend eine ge¬
meinsame Weihcstunde zu erleben . Die Fahnen
seien das Höchste, das die Jugend besitze. Vor
einem Jahr seien in Potsdam an der Gruft Frie¬
drichs des Großen die Bannfahnen der Hitler-
Jugend geweiht worden Diesmal hätten die
Jüngsten der Bewegung , die Jungvolkpimpfe , ihre
Symbole der Bewegung erhalten . Im steten
Glauben an die Bewegung steht die Jugend treu
zur Fahne , denn — so schloß er seine Ausführun¬
gen — die Fahne ist mehr als der Tod.

Ein Lied erschallte „Der Himmel grau . . . "
Daraus war es Oberjungbannführer Overbeck,
der eine kurze Ansprache an das Jungvolk und
die Gäste richtete . Nicht immer habe man in den

Herbert Norkus im Kamps für die Bewegung den
Opfertod gestorben . Er schwebe der deutschen Ju¬
gend bei allen Taten voran.

Kurz und knapp erschallte das Kommando:
„Zur Fahnenübergabe — stillgestanden !"

Während die Gäste mit erhobener Rechten
grüßten , überreichten die Jungbannführer ihren
Fahnenträgern die Feldzeichen ihrer Formation.

Weithin hallte das Sieg -Heil auf den Führer
des deutschen Volkes über den Platz und freudig
stimmte die Jugend das Fahnenlied an „Die
Fahne flattert uns voran . . ."

Die Kundgebung des bremischen Jungvolks
wurde mit einem Vorbeimarsch aller Formationen

Hochfpannkabelbi'and
Zwei Bürgersteige mußten aufgerissen werden

Dieser Tage — wie erst jetzt bekannt wird —
entstand in einem Betriebe in der Häschenstraße
Kurzschluß an der Hochspannleitung . Der Kurz¬
schluß hatte einen Brand des Hochspannkabels , das
an etwa 15 Stellen durchschmorte,  zur
Folge . Ein Teil der Anlieger der Häschen - und
Westerstraße war für einige Stunden ohne Licht-
und Starkstrom.

Bei den mit Eile aufgenommenen Reparatur-
Arbeiten mußten die Bürgersteige dieser beiden
Straßen bis zum elektrischen Speisekasten an der
Ecke Große Allee/Westerstraße in einer Länge von
über 150 Metern aufgerissen werden , um das zer¬
störte , in einem Meter Tiefe liegende Kabel durch
ein neues zu ersetzen.

Die Arbeiten wurden in den gestrigen Abend¬
stunden beendet.

Infolge Strommangels sah sich die betroffene
Firma gezwungen , den Großteil ihrer Belegschaft
fast zwei Tage feiern zu lassen ; jedoch werden , um
einen Lohnausfall zu vermeiden , die versäumten
Arbeitsstunden nachgeholt.

Rechtsberatung für gewerblichen Rechtsschutz.
Am Montag,  28 . Januar , von 5 bis 6 Uhr
nachmittags , findet im Gewerbehause , Zimmer 5,
im Rahmen der vom Bund Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen durchgeführten Rechtsbetreuung
eine Sprechstunde der Beratungsstelle für gewerb¬
lichen Rechtsschutz der Eewerbekammer statt ; es
wird Auskunft über alle Fragen des Patent -,
Musterschutz - und Warenzeichenrechts erteilt . In¬
teressenten ist die Inanspruchnahme dringend zu
empfehlen ; die Sprechstunde wird abgehalten
durch Patentanwalt Hans Meißner.

Jugendgottesdtenst am Vorabend des SO. Jan.
Der Landesbischof hält am Vorabend des 30. Jan .,
19.30 Uhr , im Tom einen Jugendgottesdienst,
der besonders für HJ . und BTM . bestimmt ist.

Gesichert im Polizeihause sind folgende Herren¬
fahrräder der Marken Ideal (Nr . 11843 ) , Jsurgi
(278 952) , Wittekind (80 509) , Baronia (21667 ) ,
Sigurd (91120 ) , Sieger (96 534) , Meister
(360 208 ) , und ein Damenfahrrad Marke Präzi¬
sion (Nr . 84 962) . Die unbekannten Eigentümer
werden ersucht , sich umgehend im Polizeihause,
Zimmer 408, zu melden.

Bischöfliche Melhodistenkirche ( Evaiiaelische Freikirche ) , Georg-
straße SS: Sonntag , g.38 Uhr : Predigt , Schodde ; 11 Uhr:
Sonntagsschule ; 18.38 Uhr : Evangelisation , Schodde ; 28 .38
Uhr : Jugendbund , Lichtbilder . Mittwoch , 18 Uhr : Frauen-
verein ; 28 .38 Uhr : Kirchenchor . Donnerstag , 28 .18 Uhr:
Bibelstunde . — Lutherstrahe 81 : Sonntag , 11 .18 Uhr:
Sonniagsschule . — Eröpelinger Heerstraße 212 : Sonntag,
11.15 Uhr : Sonntagsschule, ' 17 Uhr : Predigt , Schodde.
Dienstag 28 .18 - Uhr : Bibelstunde.
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Detriebskülirer and ljelvAsetinkt des 8lädtisvtien Klektrirutätsrverkes Kutten sieb Küstern ru

einer Letriekskeier in den KentralkuIIen versammelt . Unser Lild seixt einen netten lknssoknilt
aus dem UiiknenprvAramm.

Am die Gestalt des ewigen Deutschen
Leue geschichtsphiiojophische Grundlegungunserespolitischen und kulturellenÄufbruchs

Auf Einladung der Bremer Philosophischen Ge¬
sellschaft entwickelte Universitätsprofessor Dr.
Rot Hacker - Bonn  über den „Kern des ge¬
schichtlichen Lebens"  eine neue leben-
nahe Auffassung , die durch ihre Abkehr von frühe¬
ren geschichtsphilosophischen Formalmethoden in
Abstraktionen , „ontologischen " Formeln und Sche-
matisierungen geeignet sein dürste , zum Kern¬
phänomen des geschichtlichen Lebens überhaupt
vorzustoßen . Wir möchten hier die Ansicht des
Gelehrten unterschreiben , daß mit dieser bahn¬
brechenden Betrachtungsweise den Gefahren frü¬
herer Geschichtsphilosophie — einer Umbiegung
historischen Sachverhalts in die „Sphäre des
Möglichen " der untergeschobenen Theorie und fer¬
ner einer praktischen Behinderung und Vernebe-
lung der lebendigen Weltkenntnis — begegnet
und unsere völkische Zukunft durch sie in den ehern¬
ewigen Bereich der Notwendigkeit gerückt wird.

An dem Vorgang Wilhelm Diltheys , der in
einer wenig bekannten und bisher unausgebeu-
tetsn Schrift am antiken Rom das „Realprinzip"
seines geschichtlichen Lebens , die „politische " Wer¬
tung , erkannte und neben diesem Begriff der Le¬
bensbeherrschung die anderen Beiträge antiker
Kulturen zu unserem heutigen Kulturbewußtsein
'eststellte (z. B . den religiösen des Orients , den
ästhetisch-intellektuellen des Griechentums ) — an
diese großartige Schau Diltheys . dem diese Kul¬
turprinzipien wie „neue Erdteile " aus dem
uferlosen Meer der Geschichte aufsteigen , knüpfte
Rothacker zunächst die Aufhellung der ersten Seite
des von Dilthey nur gestreiften Kernphänomens,
daß sich nämlich eine neue Kultur wie ein Wun¬
der der Schöpfung darstelle , indem sich ihr Sein
auf einmal durch ein Wirken bezeuge. Bei der
Betrachtung dieses Wirkens , bei der Durchleuch¬
tung des Knochengerüstes dieses „Fleisches " der
neuen geschichtlichen Erscheinungen versagen nun
unsere sog. Kulturbegriffe , da sie keine Grade,
keine Wertschätzungen enthalten . So kann z. V.

auch der Gegensatz der Macchiavellischen „virtu"
und „fortuna " — der menschlichen politischen
Zielstrebigkeit und des Ergebenseins in das blinde
unberechenbare Geschick — erst dann geschichts-
philosophisch fruchtbar werden , wenn bei der
Frage , wieweit der vorausrechnende Verstand das
Schicksal in unserem Leben zu besiegen vermag,
nicht die Grade der einzelnen „Kulturfaktoren " ,
die „Ingredienzien " , sondern der Geist ihrer
schöpferischen Verbindung im Ganzen , der neue
Lebensstil , die typische Haltung , die „repräsenta¬
tive " Daseinsform in stabiler Ausprägung , ein¬
deutig und monumental erkannt werden . Diese
einheitliche stilistische Durchdringung des Lebens,
die es zum Kulturträger erhebt , gründet sich auf
einer gemeinsamen von Geschlecht zu Geschlecht
fortgezeugten Weise des Anschauens , der Welt¬
anschauung , die Rothacker aber gegenüber der
früheren bloßen Betrachtung des Weltbildes als
gelebte , getätigte Weltanschauung,  als
eine Weise , die Welt anzupacken und sich in Tat,
Notwehr und Angriff zu ihr zu verhalten , auf¬
faßt . So wird die Welt zur Lage,  sie ist nicht
mehr angeschauter Gegenstand , sondern Wider¬
stand und Gegendruck , dem der Mensch jeweils
mit einer Handlung zu antworten hat . Diese
Antwort hat nun bei jedem Volk eine ganz be¬
stimmte Struktur , die als Ausdruck einer be¬
sonderen Charaktcrbetätigung . einer Haltung
anzusprechen ist. In solchen Haltungen gegenüber
dem Dämon im Innern des Menschen und der
Wirrnis der Außenwelt leben sich die Völker-
schick'ale aus!

So gewinnen wir das Urphänomen , das Kern¬
gebilde des Lebensstils , die „tragende Seinsschicht
aus dem Körper der Kultur " in der Haltung
eines Volkes zur Welt . Das Tun des Menschen
erhält aber nur selten einen ganz bestimmten
unvergeßlichen Stil , an dem die ' geschichtliche Er¬
innerung zu haften vermag — nur selten wird
wie z. B . im Falle Roms , ein Stil des öffentlichen

Lebens geboren und fortgezeugt , in dem der Ein¬
zelmensch als Repräsentant seines Staates Mit-
schöpfer seiner Kultur ist. Denn einmal haben
die Menschen nicht nur ungleiche Mengenauf-
fassung des Weltbildes , sondern auch qualitativ
kommen Unterschiede und Ueberschneidungen vor,
Das Sein , der Weltraum unserer sinnlichen Wahr¬
nehmung , wird von jeder besonderen Kultur
unter einem verschiedenen „Aspekt " erfaßt , d. h.
es wird hier und dort nur in einem bestimmten
Sinn bedeutsam und zur Tat herausfordernd.
Hierin darf die Tatsache eines einheitlichen physi¬
kalisch-chemischen Weltbildes der Menschheit nicht
vermengt werden.

Erleben nun die Menschen die Begegnung
zweier Kulturen , stehen also zwei Ideale mensch¬
licher Haltungen gegeneinander , so mutz sich der
Lebensstil ausbalancieren,  indem die Ver¬
schiedenheit der Aspekts eines und desselben Welt¬
bildes kämpferisch ausgeglichen , d. h. die Hand¬
lungen als „Resultanten der treibenden histori¬
schen Kräfte " auf die neue Lebensgestalt ausge¬
richtet werden . An dem neu entfalteten Lebens¬
kern ist die Rasse  als Substanz , aus der sich
der Lebensstil formt , im größten Ausmaße be¬
teiligt . Sie ist der Schatz, aus dem sich das Volk
das Höchstmaß an Lebensstil herauszuholen hat.
In der Kultur als gestalteter Rassenanlage , in
der Geist , Seele , Triebleben und „Milieu " mit-
ausbalanciert sind , haben sich die Fähigkeiten des
Blutes zu bewähren.

Aus dieser großartigen , hier leider nur an-
deutbaren Betrachtung , welche die Kultur nicht
philosophisch -theoretisch , sondern unmittelbar aus
der erlebten Gegenwart heraus als . Vollentfal-
tung des Haltungskerns eines Volkes begreift , zog
Pros . Rothacker die überzeugende Bilanz für das
Werden unseres Dritten Reiches : Das Ringen
um die Gestalt des „Deutschen " , um den reprä¬
sentativen Lebensstil unseres 70-Millionen -Voikes
ist unverkennbar und auf die breiteste Grundlage
gehoben . Unser völkisches Sein ist unter den stolz
bejahten Anspruch der unabwendbaren politischen
und sittlichen Notwendigkeit gestellt . Am Ende
unseres Suchens steht die verjüngte und ewige
Gestaltung des deutschen Menschen als entschei¬
dender Beirag zur Weltgeschichte ! ^

Äeder in - er „ Glocke"

Zum Liederabend Maria Lauterbach / Hans
Friedrich Meyer bleibt nachzutragen , daß der
junge Bremer Pianist Werner Wolfram Becker,
der schon früher in der Öffentlichkeit durch sein
verheißungsvolles pianistisches Können hervor¬
getreten ist, den Sängern feinsinnige Begleitung
und Stütze war.

„Ält -Heidelberg " in London

Wie wir erfahren , fanden in London am 26. und
27. November 1934 zugunsten des Winterhilfs¬
fonds der Londoner Polizei Festaufführungen von
Wilhelm Meyer -Försters „Alt - Heidelberg"
statt . Der Prinz von Wales , der das Stück ge¬
wählt und das Protektorat übernommen hatte,
wohnte mit dem Hof und fast sämtlichen Bot¬
schaftern den Aufführungen bei.

„Das singende Frauenwald"

Der Kur - und Wintersportplatz Frauen-
w a l d, achthundert Meter über dem Meer auf den
Thüringer Bergen , ist durch drei Dinge bekannt:
Elasinstrumente für das Laboratorium , die Renn¬
steig -Schanze , bei der die letzten Erfahrungen des
Schneeschuh -Sports mit mathematischer Genauig¬
keit verwertet sind , und die Pflege des Volksg 'e-
sangs . Bekanntlich arbeitet eine über ganz Deutsch¬
land gehende Bewegung schon lange daran , das
Singen von den einzelnen Vereinen und Chören als
gemeinsames Gut und gemeinsamePflicht wieder in
das Volksleben hineinzutragen . Nur die Anwen¬
dung auf eine bodenständige Gemeinde von Nach¬
barn . auf ein deutsches Dorf ist selten . Und ge¬
rade das wird in Frauenwald seit einer Reihe
von Jahren versucht . Im Mittelpunkt dieser Ar¬
beit stehen die jährlichen „Volks - und Kir¬
chenliederwoche  n " , deren nächste vom
3. bis 10. Februar läuft . Ihr Leiter ist Gerhard
Schwarz von der evangelischen Schule für Volks¬
musik in Verlin -Spandau.

In einer solchen Liederwoche sammelt sich die
ganze Gemeinde an den Abenden zu Volksliedern
im Wirtshaus und Chorälen in der Kirche . Die

Kinder sind natürlich an der Spitze . Gäste von
auswärts werden durch jede mögliche Art Wer¬
bung eingeladen . Drei Dinge gibt es auf der
Liederwoche in Frauenwald nicht : Zuhörer —
denn es gibt nur Mitsingende , Beifall und
Honorar!

Meine Umschau
Eugen Papst zum Dirigenten des Kölner Männer-

Gesang-Bereins gewählt . Der Vorstand des Kölner
Männer -Gesang-Bereins hielt am Donnerstagabend
eine Sitzung ab, um über die Nachfolgefchaft deS bis¬
herigen Dirigenten , Pros . Rich. Trunk , der als Präsident
der Staatlichen Akademie der Tonkunst nach München
berufen wurde , zu beraten . Der Vorstand beschloß,
Generalmusikdirektor Eugen Papst , der zurzeit in Mün¬
ster tätig ist, zum Dirigenten zu wählen . Seine Tätig¬
keit in Münster wird Generalmusikdirektor Eugen Papst
vorläufig beibehalten.

Wiedererweckung eines Frühwerkes Mozarts . Am
13. Januar 1775 wurde in München die Oper des
damals erst 18jährigen Mozart „,Die Gärtnerin aus
Liebe" uraufgeführt . Dieses Frühwerk des jungen Kom¬
ponisten , das bisher nur einige Male im Rundfunk
wiedergegeben wurde , erlebte Mitte Januar in dem
durch Mozart selbst geweihten Hause des Residenz¬
theaters München zur Erinnerung an den 180. Taus¬
tag der Oper seine szenischeUraussührung.

Ehrenrettung der schlechtenHandschrift. Der ameri¬
kanische Psychographologe von der Pittsburger Uni¬
versität H. G. Edwards erklärt an Hand überreichlichen
Beweismaterials , daß wirklich intelligente Menschen
säst durchweg eine im kalligraphischen Sinn indisku¬
table Handschrift besitzen. Er führt dies da lauf zurück,
daß intelligente Menschen rasch»r denken als es ihnen
möglich ist zu schreiben, so daß sie mit ihren Gedan¬
ken der Feder vorauseilen . Immerhin gibt der Pro¬
fessor zu, daß eine schlechteHandschrift nicht unbedingt
ein Zeichen sür Intelligenz zu sein braucht.

Kampf gegen das „Jägerlatein ". Bei einer Tagung
der Jäger und Heger in Herford gab der Kreisjäger-
meister bekannt, daß man aus das schärfste die in
Jägerkreisen ost geübte Unsitte, bei Berichten über
irgendeine Jagdbegebenheit seiner Phantasie die Zügel
schießenzu lassen, bekämpfen müsse. Gegen jeden Jäger,
-er in dieser Hinsicht die weidmännische Selbstzucht
außer acht lasse, werde in Zukunft beim Ehrengericht
des Gaues der Paragraph 57 des Reichsjogdgesetzes in
Anwendung gebracht. Durch diese Säuberungsaktion
wolle man die Ehrlichkeit der Aussage über jedes Vor¬

kommnis in Jägerkreisen sichern.
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Aiel -usLeitett, LrSee LiacL. . .
M«n sagt allgemein, was lange währt, wird

gut und man soll nicht immer gleich den Mut ver-
lreren wenn es mal nicht so klappt, wie es ge-
wunschtwird. So fte-uen wir uns denn jetzt be-
sô ers, daß wrr etwas „dörflichen" Bremer nun¬
mehr auch zu den Rundfunkveranstaltungen vom
- Sender  als Zuschauerund Zuhörer
im Funksaal zugelassenwerden. Vieles ist es ja
bisher noch nicht, was vom Bremer „Baum der
Kunst herabgeschütteltund durch den Aether ae-
luE wurde. Wir sind darin nur so eine Art
Kleinhändler und dürfen unsere Kunst nur vier-
telpsundweife, manchmal sogar nur achtelpfund-
weise abgeben. Von der Tüte, die wir selbstver¬
ständlichvertreten, soll nicht geredet werden, weil
böse Menschensich Aeußerungen über das Eigen¬
lob erlauben könnten. Wer das Eroßgeschäft
mit Wagenladungen und Zusammenstellunggan¬
zer Züge, das machen die Hamburger. Wenn wir
in Bremen mal wirklich ein halbes Pfund ver¬
kaufen, geht das mit allerhand Hallo und Re¬klame ab.

Jetzt sollen wir sogar noch dabei persönlichim
Sendesaal zusehen und zuhören dürfen . . . ! Fein
ist das, das ist ganz großartig, begeistertdirekt zu
Freudenausbriichen. Jeden Tag. wo ich am Funk¬
turm vorbeigehen muß, sehe ich den langen Ge¬
sellen mit ganz anderen Augen an. Man fühlt
sich ihm direkt persönlichschon näher gerückt, man
möchte schon„du" zu ihm sagen, denn dieses Er-
eignis, was in allen anderen Sendern eine ge¬
wohnte und gar nicht mehr erschütterndeSelbst¬
verständlichreit ist, das wird uns Bremern mit
viel Hallo auf einer feinen Silberschüsselvorge¬
setzt. Denkt doch mal . . . ihr dürft, jawohl ihr
dürft — natürlich nach vorheriger Anmeldung
— euch am soundsovielten, wenn mal zufällig von
Bremen was gesendet wird, im Funksaal ein¬
enden ! Natürlich schön ruhig sein und keinen
Krach machen! Doch bewahre, so etwas ganz
Großes, so einen füllenden Abend mit bremischen
Künstlern auf allen Gebieten, heitere und ernste
Kunst zu einem netten, freundlichen und lieblich
duftenden Strauß gebunden, dos, das sehen wir
nur durch ein Scherenfernrohr noch sehr weit aus
dem Ozean schwimmen. Einen Haken muß wohl
diese ViertelpfundweiseKunstgabe doch haben, der
wir nun als „besondere Delikateste" jetzt persön¬
lich beiwohnen dürfen. Doch wir wollen gern auf
dieses Persönliche verzichten, wenn uns der Laut¬
sprecherim Hause den eigenen Funkturm näher
bringt.

Delikatesse . . .! Eine Angelegenheit, um
die man, wie um den Geschmack, nicht streiten
soll. Zum Beispiel werdenSchwalbennester, Frosch¬
schenkel und Maiskolben nicht jedermanns Sache
sein; auf einen Bärenschinkenund Wildschwein¬
braten verzichtet mancher gerne. Nicht, weil man
das nicht kennt, sondern weil man es nicht mag
und den Verbrauch solcher Sachen denen über¬
läßt , die den Geschmackund das Geld dazu
haben.

Wir fühlen uns bei unseren heimischenund
gebräuchlichenProdukten sehr wohl: ein Butter¬
brot mit geräuchertem oder gekochtem Schinken
ist bestimmt Schwalbennestern vorzuziehen. Wei¬
terhin ist es auch unsere Pflicht und Schuldig¬
keit, unsere eigene Landwirtschaft zu fördern und
zH- MjLrstützen. Ein Blick in einen Schlächter¬läden gibt genügend Auswahl, jedem Geschmack
gerechtzu werden. So habe ich mich sehr gewun¬
dert, in einem Geschäft des Vahnhofsviertels
zwischen westfälischer Plockwurst, Zwiebelwurst
und Mettwurst auch Pariser Lachsschin¬
ken,  das Pfund zu 2.60 Mark, vorgefunden zu
haben. Die westfälischePlockwurst sah außer¬
ordentlich neidisch zu dem bindfadenumschnürten
Lachsschinken hin. Es kam mir so vor, als schäme
sie sich, in dessen Gegenwart im Schaufenster zu
liegen. Nicht weil sie etwa schlechter in der Güte
war, nein, weil dieser Schinken wohl ein weit¬
gereister Gesellewar und viel von der Welt ge¬
sehen haben mochte. Und die Mettwurst auf der
anderen Seite bog sich in ihrer Runde, warum,
das konnte sie leider nicht verraten . Sie ist ja
stumm und muß sich duldend der Hand fügen,
die sie dem Pariser Lachsschinkenan die Seite
legte. Sie kann ja nicht von selber fortlaufen
und sich die ihr passende Gesellschaftsuchen. Ich
habe mir nur die Frage gestellt — und viel¬
leicht kann sie jemand beantworten — , ob in
Paris die westfälische Plockwurst und andere
deutsche Fleischdelikatessensich auch dort in näch¬
ster Gesellschaft des Pariser Lachsschinkens befin¬
den? Ob sie auch dort die Mitte des Schaufen¬
sters zieren und die gleichen Wertbemessungen
genießen wie hier dieser Schinken?

Es ist immerhin eine „dumme" Gegenüber¬
stellung, und leicht könnte es auch möglich sein,
wenn man sich den Paß des Pariser Lachsschinkens
zeigen läßt, dieser niemals die Grenze gesehen
hat. Es könnte auch möglich sein, daß er zum
Beispiel ganz „simpel" in Deutschland geboren
ist und eigentlich unter falscher Flagge läuft und
es richtiger heißen muß: Lachsschinken nach Pa¬
riser Art!  Was immerhin nicht das gleiche,
sondern ganz etwas anderes ist! Vielleicht lohnt
es sich, aus verschiedenenGründen einmal dar¬
über nachzudenken.
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Tolle Hasenjagd auf dem Ofierdeich
Der Hunderennsportin Bremen/ Voraussichtlich große Gauveranstaltung
An jedem Sonntagoormittag, der einigermaßen

trockenes Wetter bringt, kam man sie sehen, die
Hasenjagd auf dem Osterdeich. Manchmal ist
auch ein Hürdenrennen  dabei . Es sam¬
melt sich dann jedesmal eine Menge Zuschauer
etwa in der Höhe der Mozartstraße. Voll ge¬
spannten Interesses an dem neuen Sport die
Zweibeinigen, voll belfernden, kläffendenEifers
die Vierbeinigen, die kurz an der Leine aus¬
harren müssen, damit es nicht zu drolligen
Zwischenspielenkommt, wenn ihre edlen, schlan¬
ken Artgenossensich auf dem grünen Rasen der
Osterdeichanlagentummeln, — das ist das sonn¬
tägliche Bild vom Osterdeich.

Windhundsport in Bremen! Mancher Bremer
wird es noch nicht wissen, daß die Besitzer von
Windhunden sich auch hier vor längerer Zeit zu-
sammengetan haben, um ihre Tiere auf diesen
uralten  Sport einzuführen. Denn voraus¬
sichtlich wird es dem jungen Bremer Verein über¬
tragen werden, im Frühjahr die erste
große Eauveranstaltung hier  durchzu¬
führen.

Dann wird man zum ersten Male ein
Hunderennen in Bremen  erleben , das
nicht nur die deutsche, sondernhoffentlich auch die
ausländische Konkurrenz in die alte Hansestadt
bringen wird.

Es wird noch in allgemeiner Erinnerung sein.

Wenn jeder Kleingärtner7,20RM zahlt
. . . dann könnte Vetrus den Gtadtwerder nicht mehr ärgern— Ein großzügiges Beregnungsprojekt
„Das ist die Weser,  da ist der Bogen, in dem

sie den Werder  umfließt , das ist die Fähre,
das ist der Fährweg,  das ist dieser uikd das
ist jener Weg, so daß sich jeder von den Anwe¬
senden orientieren kann, wo feine Parzelle liegt."

Mit diesen Worten erklärte der Ingenieur
Stüven  eine im Lichtbild projizierte Zeich¬
nung über eine Beregnungsanlage, die der Stadt¬
werder vielleicht  bekommen wird. Dxr Gar¬
tenbau - Verein „Werder"  e . V. bemüht
sich jedenfalls darum. Er hatte seine Mitglieder
und eine große Anzahl von Gästen am Freitag¬
abend zu einer außerordentlichen Versammlung
in den großen Casinosaal zur Erörterung dieses
Projektes eingeladen und konnte über einen sehr
zahlreichenBesuch quittieren ; womit das Inter¬
esse der Kleingärtner an der Sache ausgedrückt
sein dürfte.

Wie der Vereinsleiter Karl Turm an»  ein¬
gangs erwähnte, liegen die natürlichen
Regenverhältnisse für den Stadt-
werder besonders schlecht;  man könne
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sehr oft erleben, daß in Richtung Dreye oder
Woltmershausen ein gesunder Regen niedergehe,
während das Land aus dem Werder regelmäßig
trocken bliebe. Die Folge davon seien kostspielige
Wassemnlagen und sehr viel zusätzlicheMühe
und Arbeit für den einzelnen. Man habe deshalb
an eine großzügige moderne Beregnungsanlage
gedacht, die alle Beteiligten gleichmäßig ver¬
sorgt, und der Verein bemühe sich, die Durch-
führugn dieser Anlage anzustreben.

Als Sachverständigerberichteteder Ingenieur
Stüven an Hand von gut verständlichenZeich¬
nungen über die Einzelheiten des Pro¬
jektes.  Bekanntlich wurde schon vor dem
Kriege auf einigen großen Gütern solche Berie¬
selungsanlagen mit bestem Erfolge durchgeführt.
Auch heute werden sie auf einigen Mustergütern
weitererprobt. Der Mehrertrag von
Kartoffelernten beträgt dadurch
z. B. das 2,5 fache ; bei Roggen und
Hafer  betrug die Mehrernte  das 2,2fache
und bei feldmäßig angebauten Buschbohnengar
das 6,5fache. Der Siegener Kunstwiesenbau,
seinerzeit berühmt durch seine künstlicheBerie¬
selung, hatte durchschnittlichsiebenfacheMehr¬
erträge.

Bei dieser planmäßig durchgeführten Verreg¬
nung, die ein inniges Gemisch von Luft und fein
verteiltem Wasser bedeutet, handelt es sich immer
um Luftzuführung für den Boden,
wozu stets Rein wasser  notwendig ist; nicht
etwa um Düngung des Bodens durch Ueberspü-
lung mit Abwasser(man denke an die Ueberflu-
tung der Blocklandwiesenf. Luft  muß also dem
Boden zugeführt werden, wenn seine Erträgnisse
gesteigert werden sollen; wie sie ihm zugeführt
wird durch das Hacken und Umgraben, durch das
winterliche Ausfrierenlassen.

Bekanntlich ist das Weserwasser im „rohen"
Zustand für jeden Gebrauchszweckvollkommen
ungeeignet. Es kann also in diesem unbearbei¬
teten Zustand auch nicht zur Berieselung auf ein
Land gepumpt werden. Das hier ausgearbeitete
Projekt sieht deshalb sogenanntes „ufer fil¬
triertes " Wasser  vor . Eine 350 mm-Saug-
leitung — ungefähr an der Stelle, wo die Bade¬
anstalt ist — pumpt das Wasser durch den Grund¬
sand. Es wird durch filtrierende Kiesel- und
Sandschichtengetrieben, der gleiche Vorgang, der
auch auf dem Wasserwerkdurchgeführtwird. Die
Saugleitung erhält eine Reinigungsanlage, die
von oben bedient werden kann; grobe Unrein-

Schaufensterwettbewerb für junge Kaufleute
2. Relchöberufswektkampfder deutschen Lugend vom 17. bis 24. Februar

Der erste Reichsberufswettkampfder deutschen
Jugend steht in allen Kreisen der schaffenden
deutschenMenschenund in der deutschenWirt¬
schaft noch in eindrucksvoller, lebhafter Erinne¬
rung. Die Jugend des ganzen Volkes, in einer
Begeisterungund in einem Wollen in der Hitler-
Jugend geeint, bekannte sich über alle Standes¬
unterschiede hinweg zum deutschen Grundsatz:
Tüchtig im Beruf ! Fleißig, gewissenhaftund treu
in der Arbeit!

Alle für die Berussertüchtigung der jungen
Deutschen geleisteteArbeit hat den Sinn und das
Ziel, ihn zu einem vollwertigen Mitarbeiter in
seinem Beruf zu erziehen, aus ihm einen im Na¬
tionalsozialismus verwurzelten deutschen Arbeits¬
menschen zu machen, dessen Wirken und Schaffen
im Betrieb zugleich Dienst am Volk ist. In zäher
Beharrlichkeit und mit größter Zielklarheit führt

die Hitler-Jugend das von ihr begonnene Auf¬
bauwerk weiter. Der im März dieses Jahres zur
Durchführung gelangende 2. Reichsberufs-
wettkamps  wird durch einen im Februar ver¬
anstalteten Schaufensterwettbewerb  er¬
öffnet werden.

Es werden die jungen Verufskameraden aus
den Einzelhandelsgeschäftenin ganz Deutschland
zur Teilnahme an diesem Wettstreit aufgerufen.
Man wird ganz besonderenWert darauf legen,
daß sich nicht nur die großen, sondern auch die
vielen mittelgroßen und kleineren Einzelhandels¬
betriebe daran beteiligen.

Die Öffentlichkeit  wird an diesem
Schaufensterwettbewerblebhaften Anteil nehmen
und sich von dem Leistungswillen und Leistungs¬
vermögen der jungen deutschenGeneration im
Berufsleben überzeugen können und wollen.

lichkeiten und Fremdkörper werden natürlich
gleich durch ein Sieb ferngehalten. Das aufbe¬
reitete Wasser steigt dann in die Druckleitungen,
die über den ganzen Werder gleich¬
mäßig verteilt  sind . Die genauere Ein¬
teilung und gewünschte Anlage würde noch Sache
einer künftigen Beratung und Festlegung sein.

Das hier gezeigte Projekt macht den Vorschlag,
daß in jeden zweiten Hauptweg eine
Druckleitung  geführt wird, von der nach
beiden Seiten die Abzweigrohre gleichmäßigin
die Mitte einer jeden Parzelle führen. Eine
Düse wird dann auf einem stehendenRohr be¬
festigt, das, mit einem Dorn versehen, überall im
Boden aufgestellt werden kann. Ein beweglicher
Schlauch bildet den Anschlußzwischen Stehrohr
und Wafserrohranschlutz. Dabei ist der Druck der
Wasserzufuhrso groß, daß alle Kleingärtner gleich¬
zeitig ihr Land berieseln könnten und trotzdem
die genügende Wasfermenge. nämlich 1,5 Milli¬
meter pro Stunde haben würde. Diese für eine
gesunde Verregnung notwendige Menge besorgt
die Düse, die entsprechend eingerichtet ist. Eine
größereWassermenge als 1,5 Millimeter pro Qua¬
dratmeter und Stunde würde nämlichdie Boden¬
oberfläche verschlammen, also luftundurchlässig
Mischen.

Diese hier- beschriebeneAnlage würde einen
Ges .amtkostenauswand von 115 000
Mark  bedeuten, der natürlich amortisiert wer¬
den müßte. Dabei entfallen etwa 72 000 Mark
auf das Rohrnetz,  der Rest auf die Anlage
von Pumpe . Brunnen  usw . Das bedeutet,
daß jeder Kleingärtner bei einer Fläche von 400
Quadratmetern für Wasserverbrauch, Instandhal¬
tung der Anlagen und Amortisation insgesamt
monatlich etwa'  7,20 Mark  zu zahlen hätte.
Das ist verhältnismäßig ein außer¬
ordentlich niedriger Betrag,  den offen¬
bar jeder Kleingärtner gern aufbringen würde.
Jedenfalls fand dies Projekt einmütige Zustim¬
mung der Vereinsmitglieder, verbunden mit dem
Wunsch auf Verwirklichung.

Der Rest des Abends war einem gemütlichen
Zusammenseingewidmet, um das sich eine sehr
gutgeschulte Kapelle verdient machte. Eine Tanz¬
gruppe des Vereins, Kinder und junge Mädel,
erntete mit ihren reizenden Vorführungen ver¬
dienten Beifall.

Die VDA.-Saarausstellung schloß mit einer
Besucherzahl von 14 550. Die Ausstellung in der
unteren Rathaushalle hat abgeschlossen mit einer
Besucherzahlvon rund 14 550. Der VDA. dankt
allen, die sich in den Dienst der Sache gestellt
haben, für die freundliche Unterstützung, insbe¬
sondere dem Bremer Senat, sowie der Leitung der
Kunsthalle, des Deutschen Kolonialmuseums am
Bahnhof und des Elektrizitätswerkes. Einige Teile
der Ausstellungbleiben in Bremen, zum Teil im
Museum am Bahnhof. Der große Rest lagert als
Eigentum der Deutschen Front bis zur Oefsnung
der Zollgrenze nach dem Saarland am 1. März
bei dem Unternehmen von F. W. Neukirch, das
seine Lagerräume in dankenswerter Weise kosten¬
los zur Verfügung gestellthat.

daß vor wenigen Jahren aus England die Nach¬
richt kam von einem „neuen" Sport , von den
ersten Windhundrennen, was verschiedene Leute
zu Bemerkungenüber „Tierquälerei" und „über¬
kandidelte" Ideen veranlaßte. Man übersah dabei
aber, daß der Hunderennsport nichtviel
jünger  ist , als der Pferderennsport.
Er war nur lange Zeit der Vergessenheitder
breiten Masse zum Opfer gefallen, war überhaupt
schließlich das Vorrecht einiger weniger Begü¬
terter in den Kreisen Oldenglands und in den
reichen zaristischen Hofkreisen geworden.

Edle  Pferde und edle  Hunde — es handelt
sich dabei immer um die verschiedenen Windhund¬
rassen — waren seit uralten Zeiten die Gehilfen
des Menschenauf der Tierjagd. Wie man die
Pferde für Wettrennen umschulte, so trainierte
man auch systematisch die Hunde, deren Körper¬
bau ihnen zu dieser pfeilschnellen Geschwindigkeit
verhilft.

Die Barsois,  wilde mutige Hirtenhunde
und Jagdgefährten, die Wolf und Bär anfallen,
gaben das Material dazu. Windspiele, die in¬
folge ihrer Glatt - oder Kurzhaarigkeit den ge¬
ringsten Luftwiderstand finden, erreichen noch
größere Geschwindigkeiten. In Rußland, wo man
bei großen Weideplätzen Schilder finden kann:
„Vorsicht , hier gibt es freilau¬
fende Barsois !", war das Halten dieser
edlen Hunde vor dem Kriege dem gewöhnlichen
Sterblichen unter Androhung schwerer Strafen
verboten; es war das Vorrecht weniger Hochge¬
borener . . . Der Besitz von Barsois war also ge¬
wissermaßen ein abgestempelter Ausweis für
ältesten Adel. Dabei wurden die Tiere in einzel¬
nen Fällen zu Hunderten gezüchtet und sorgfältig
ausgebildet, in einer Weise, wie es nur bei den
märchenhaft reichen Fürsten eines versunkenen
Rußland möglich war. Weltberühmt sind die
„Perinos" ; Barsois, aber auch Ereyhounds, die
auf dem Landsitz Perino gezüchtet wurden, deren
Schönheit und Leistungsfähigkeit jedem Hunde-
züchter von heute als das erstrebenswerteIdeal
vorschweben. Solch ein Luxus  wie damals, mit
dem ganzen verschwenderischenIrrsinn einer
ebenso überzüchteten Herrenkaste herbeigeführt,
stellt der Rennhundsport also heute  nicht dar.
Er bewegt sich auf durchaus vernünftigen Grund¬
lagen und hat im neuen Deutschlandseinen ord¬
nungsmäßigen, behördlich beaufsichtigten Platz ge¬
funden, wird mit Eifer und Gründlichkeitbetrie-
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ben, und seine Ergebnisse werden in den amt¬
lichen Zuchtbücherngenau registriert.

Die Bremer Windhundbesitze « , dem
„Allgemeinen Deutschen Windhund-Klub" zu¬
gehörig, verfügen durchwegüber ausgezeich¬
netes , bildungsfähiges Material,
zum größten Teil Barsois. Es ist erstaunlich, bei
Gelegenheit eines solchen Trainings auf dem
Osterdeichzu sehen, wieviel dieser edlen Tiere
hier in Bremen zu finden sind. Der bisher erfolg¬
reichste ist allerdings ein Greyhound, „Falko"
mit Namen (Züchter Gebauer,  Besitzer Henny
Wieg  and ), der im letzten Sommer auf
einem Hamburger Rennen 250 Me¬
ter in 15,8 Sekunden lief.  Von dieser
Hundegeschwindigkeit kann man sich einigermaßen
eine Vorstellungmachen, wenn man daran denkt,
welche Schwierigkeit es oft einem erwachsenen,
sportgewohnten Menschen macht, 100 Meter in
12,8 bzw. 14 Sekundenzu laufen.

Eine ganz besondere Seltenheit ist übrigens
unter den bremischen Rennhunden zu finden: Ein
sogenannter „Pharaonenhund" (Besitzer
Schmidt - Osterdeich). Es gibt davon ganz
wenige in Deutschland; in der vorjährigen gro¬
ßen Berliner Ausstellung (Oktober 34) wurden
als „Sensation" zwei derartige Tiere gezeigt, die
im Besitz des Berliner Zoo find. Es sind Tiere,
die einem Whippet ähnlich sehen, aber eigentüm¬
liche, fledermausartige Stehohren haben, von
gelber Farbe mit schwarzer Maske. Lks.

Steuerkalender. In der Woche vom 27. Januar
bis zum 2. Februar sind folgendeSteuern zu be¬
zahlen: Umsatzsteuer-Voranmeldung und -Voraus¬
zahlung für den Monat Januar , fällig in der Zeit
vom 1. bis 10. Februar . Schonfristbesteht nicht.

iliehvi ^L ^ gfzil-t ^ U au-l S'"' - «ibtiste« . s S'

Zum Einweichen der Wäsche: Henko Wasch- und Bleich-Soda!
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Die Taube , ein gefiederter Soldat
,Mezeit flugberett sür des Neiches Herrlichkeit" / Brieftauben-Ausflellung im Wllhelm-Decker-Haus
Brieftaubenausstellungen pflegten bis jetzt

immer unter dem Ausschlußder Öffentlichkeit
stattzufinden: und zwar deshalb, weil die breite
Öffentlichkeit es nicht für notwendig hielt, sich
für die Leistungendieser Tierchenzu interessieren
oder sie selber anzusehen, und ferner, weil auch
das Verständnis für die liebevolle Arbeit der
stillen, fleißigen Züchter einfach nicht da war.
Der Brieftaubensportwar eigentlich zum weitaus
größtenTeil immer der Sport des „kleinen Man¬
nes"; vielleichtist er deshalb so wenig bekannt¬
geworden.

Man muß es einmal miterlebt haben, mit wel¬
cher Liebe zu seinen Tieren, mit wieviel Geduld.
Fleiß und Ausdauer der Arbeiter, der kleine An¬
gestellteoder Handwgrkerjeden Sonntagmorgen,
jeden Augenblick freier Zeit auf seinem Schlag
verbringt: wieviel mühsam abgfparte Groschen
darauf verwandt werden, die Tiere zu den Lang-
strecktznflügen wegzuschicken. 200 000 Reisebrieftau¬
ben wurden bei Kriegsbeginn der deutschen Hee¬
resverwaltung kostenlos von ihren Besitzern zur
Verfügung gestellt! Tapfer und treu haben sie
ihren Dienst getan und Tausendendeutscher Sol¬
daten im Kriege das Leben gerettet.

Auf dieser Ausstellung im Wilhelm-
Decker - Haus,  die gesterneröffnet wurde und
heute noch geöffnet ist, kann man ein erschüt¬
terndes Dokument  besichtigen. Es ist von
dem letzten deutschen Beobachter ausgeschrieben,
der im Fort Douaumont saß, einem Leutnant
Beyn,  der es jetzt der Ausstellung Überlassen
hat. Dieses Zettelchen trägt das Datum vom
23. Oktober1916, 5 Uhr nachmittags; eine Brief¬
taube brachte es in die deutschen Stellungen. Sein
Inhalt lautet:

„Mit . . . (dies Wort ist unleserlich) keine
Verbindung. Rettungsarbeiten im Gange. Fort¬
besetzung bleibt wenn möglichim Fort. Be¬
satzung durchwegvergast. Ablösung dringend."
So hört man in der Öffentlichkeit nur ge¬

legentlich von den Leistungen der Brieftauben.
So ging vor etwa zehn Jahren die Nachricht durch
alle Welt, baß eine einzelne Brieftaube, in Italien
gesetzt, nach vierzehn Tagen ihren Schlag in der
englischen Heimat erreicht habe. An sich eine lange
Zeit; beträgt doch die Durchschnittsfluggeschwin¬
digkeit einer Brieftaube rund 250 Kilometer pro
Stunde, ist also weit schneller als ein
Flugzeug im Durchschnitt.  Aber das
Tier hatte die Alpen überflogen, war durch
schwere Gewitter auf dem Kontinent abgeirrt
und geschwächt, muhte offenbar rasten unterwegs.
Aber die Heimat fand es doch! Auch vor wenigen
Tagen war es wieder eine englische Taube, deren
Leistungendurch all« Zeitungen gingen; als die
Engländer feierlichdas kleine Tierchen in einen
Ebenholzsargbetteten, das im Kriege an der
Marne seine Dienste geleistethat.

Die Ausstellung,  auf der 964, also rund
1000 Tiere zu sehen sind, die alle schon Strecken
von 200- bis 800-Kilometer-Flüge mit Auszeich¬
nung bestandenhaben, wurde gestern nachmittag
durch den Landesgruppen-VorsitzeNdenOsten¬
dorf - Oldenburg feierlich eröffnet.

Der Vorsitzende der ReisevereinigungBremen,
M. Eichholz,  begrüßte die anwesendenGäste,
Vertreter der Stadtverwaltung, der SA., SS .,
PO. und Wehrverbände, der Gsslügelzuchtvereine
und der Schönheitszüchter. Pg. Ostendorf erläu¬
tere den eigentlichenZweck der Ausstellung, der
Öffentlichkeitzu zeigen, was die Taub« zu leisten

imstandeist. In der Hand des richtigen Mannes
ist sie ein Soldat des Vaterlandes,
dessen Haltung und Züchtungeiner ganzen Reihe
von Gewerben und Industrien Verdienst gibt.
Dennochwerden immer noch — wohl aus Un¬
kenntnis — jährlich Tausende von Reisebrief¬
tauben abgeschossen: denn in der Zeit der System¬
herrschaft ist die Brieftaube nicht zu ihrem Recht
gekommen, sind ihre Leistungenvergessen worden.
Erst Las Jahr 1933 half den Stillen im Lande
zu ihrer Würdigung, was sich besonders dadurch
ausdrückt, daß neuerdings die Reichsfachgrupp«
der Brieftaubenzüchter- zu einer selbstän¬
digen Organisation gemacht  worden
ist. „Allezeitflugbereit für des ReichesHerrlich¬
keit" lautet ihre Devise.

Der Presse- und Propagandaleiter der Landes¬
fachgruppeBremen, W. Iensen  jr .. sprach in
einem kurzen Referat über die Leistungen und
besonderenHeldentaten von Brieftauben. Be¬
kannt ist ja die Tatsache, daß die Rothschildsdie
Nachrichtvon der Schlacht bei Waterloo 1815
durch eine Brieftaube bekamen und daraus ein
Millionengeschäft machten. Ebenso wurde im
russisch-japanischen Kriege die Nachricht vom
Fall von Port Arthur durch eine Brieftaube in
die Heimat gebracht. Eine Taube war es, die im
Weltktiegden Franzosendas ' vielumkäiNpfte Der-
dun rettete. Immer war es die Brieftaube, die
die SOS .-Rufe sicher vermittelte, wenn jede
anderen Nachrichtenlängst versagten; wenn die
Telefonleitungen zerschossen waren, wenn die
Meldereiter und die Meldehundedurch feindlichen
Kugelregen nicht mehr durchkamen. Wie wichtig
die Brieftaubenzucht im Rahmen der deutschen
Wirtschaft ist, geht daraus hervor, daß allein
sieben Millionen Reichsmarkjährlich an Futter-
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kosten von den deutschenZüchtern ausgegeben
werden.

Mit der Ausstellungist eine Prämtierung
der besten Tier«  verbunden , die für alle
ausgestellten zwölf Klassen durchgeführt wurde.
Stunden um Stunden waren die Preisrichter an
der Arbeit. Denn die Brieftauben müssenganz
bestimmte körperlicheMerkmale besitzen, die in
strenger Wertung geprüft werden.

Nach dieser Wertung, wie sie strengervon Paris
nicht gefundenwerden könnte, erfolgte die Preis¬
verteilung. Gestiftet waren drei Senats-
pla ketten  und ein« stattlicheAnzahl Vereins¬
und privater Preise^ daneben kamen noch 180
Geldpreise für die einzelnen Tiere zur Verteilung.

Der Abend vereinte die Mitglieder der Brieft
tauben-Reifeoereinigung für Bremen und Um¬
gegend und ihre Gäste zu einem Fest ball in
der „Union ". Die Kleine Funkkapell« unter
Leitung von Musikdirektor W. Stülken
glänzte unermüdlichmit ihrem Können. Außer¬
dem trugen die abwechselungsreichenDarbie-

tuirgen von den Künstlern des RDR. zur Unter
Haltung der Gäste bei, die immer neue Wieder
holungen verlangten. Die Ergebnisse der Prä
miierungen veröffentlichenwir in unserer Mon
tag-Ausgab«. Ns.bl

Fügt Nllavorlo bei!
Der Bremer Fremdenverkehrsvereinschreibt uns:

Mit dem zunehmendenJnlandsreiseverkehr hat
auch die Inanspruchnahme der örtlichen Ver¬
kehrs- und Auskunftsstellenwie der Reisebüros
durch schriftliche und fernmündlicheAnfragen des
Reisepublikums einen früher nicht gekannten
Umfang angenommen. So erfreulich diese ge¬
steigerte Inanspruchnahme ist, vollzieht sie sich

doch vielfach in Formen, die den Verkehrs- und
Auskunftsstellen auf die Dauer unerträgliche
Kosten und Lasten auferlegen. Den schriftlichen
Anfragen ist zumeist kein Rückporto beigefügt. Die
Auskunftsstellenunterziehen sich nach Möglichkeit
zwar gern der Mehrarbeit, die ihnen durch Be¬
antwortung schriftlicher Anfragen erwächst. Man
sollte aber diesen Stellen, die oft genug auf
äußerste Ausgabeneinschränkung bedacht sein
müssen, zu der entstehendenArbeitsmehrbelastung
nicht auch noch die Tragung der Portokosten zu¬
muten.

Auch telefonische Anfragen, namentlichwahrend
des Hochbetriebs in den Auskunftsstellen, be¬
lasten die Auskunftsstellen über das notwendige
Maß hinaus und wirken sich zum Nachteil des¬
jenigen Publikums aus, das auskunftheischend
persönlichin die Verkehrs- und Auskunftsstellen
kommt und dann hinter den telefonischenAus¬
kunftserteilungen zurückstehen muß.

Wer also dem Fremdenverkehrund damit dem
Volksganzenhelfen will, fügt seinen schriftlichen
Anfragen Rückporto bei und nimmt nur bei
höchster Eile Zuflucht zum Fernsprecher.

Al'ec Lpeickt<ieeEesei:
Dringende Bitte an die Reichsbahn

Zur Frage der Bezirksmonats- bzw. -teilmonats-
karten

Eine begrüßenswerte Einrichtung wurde vor
einigen Jahren - von der- DeutschenReichsbahn
mit der Einführung der Bezirks - und Be¬
zirksteilmonatskarten  geschaffen. Die
Bedeutung und Benutzung der letztgenannten
würde aber bedeutend gesteigert, wenn diese un¬
geachtet, an welchem Wochentag sie erworben
werden, auch vom Tage der Lösung  an
ihre Gültigkeit hätten und nicht nur von festge¬
setzten Terminen ab. Daß sich dieses ohne Schwie¬
rigkeiten durchführen läßt, zeigt sich seit Jahren
inHolIand.  Hier fahren auf „8 Daagsche Abon«
nernentskarten", um deren Benutzung auf der
ersten Seite im amtlichenholländischen Fahrplan
geworben wird, nicht allein der weitaus größte
Teil aller Geschäftsreisenden, sondern auch der
größte Teil aller Reisenden, der immer gut be¬
setzten holländischen Züge.

Für Bremen  wäre die Einrichtung, Bezirks¬
teilmonatskarten ab jeden Tag,  für die Be¬
nutzung auf eine Woche erhalten zu können, von
besonders großer Bedeutung, weil Bremen eine
Handelsstadt ist und zahlreiche Geschäftsreisende
es nicht einrichtenkönnen, sich an eine Kalender¬
woche in einem Bezirk zu halten, für den eine
solche Karte zugeschnittenist. Würde daher diese
Einschränkungfortfallen und auch die Vezirks-
teilmonatskarte, — der einer ganz anderen Be¬
deutung als der Arbeiter-Wochenkarte beige¬
messen werden muß —, vom Tage der
Lösung ab , auf sieben Tage Gültig¬
keit  haben , würde deren Bedeutung dazu bei¬
tragen, Handel und Wandel zu heben. Weit mehr
als dieses bislang der Fall gewesen ist, würde
durch solch eine Maßnahme von den verschie¬
densten Richtungenaus Belebung des Ver¬
kehrs  erfolgen und hiermit allen geholfen
werden. Zu begrüßen würde es daher sein, wenn
sich alle in Betracht kommenden Stellen mit vor¬
stehenderAngelegenheitbeschäftigen würden und
recht bald , späte st ens jedoch ab Som-
merfahrplan 1935  eine Verkehrsverbesse¬
rung nach dieser Richtung hin geschaffen wird.

Wann kommt der Autobus?
Warum werden

in Bremen noch Straßenbahnlinien ausgebaut?
Bremen baut sich immer mehr und mehr zur

Großstadt aus, und in fünfzig Jahren wird es
vielleicht schon eine halbe Million Einwohner
haben. Die Reichsautobahnstraßewird uns aller¬
hand Verkehr zuführen und dabei bedienen wir
uns noch immer in Bremen solcher Verkehrs¬
mittel, die aus dem vorigen Jahrhundert stam¬
men. Die Straßenbahn  I Ein sicher um¬
strittener Fall, aber wo bleibt der Autobus, der
nicht schienengebundenist, und sich in anderen
Großstädten, wie London, Hamburg. Essen. Nürn¬
berg usw. längst eingeführt hat und kein Ver¬
kehrshindernis wie die Straßenbahn ist?

Er kann sich bewegen, wie er will, und läuft
zwar seinen vorgeschriebenen Straßengug, kann sich
aber ohne weiteres dem allgemeimn Verkehr
einfügen. Die Straßenbahn aber hindert  den
Verkehr. Warum bauen wir in Bremen ihre
Linien immer noch aus? Warum noch? . . . .
Wäre es nicht richtiger, zum Beispiel wie in
London, das Zentrum der Stadt ganz
von der Straßenbahn zu befreien?
. . . Man denke nur <rn unseren Marktplatz mit
seiner Enge und dem immer mehr steigenden Ver¬
kehr!

Das Geld, was heute für Neubauten an Schie¬
nen und Wegen verwandt wird, wäre das- nicht
besser für Autobusseausgegeben? Warum zögern
wir mit einer Sache, die in fünf oder zehn Jahren
sowieso notgedrungen eingeführt werden muß?
Wir sind in Bremen in so vielem voran, aber in
verkehrstechnischerHinsicht hinken wir manchen
Städten böse nach.

Das ganze strittige Problem um das
Dobbenviertel  wäre mit einem Schlage er¬
ledigt, wenn man dort den Autobus für den
Verkehr einstellte!
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Kreisschule
Am kommenden DienStag, SS. d. M ., findet in der

Aula deß Neuen Gymnasium?, Park -Allee 39, der
2. Pflichtschulungsabend der Kreisschule der NSLAP.
statt . Es spricht der Gruppenführer der SA .-Gruppe
Nordsee, Dr . Böhmcker. Beginn 20.30 Uhr. Die Türen
werden , um 20.25 Uhr geschlossen.

Die Arbeitsgemeinschaft der Betriebssichrer und Be-
triebSzellrnobleute beginnt am Montag , 28. d. M .,
im Gesangssaal des Realgymnasiums Kaiser-Friedrich-
Straße.

Die Arbeitsgemeinschaft der SA .-Bildunasführer be¬
ginnt am Montag , 28. d. M., A. d. Brake 8. Hinter¬
haus , Zimmer S. — Beide Arbeitsgemeinschaften be¬
ginnen um 20.15 Uhr.

Ortsgruppe Wall«
Ami WknStüg, 29. Januar , 20.30 Uhr, Versammlung

nn Lokal Lehmkuhl, Waller Heerstr. 167. Redner:
Kreisleiter Pg . S r u r m - Delmenhorst. Thema : Was
steht uns bevor? Die Rede wird von Musik- und Ge-
sangsvorträgert umrahmt . Unkostenbeitrag 10 Pf . Er¬
werbslose gsgeft Ausweis srei. Jeder Volksgenosse ist
hierzu eingeladen.

RS.-Frauenschast
Zu der großen sportlichen Beranstaltunq der NS .-

Jrauenschast am Montag , 4. Februar , können die
Karten in der Kreisgeschäftsstelle, Holler-Allee, ab
Montag , 28. Januar , abgeholt werden.

Ortsgruppe Woltmershausen . Am Dienstag , 29. Ja¬
nuar , 20 Uhr , Amtswaltcrinnenbesprechung im Partei¬
haus , Woltmershauser Straße.

Ortsgruppe GrSpelingen . Montag , 28. Januar , 20.30
Uhr , Frauenschastsabend im Casö Brems.

Ortsgruppe Ostertor . Frauenschastsabend am Mon¬
tag , 28. Januar , 20.15 Uhr , in den Rembertihallen.
Blockwarte pünktlich 19.30 Uhr. Erscheinen ist Pflicht.

Spielgruppe Buntentor . Unsere Hcimnachmittage
liegen wie solgt: Montag 3 bis 4.30 Uhr Schar 2,
5 bis 7 Uhr Besprechung. Dienstag 3 Ins 4.30 Uhr

Schar 9; 5 bis 0.30 Uhr Schar 8: Mittwoch 3 bis
4.39 Uhr Schar 4; 5 bis 6.30 Uhr Schar 1 und 7:
Donnerstag 8 bis 4.30 Uhr Schar 5; 5 bis 7 Uhr
Spielmannszug ; Freitag 3 bis 4.30 Uhr Schar 8;
5 bis 8.30 Uhr Schar 6 und 10. Sonnabend 7 bis 9
Uhr Schulungsabend der Stammführerinnen.

NSB.
Abteilung Kindergärten . Der nächste Schulungs¬

abend sür Kindergärten sindet nicht am 30. Januar,
sondern am 6. Februar statt.

Ortsgruppe Utbremen . Anläßlich des Gedenktages
der Machtübernahme durch den Führer sindet am
Mittwoch, 30. d. M „ eine Sonder -Lebensmittelausgabe
statt . Dortetlungsstelle : Schule an her Thalstraße . Äus-
gabezeiten: 8—9.30 Uhr Buchstaben 71 und 'S , 9.30 bis
11 Uhr Buchstaben O—6 , 11—12.30 Uhr Buchstaben
» —L , 12.30̂ 14 Uhr Buchstaben 1.- 14, 14—15.30 Uhr
Buchstaben 15.30—17 Uhr Buchstaben 8, St . bis
3ed., 17—18 Uhr Buchstaben 1 —2. Die Zeiten müssen
unbedingt eingehalten werden. Taschen sind mitzu¬
bringen.

DAF.
DAF., Ortsgruppe Buntentor . Die Mitglieder der

ehemaligen Deutschen Angestelltenschast können ihre
Beiträge in »er Dienststelle Buntentorsteinweg 234 am
31. 1., 1. 2 und 5. 2. bis 21 Uhr bezahlen.

DAF ., Ortsgruppe Steintor . Mitgliederversammlung
am Donnerstag , 31. d. M. um 20 Uhr in der „Weser¬
lust ' . Es ,spricht Pg . Franke.

DAF ., Ortsgruppe Findorss . Amtswalterfitzung am
Donnerstag , 31. d. M., bei Meyer, Admiralstraße , Ecke
Herbststraße.

„Kraft durch Freude"
Am 4. Februar , 20 Uhr , im Staatstheater „Crom-

well", Schauspiel von Mirko Jelusich. Karten zum
Preise von 1 RM ., 50 und 20 Pf . sind im KreiSamt,
Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Dom 15.—19. Februar Fahrt nach Berlin.  Fahr¬
preis 20 RM . einschl. Verpflegung und Unterkunft.
Nur Fahrpreis 9,70 RM . Anmeldungen nimmt das
Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude " entgegen.

Sportamt Bremen
Waldlauf . Kursus : Nr . 89. Jeden Sonntag von

9.30 bis 11 Uhr vormittags im Bürgerpark . Treff¬
punkt in dem Restaurant „Zum Minister ", Ecke Fin-
dorffstraße und Torskanal.

Kegeln. Jeden Dienstag und Sonnabend von 20 bis
22 Uhr in der Kegelbahn des Wilhelm -Tecker-Hauses,
Nvrdstraße . Kursus Nr . 90 und 91.

NS .-Kulturgemeinde
Schwarzbrot sür unsere Seele!

Gesunde, kräftige Kost braucht der menschliche Kör¬
per , wenn er fruchtbringende Arbeit leisten soll. Wir
bevorzugen hier im Norden daher das altgewohnte,
urwüchsig derbe und kernige Brot aus Roggen. Ge¬
sunder , krästiger Kost bedars auch die Menschenseele,
um in Harmonie mit dem Körper zu schaffen. Diese
Seelennahrung zu verabreichen, ist mit in vorderster
Linie Ausgabe des deutschen Theaters , der deutschen
Bühne . Bodenständige , kräftige Komödienkunst hat
immer eine große, erzieherische Ausgabe erfüllt , den
Zuschauer in Bann gezogen und ihn nachhaltig
innerlich gefesselt. Die Tegernseer kommen
nach Bremen!  Die NSK . ladet zum Besuch der
Vorstellungen am 7. Februar in der Union und am
8. Februar im Casino herzlich ein.

Der Name Ludwig Thoma zaubert eine Fülle von
freudigen Empfindungen bei allen hervor , die diesen
Dichter kennen. Darum sind wir gewiß, allen  Volks¬
genossen große Freude zu schassen mit dieser natur-
verhuudenen , darum zeitgemäßen Bühnenkunst . —
Teaernsee, ein oberbayerisches Dorf . war die Sterbe-
stakte Ludwig Thomas , des Dichter? der „Lausbuben-
geschi'chten" und anderer bayerischer Bolksstücke. Be¬
geistert :ausgenommen werden immer seine Komödien
und ,Einakter , wie „Erster Klasse", „Die Brautschau ",
„Der 1. August " und da? BolkSstück „Magdalena ".

,Volks turn und Heimat atmen Thomas GeisteSkinder,
diesds echten Oberbahern , der in Oberammergau sein
Jugendparadies verlebte und später dichterisch auf¬
erstehen ließ. Dort die himmelanoagende Bergwelt , bei
uns , der, Beginn der Meeresunendlichkeit das Er¬
lebnis der Landschaft zeitigt Seelenverwandtschast ihrer
Bewohner . So ist uns Menschen von der „Waterkcmt"
die Kunst dieser Hochgebirgler ein Stück Heimat, ein
Tropsen eigenes Herzblut.

Die hervorragende Truppe der sogenannten „Schul¬
te ?" Bühne  mit ihrem unverfälschten Bolkstum,
ihrer echten, lebendigen Spielweise wollen wir durch
die NSKG . weitesten Kreisen näherbringen . Wenn Bru¬
der aus dem Süden unseres Vaterlandes wahre Volks¬
kunst zeigen, gebührt ihnen im Norden herzlichster Zu¬
spruch! Stunden köstlichen Frohsinns , gemeinsam ver¬
bracht, wird gute Wirkung lange nachklingen lassen.
Dieser hohe Gewinn aus den Vorstellungen wird für
jeden einzelnen noch gesteigert durch die freudige Ge¬

wißheit , daß unser Führer dieser Truppe größtes In¬
teresse entgegenbringt.

RLB.
Beranstaltungen

M v n t a g , 28. Januar , Reviergr . 3, 20 Uhr : Stabs-
sitzung sür Untergr .-Führer und Rechnungsprüfer in
der Geschäftsstelle Stuttgarter Hof, Münchenerstr . 66/70.
— Reviergr . 7. Der Schulungsabend sür dir Amts-
trägsr fällt aus , statt dessen findet ein Vertrag von
Herrn Pros . Dr . Friedrich Grimm -Essen im Casino
statt . — Dienstag,  29 . Januar , 20 Uhr , Pslicht-
abend für alle Untergr .-Führer , Reserenten »nd deren
Mitarbeiter in der Polizeiwache 2, Schleismühle. Der
Schießabend sällt bis auf weiteres aus . — Reviergr . 4.
Untergr . >1, 20 Uhr, Markenausgabe im Geschäfts¬
zimmer . — Reviergr . 7, Schulungsabend sür sämtliche
AmtStrüger . Erscheinen aller Amtsträger erforderlich.
— Mittwoch.  30 . Januar , Reviergr . 6, 19.30 Uhr,

>Besprechung sämtlicher Amtsträger der Reviergr . in
der Martinischule , Martinikirchhof . — Reviergr . 8,
20 Uhr , Sitzung der Angehörigen des Stabes , Unter-
gruppenführer , Kassierer in der Geschäftsstelle, Korn-
ftvaße 151. — Donnerstag,  31 . Januar , Revier-
gruppe , 4. 20 Uhr , Zusammenkunft der Untergr . 0,
Markenausgabe im Geschäftszimmer. — Reviergr . 7,
Schulungsabend für sämtliche Amtsträger . Erscheinen
sämtlicher Amtsträger zu diesen Schulungsabenden ist
unbedingt erforderlich . — Reviergr . Huchting . Schu-
lungsvonrag des Herrn Hauptmann Ulrich mit Film
im Rahmen der Versammlung der NSDAP ., Ortsar.
Huchting , im Lokal von Herm . Waidanz . 20.30 Uhr.
— Freitag,  1 . Februar , 20 Uhr , Reviergr , 2 und
2a, Pflichtschulungsabend für all« Amtsträger im
„Magdeburger Hof", Breitenwsg . — Reviergr . 4 20 Uhr
Zusammenkunft der Untergr . V . MarkenauSgabe im
Geschäftszimmer. — Reviergr . 8 20 Uhr Zusammen¬
kunft der Amtsträger aus Untergr . 6 in der Geschäfts¬
stelle Kornstr . 151.

LustschuhauSstellung
Die Ausstellung ist geöffnet wochentags von 10 bis

13 Uhr und von 15.30 bis 18.30 Uhr ; Sonntags von
10 bis 13 Uhr . Mittwoch - und Sonniagnachmittags ge¬
schlossen. GeschlosseneFührungen von Verbänden und
Vereinen usw. nach vorheriger Anmeldung auch außer¬
halb der allgemeinen Besuchszeiten.

Die Ortsgruppe veranstaltet in der Bezirksschule
einen allgemeinen Luftschutzkursus für alle Volks¬
genossen vom 4. bis 8. und vom 11. bis 13. Februar
in der Zeit von 20 bis 22 Uhr . Anmeldungen sür
diesen Kursus werden täglich entgegengenommen in der
Geschäftsstelle des RLB., Kirchenstvaße 5-6.
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Sonntag , 27. Januar
6.35 Haienkonzert.
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
8.30 Morgengymnastik.
8,45 Zehn Minuten Funktechnik.
9.00 Kunstspiegel . ^
9.15 Svnntagmorgenmusik (Schallplatten ).

10.30 Ueber dem Alltag . Einkehr am Feiertag.
11.10 Wolsgang Amadeus Mozart.
11.45 Der Sternenhimmel im Februar.
12.00 Musik am Mittag.
13.00 Zeitangabe . Wetterdienst.
13.10 Musik am Mittag.
14.00 Stunde der Kinder : Der böse Gnom vom

Silberwald.
14.45 „Die Nixe im Teich." — „Die zwölf Jäger .'

Zwei Märchen der Brüder Grimm.
15.00 Fußball -Länderspiel Deutschland — Schweiz auf

der Adolf-Hitler -Kampfbahn in Stuttgart
(zweite Spielhälfte ).

15.45 „Clivia ". Operette in drei Akten.
17.35 Lustige Sportparade (Schallplatten ).
18.10 Endspiele um die Deutschen Hallen -TenniS«

Meisterschaften in Bremen.
18.85 Vetter Kirchhofs aus St . Pauli.
19.35 Wintersportecho aus Garmisch-Partenkirchen.
20.00 Spaß in der Nacht. Ein Spiel mit Gesang.
20.30 Abendunterhaltung.
21.30 Elftes Meisterkonzert des Deutschen Rundfunks.
22.05 Nachrichtendienst.
22.20 Funkbericht vom feierlichen Auftakt der Deut¬

schen Skimeisterschaften.
22.35 Sechstes Internationales Reit - und Fahrturnier

1935. Kurzhörbericht vom Preis der national¬
sozialistischen Bewegung.

22.45 Tanz für jung und alt.

Wetterdienst cisr 82.

Wieder leichterFrost
Im Laufe des Sonnabend hat sich die Wetter¬

lage wenig verändert. Der Hauptkern der um¬
fangreichenStörung wird weiter südostwärts ab¬
gedrängt, während die Randbildungen von Däne¬
mark bzw. Westdeutschlandaus allmählich nach
Ost ziehen. Die dann zu erwartende Rechtsdrehung
der Winde auf nördliche Richtungen wird uns
frischere polare Lustmassenzuführen, so daß, be¬
sonders in klaren Nächten, mit leichtem bis mäßi¬
gem Frost gerechnetwerden kann.

Voraussage für den 27. Januar : Noch meist
frische, an der Küste starke Winde aus westlichen,
später nördlichen Richtungen, veränderlich, Be¬
wölkung, strichweise Regen- oder Graupelschauer,
leichter Nachtfrost, tags nahe Null.

Konzerte/ Vereine/Vortrüge
(Die dlsruiitee deklaclllodso SllttellrMLeu gebären

ru », 4ur:elirentetl !>

Goethebund . Der für Mittwoch , SO. Januar , angekün«
^ digte 3. Kammermusikabend  muß wegen

Erkrankung eines Mitwirkenden verschoben wer-
den. Weitere Nachrichten erfolgen durch die

Presse. Die in den Händen der Mitglieder befindlichen
Karten behalten s. d. spätere Ausführung ihre Gültigkeit.

Gedok. Das Winterfest 1935 findet wieder als großer
Gesellschastsabend am 2. Februar , 20.30 Uhr , i . Astoria
statt . Karten in der Geschäftsstelle, bei C. Frese, Söge-
straße, in den Buchhandlungen von Halem und Joh.
Storm , sowie an der Abendkasse.

Dienstag , 5. Februar , 20 Uhr ^ ätn
großen Glockensaal (»?Wre-
mer Musikabend). Werke des, DrsstN
Komponisten Dr . Karl Gerst bei¬
ger:  Uraussühruna der beiden

Preiskompositionen „Lob der Arbeit " (Preis der Deut¬
schen Arbeitsfront ) u . „Hymne " (Preis eines brem.
Kaufmannes ). Dazu die heitere Kantate „0 c>oosrtc>
ckrawstioo"  nach Texten des jungen Goethe. So¬
listen : Gisela Derpsch (Köln), Jrmgard Reimann -Nühle
(Berlin ), Heinrich Jden (Bremen ), Burchard Kaiser
(Hamburg ). Das Bremer Sinfonie -Orchester, der Bre¬
mer Domchor. Näheres über die Werke im redaktio¬
nellen Teil . Vorverkauf bei Praeger L Meier . Karten
zu 1, 2 und 3 Mark.

Bremer Opern - und Konzcrtschule Philomena Herbst.
Für den Opernabend am kommenden Sonnabend,
2. Februar , 20 Uhr , im kleinen Saale der „Glocke"
sind nur noch wenige Plätze frei. Eintrittsprogramme
bei Praeger L Meier , Bischofsnadel, und Bartels,
Domshof . Mitwirkend die Damen : Bentje , Grunack,
Liselotte öinsch , Natalie Hinsch, Kleinschmidt, Kreis,
Leiberg, Lüllich, Meerstein , Trau , Schassen, Wohlau;
die Herren : Albrecht, Brodersen , de Lippe, Kratz, Suer-
diek, Suden , Dogeler , Weigelt . Am Flügel : Kapell¬
meister Hans Stoll , Bremen , und Kapellmeister Will).
Seegelken, Stadttheater Dremerhaven.

Heute: Kirchenkonzert St . Stephans . W .Evers (Orgel ),
Fr . Henkel (Violine ). (2. Sondsrveranstaltung des Mu¬
sikalischen Schulungskursus .) Werke von Bach, Reger
und Kaminskc. Ansang 20 Uhr . Karten zu 75 Pf . an
der Abendkasse.

Pros . Wilhelm Kempff, welcher mit seinem letzten
Klavierabend einen außergewöhnlichen Erfolg zu ver¬
zeichnen hatte , spielt am 7. Februar in seinem ein¬
zigen Klavierabend i . d. „Glocke" Werke von Bach
(Italienisches Konzert), Mozart (Sonate ^ -Dur ),
Brahms (Intermezzi ) und Chopin . Karten bei Praeger
L Meier , Bischofsnadel.

Marie Luise Philipsen (Klavier ) u . Lotte
Sellert (Violine ) werden am kommenden Freitag,
1. Februar , Sonaien von Tartini , Beethoven und
Brahms spielen. Kartenverkauf bei Praeger L
Meier,  Bischossnadel 1.

Annemarie Sottmann , die gefeierte Künstlerin , singt
am Sonnabend , 2. Februar , im zweiten Konzert des
Lehrer -Gesangvereins i . d. „Glocke". Der Char bringt
außer Volksliedern den „Russischen Salat " von Zillin-
ger. Kartenverkauf b. Praeger L Meier , Bischossnadel 1.

Claire Waldoff, der Liebling der Berliner , die Re¬
präsentantin des unverfälschten derben Berliner Hu¬
mors , kommt nach Bremen und wird am Sonntag,
10. Februar , einen ihrer beliebten Heiteren Abende ver¬
anstalten . Kartenverkauf bei Praeger L Meier,
Bischofsnadel 1.

Deutscher Garde -Verein . Sonnabend , 2. Februar,
20 Uhr , findet im großen Saale der „Union " ein
Deutscher Abend statt , bestehend aus Konzert , turn.
Vorführungen und Vortragen , anschließend Tanz . Ein¬
tritt sür Mitglieder der brem. Militärvereine 50 Pf .,
Fremdenkarten 75 Ps. — An m.: Abfahrt zur heutigen
Kohlfahrt pünktlich 10 Uhr ab Domshof, Domseite.

Schuhmacher - Innung Bremen . Versammlung am
Montag , 11. Febr ., 20.30 Uhr , i . Gewerbehausc. Erschei¬
nen aller Mitglieder ist Pflicht . Hr . Spieler , Obermstr.

Vom 28. ^cMUcii- — 9.
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2m Gauliga-Futzball geht es

um den Abstieg
geht es nunmehr dem Ende

der Meisterschastsspiele im Gnu Niedersachsen
entgegen aber immer noch haben sich die Fronten
mcht geklärt. Wer steigt ab und wem fällt der
sto ze Titel eines Fußballgaumeisters zu? Das
sind nach wie vor die Fragen , die jeden Fußball-

Auch heute wieder herrsch,
aus den Kampfplätzen Niedersachscns.

Zehn Mannschaften, die gesamte Cauliga Nieder-
sachsens außer Viktsria-Milhelmsburg. stehen
>.m Kampf um den Lederball. im Wettstreit um
die Punkte, die höchste Meisterehren und Verbleibin der Eauliga bedeuten können.

Die fünf Paarungen des heutigen Kampftages
sind in erster Linie auf die Klärung der Abstiegs-
frage zugeschnitten, denn wer von den bedrohten
Mannschaften auch heute wieder Punkteinbuße
einstecken muß, wird unrettbar in den Abstiegs¬
strudel hineingezogen. Von den zehn Mannschaften
spielen allein vier. die drei bremischenVertreter
und 1911-AIgermissen. in unserer Stadt.

Bremer SB .—VfB. Komet
Dies Lokaltreffen, das am Vormittag im We¬

ser-Stadion stattfindet, dürfte seitens der Bremer
Fußüallgemeinde das größte Interesse finden.
Denn nach Lage der Dinge wird eine der beiden
Mannschaften bestimmt absteigen müssen. Es
fragt sich nur , wer von beiden der
Unglücksvogel  ist . Das heutige Spiel wird
wahrscheinlichschon darüber einige Aufklärung
bringen können. Nach den geradezu sensationellen
Erfolgen der Blauweißen in den vergangenen
Kämpfen darf man gespannt sein, wie sie heute
morgen gegen ihren alten WidersacherKomet ab¬
schneiden werden. 8:1 lautete der klare Sieg am
Vorsonntag über 1897 Hannover und selbst aus
gegnerischem Platz trotzten sie der Lachner-
Breindl-Mannschaft einen wertvollen Punkt ab.
Alle diese Spiele gegen Hildesheim 97, Eintracht-
Vraunschweigund auch gegen Arminia-Hannover
haben in klarer Weise gezeigt, daß der Bremer
SV. wieder im Kommenist. Sollte diese plötzliche
F-ormverbesserungdie BSV .er in letzter Minute
doch noch vor dem Abstieg bewahren? oder war
es nur ein Aufflackernder Kräfte vor dem end¬
gültigen Niedergang?

il» rm

Sollten sich die Blauweißen aber wirklich noch
einmal retten können, dann träfe das Abstiegs¬
urteil die Kometen. So oder so wird ein bremi¬
scher Vertreter daran glauben müssen, denn es
ist kaum anzunehmen, daß sowohl Borussia als
auch Algermissenoder etwa Hannover 97 zur Be¬
zirksliga absteigen werden. Wenn es Las Schick¬
sal will , dann retten sich sogar alle drei Ver¬
eine und zwei Vertreter Bremens. BSV . und
Komet, werden neben Viktoria den bitteren Kelch
trinken müßen. Fortuna möge uns vor einer
derartigen Schwächungdes bremischenFußballs
bewahren. — Das heutige Spiel bestreiten beide
Vereine mit den folgenden Mannschaften:
Bremer SV .: Hoher

Brechelt Nieder
Kraatz Knappeck Mariens II

Meher Griesing Esdohr Zcmbski Lümann
Gesell Bnchholz Schmidt Neuwerth Hesse

Rosemeher Warnten Kelterborn
Ehlers Futter

BfB. Komet : Nelzmann
Die Kometen hatten bei der Aufstellung ihrer

Elf Schwierigkeiten, denn verschiedeneSpieler
sind von der Grippe befallen. Falls sich deren
Zustand also bis heute morgen verschlechtert hat.
dürfte man mit mehreren Ersatzleuten rechnen.
So ist es sehr leicht möglich, daß Hesse durch
Nagel  ersetzt wird. Diese Tatsache beeinflußt
selbstverständlichdie Spielstarke der Rotweihenund da die BSV .er mit ihrer erprobten Mann¬
schaft der letzten erfolgreichen Spiele antreten
werden, haben diese schon von vornherein ein mo¬
ralisches und spielerisches Plus , das leicht den
Sieg bedeuten kann. Es wäre allerdings möglich,
daß BrecheltsVerletzung  noch nicht völlig
ausgeheilt ist. In diesem Falle würde Mar¬
iens II indieVerteidigung  gehen, wah¬
rend Peters  aus der Reserve den Läuferposten
einnähme. In Anbetracht des hohen Einsatzes
wird man mit einem harten Kamps rechnen kön¬
nen. Schon im Vorspiel, das die Kometen mit
2:1 gewinnen konnten, war eine recht harte Note
zu verzeichnen. Möge es dem Unparteiischen,
Meyer - HildesHeim, gelingen, das Spiel im
Rahmen des Erlaubten zu halten.

Werder — Algermissen
Am Nachmittag sieht man diese beiden Gegner,

die sich in den vergangenen Begegnungen stets
hartnäckige, oft mit unliebsamen Begleiterschei¬
nungen umrahmte Kämpfe lieferten, im Weser-
Stadion auf der Jagd nach Punkten. Fürbeide
Mannschaften steht Außerordent¬
liches auf dem Spiel.  Ein Punktverlust
wird die Erünweißen um die aussichtsreicheStel¬
lung als Meisterschaftsanwärter bringen, wäh¬
rend auf der anderen Seite eine Niederlage die

Algermisser dem Ende der Tabelle und damit
dem Abstieg immer näher bringt. Gerade diese
Tatsachewird die 1911er zur Hergäbe ihres gan¬
zen Könnens, ihrer ganzen Kraft veranlassen.
Als sich die beiden Mannschaften im Vorspiel
gegenübertraten, waren sie beide Spitzenreiter.
Inzwischen sind die Algermisser zurückgefallen,
aber nichtsdestowenigerwerden sie versuchen, auch
heute noch gegen den Niedersachsengaumeister
ein Ergebnis zu erzielen, das dem 1:1 der ersten
Serie mindestens gleichwertig ist, um damit zu
beweisen, daß die Schwarzen nur von einer vor¬
übergehenden Schwächeperiode zurückgeworfen
wurden. Ob ihnen das gelingt? Wir glauben es
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nicht. Die Werderaner haben zwar am letzten
Sonntag gegen VfL. Benrath eindeutig mit 3 : 0
verloren, aber Algermissenist nicht Benrath und
außerdem war jene Niederlage einzig und allein
ein Versagen des Sturmes , dem man im heuti¬
gen Spiel durch Scharmann  wieder seine alte
Durchschlagskraftzu geben versucht. Das Loch in
der Verteidigung wird man mit dem alten Käm¬
pen Lanwermeyer  stopfen, während K l i n-
gebiel als linker Läufer  spielt . Das ist
ein weiteres Experiment. Vielleicht bewährt es
sich besser als die übrigen. Warten wir ab. Die
Ausstellungder Mannschaften:

TiekhossWerder:
Lanwermeier

Schütz
Ziolkewitz Scharmann

Bettels Deppe
Beste

Deppe
Algermissen:

Kreymborg
richtern und wird

Stürmer
Mahlstedt

-r-

Sander
Deppe

Kellner

(Wesermünde)
Gewähr dafür

Freytag
Klingebiel

Tibulski Freye

Lieke Kanne
Algermissen

Benner

wird
sein,

schieds-
daß der

Kampf durchaus fair gestaltet wird. — Die wei¬
teren Gauligaspiele:

1897 Hannover — 1896 Hannover.
Borussia-Harburg — Arminia-Hannover.
Eintracht-Vraunschweig— Hildesheim06.
Wie wir von unserem hannoverichenVertreter

erfahren, ist die endgültige
Ausstellungder Eaumannschcst

Niedersachsensfür das Spiel gegen Mitte, das
nun endgültig in Magdeburg stattfinde:, noch nicht
erfolgt. Man wird erst die heutigen Spiele ab¬
warten. um dann die definitive Entscheidungzu
fällen. Die Eauführung des DFB.-Gaues Nieder¬
sachsen wird übrigens dem heutigen Tressen Wer¬
der — Algermissenbeiwohnen, um sich hier noch
einmal persönlich von dem jetzigen Stand der
Leistungen der Werderels zu überzeugen. Man
bemüht sich also, auf jeden Fall die wirklich
stärkste Mannschaftgegen den Gau Mitte auf die
Beine zu bringen.

Von den sechs
finden nur zwei

angesetzten Vezirksligaspielen
in Bremen statt.

BBV. Union — Bremer Sportfreunde
Auf dem llnionplatz stehen sich diese beiden

alten Rivalen des Peterswerders gegenüber. In
früheren Jahren standen sich diese beiden Ver¬
eine einander nicht viel nach In dieser Serie
haben die Weinroten nunmehr die Spitze erobert
während die Rothosen schwer mit der Abstiegs¬
gefahr ringen. Wir glauben nicht, daß die Spor:-
freunde sich durch eine. Niederlage ihre Spitzen¬
stellung verscherzen werden.

Polizei Bremen — VfB. Lehe
Die Polizisten haben sich langsam wieder nach

vorn geschoben. Hinter Stern und Bremer Sport¬
freunde nehmen sie nunmehr wieder einen aus¬
sichtsreichendritten Tabellenplatz ein Vielleicht
gelingt es ihnen, durch einen weiteren Sieg über
die VfBer ihre Position zu festigen.

Der Xobessturz von Axel Holst
Auf dem Berliner Gpringiurnier verunglückteDeutschlands bester Turnierreiter

Der zweit« Nachmittag des Berliner Reittur¬
niers brachte mit dem Jagdspringen die Fort¬
setzung der bereits am Vortage begonnenenViel¬
seitigkeitsprüfungum den Preis der Preußischen
Cestütsverwaltung. Das Springen brachte bei
wechselnden Leistungen harte Kämpfe. Acht
Pferde blieben fehlerlos, darunter als einziger
Ausländer der Franzose „D'Artagnan" unter
Kapitän Durand. Die beste Zeit erzielte „Jm-
merglück"  unter Leutnant Huck vor „T'Ar-
tagnan", der durch einen achtbaren fünften Platz
am Vortage in der Eesamtwertungdie beste Aus¬
sicht hat. Im Preis vom Tiergarten, einer Eig¬
nungsprüfung. setzte sich der von Hauptmann
Fiebig ausgezeichnetvorgerittene „Kronos" gegen
den mehrfacherfolgreichgewesenenPendel unter
Frau Heckmann und in der Dressurprüfung um
den Preis vom Kaiserdamm Eoldreigen mit A.
Staeck vor Erika mit Frau von Gottberg durch.

Bei diesem Springen ereignete sich— wie wir
auf der ersten Seite dieser Ausgabe melden —
der in der Turniergeschichte zn den größten

Die Hallentennis-Meister werden heute ermittelt
Frau Gperking-Krahwinkel/Bernarö entschieden das Gemischte Doppel bereits für sich

Heute finden die Internationalen Hallen-
Tennis-Meisterschaften, an denen eine Woche lang
die auserlesenen Vertreter von insgesamt elf
Nationen teilnahmen, ihren Abschluß. Eine Woche
lang wurde auf dem Holz der Halle in mehr-
hundert Spielen um jeden Ball gekämpft. bis
die Schlußrundensieger in spannenden Treffen
festgestelltwerden konnten. Wenn diese Turnier¬
woche für alle Teilnehmer eine harte
Nervenprobe -war , so trifft dies gleichfalls
für die Turnierleitung zu, die in unermüdlicher
Kleinarbeit eine Meisterleistung in der Organi¬
sation aufstellte.

Wie in früheren Jahren , so hat man es auch
in diesem Jahr verstanden, die Kämpfe rei¬
bungslos und flott abzuwickeln, so daß es für
alle Besucher eine Freude war, sich täglich einige
Stunden den Meisterschaftenzu widmen. Darum
dürfte der besonders in den letzten Tagen ver¬
zeichneteBesucheine Genugtuung für die Tur¬
nierleitung sein. 2n der Tat war das diesjäh¬
rige Meldeergebnis  in qualitativer wie
auch quantitativer Hinsicht derart vielseitig und
umfangreich, daß jeder bremischeSportfreund
einige Ausschnitte aus diesem Turnier hätte
sehen und erleben müssen. Leider mußte

Reichssportsiihrervon Tschammerund Osten
die an ihn ergangene Einladung absagen. Er
schreibt:

„Dem Bremer Tennis-Verein v. 1896 sage ich
meinen besten Dank für die Einladung zu den
Internationalen Tennis-Hallenmeisterschaftenvon
Deutschland. Zu meinem größten Bedauern ist es
mir nach bestem Willen nicht möglich, jetzt nach
Bremen zu kommen, da ich vollkommenmit den
Wintersportmeisterschaften in Earmisch-Parten-
kirchen in Anspruch genommenbin.

Ich wünsche den Internationalen Tennis¬
meisterschaftenvon Deutschlandeinen recht guten
Erfolg und harmonischenVerlauf und bitte, ins¬
besondere den teilnehmendenausländischenSport¬
kameraden und -kameradinnen, meine Grüße zu
übermitteln. (gez.) v. Tschamme r."

Die Ausscheidungskämpfe  wurden im
Laufe des gestrigen Tages soweit fortgesetzt, daß
die Sieger im Semifinal feststehen. Im Herren¬
einzel  mußte unser deutscher Meister und
MeisterschaftsfavoritFrhr . Gottfried v. Cramm
gegen den Belgier Lacroix  antreten , der in der
dritten Runde den Franzosen Gentien mit 3:6,
6:1, 6:2 geschlagen hatte. Der Deutsche litt gestern
noch sichtlich unter der noch nicht llberstandenen
Krankheit, was sich naturgemäß auf die allgemeine
Spielstarke auswirken mußte. Beide Gegner bril¬
lierten durch einen harten Aufschlag. Nach einem
gewonnenen 6:4°Satz holte sich der Belgier den
nächsten Satz mit 6:3, um dann den dritten wieder
mit 3:6 abzugeben. Im vierten holte v. Cramm
zunächst ein 5:3 heraus, um dann den Gegner mit
5 beide wieder herankommenzu lassen. Mit 8:6
konnte der Deutsche endlich den Sieg sicherstellen.

Heute steht ihm der Franzose Bernard  im
Finale gegenüber, der H en ke l 11 in einem sehr
spannenden Match mit 6:1, 7:5, 3:6, 11:9 das
Nachsehen geben konnte. Der Berliner zeigte sich
von der besten Seite. Eines steht fest: v. Cramm
muß heute alle Register seines Könnens ziehen,
wenn er den linkshändigen jungen Franzosen be¬
zwingen will, der wegen seiner gefiirchtetenNetz¬
arbeit bekannt ist.

Im Herrendoppel  war Henkel II gegen
den Vormittag nicht wiederzuerkennen. Hier war
er weitaus erfolgreicher und sicherer als sein
Partner von Cramm, der wiederum vor allem
in den Rückhand-Returns sehr schwach war.
Henkel zeigte einen Bombenaufschlag, den er gegen
Bernard auch nicht auszuweisenhatte und spielte
mit dem größten Erfolg am Netz. Die Mehrzahl
der Punktbälle gegen Smith-Haanes, die 6:4,
6:4, 6:4 geschlagen wurden, machte er.

Im Dameneinzel  stehen die Verschluß-
siegerinnen Frau Hilde Sperling -Lrah-
winkel  und Frl . Payot fest.  Die Dänin hatte
einen leichtenSieg über ihre Landsmännin Frau
Eleerup, während das nächste Treffen einen gänz¬
lich veränderten Verlauf nahm. Frl . Payot
hatte in der Wiesbadener!» Marieluise Horn
einen sich hartnäckigwehrendenGegner. Diese Be¬
gegnung zeichnete sich durch wunderbar placierte
Flugbälle aus, in denen sich beide Damen ge¬
radezu übertrafen. Nachdemder erste Satz mit
6:3 an die Deutsche fiel, holte sich die Schweitzerin
den zweiten Satz mit 6:4. Im dritten Satz ge¬
lang es ihr, endgültig den Sieg mit 6:3 sicher¬
zustellen. Beide Damen schlugen sich äußerst tapfer.
Damit wird die Entscheidungum das Damen¬
einzel zu einer ausländischen  Angelegenheit.

Wie die Einzelspiele, wurden gestern auch die
Doppelspiele  bis zur Schlußrundegefördert.
Im Gemischten standen sich zunächst das dänisch¬
französische Paar Frau Sperling - Bernard
und das Ehepaar Eleerup (Dänemark)
gegenüber, das bei weitem nicht an die vorbild¬
liche Zusammenarbeit des ersten Paares heran¬
reichte. Mit zwei leichten 6:1- 6:2-Sätzen siegten
sie im ersten Viertel der Schlußrunde. Auch hier
zeigte der Franzose abermals ausgezeichnete
Arbeit am Netz.

In der unteren Hälfte mußte sich das deutsche
Paar
mann Frau  Sch ne  i de r - P e i tz/K  u h l-

dem schweizer-französischen Paar

Payot/Gentien  geschlagen bekennen. Nach¬
dem sich die Deutschen zunächst den ersten Satz mit
7:5 holten, mutzten sie die beiden nächstenmit
1:6 — 2:6 abgeben.

Im Endspiel erwiesen sich Frau Sperling-
Marcel Bernard  mit 6:4, 6:2 klar besser als
Frl . Payot-Gentien, die in keiner Phase des
Spiels an die Klasse des späteren Meisterpaares
herankamen. Hilde Sperling verteidigte also
ihren Titel in dieser Konkurrenzohne ihren frü¬
heren Partner G. v. Cramm mit Erfolg.

2m - D a mendoppel  stehen sich im Finale
die Damen Sperling - Horn und Payot-
Fehlma -nn (Schweiz ) gegenüber, nachdemdie
ersteren am Vortage über die Französinnen
Olivieri - Roche  gesiegt hatten. Das Paar
Payot-Fehlmann fand einen starken Gegner in
der Kombination Frau Aquilon-Frl . Roberg
(Schweden), denen sie ein 6:4, 4:6, 6:4 abtrotzten.
Wir sind sicher, daß Frl . Horn in diesem Treffen
die deutschen Farben würdig vertreten wird.

Ergebnisse: Herreneinzel: Bernard—Henkel II
6:1, 7:5, 11:9. v. Cramm—Lacroix 6:4, 3:6, 6:3,
8:6. Dameneinzel: Frau Sperling—Frau Glee-
rup 61, 6:1. Frl . Payot—Frl . Horn 3:6, 6:4, 6:3.
Herrendoppel: v. Cramm-Henkel—Smith-Haanes
6:4, 6:4, 6:4. GemischtesDoppel: Sperling-Ber¬
nard—Ehepaar Gleerup 6:1, 6:2. Frl . Payot-
Gentien—Frau Schneider-Peitz-Kuhlmann 5:7,
6:1, 6:2. Frau Sperling-Bernard—Frl . v. Pa¬
yot-Gentien 6:4, 6:2.

Spie !plan für Sonntag , 27. Januar
In der Halle an der Scharnhorststraße spielen:
9.15 Uhr : Frl . Büß — Fr . Berg -Nielsen. 10 Uhr:

Goepfert — Ouintavalle . II Uhr : v. Cramm gegen
Bernard (Heireneinzel -Meisterschaft). 13 Uhr : Fr . Sper¬
ling — Frl . Payot (Dameneinzel -Meisterschaft). 14 Uhr:
Sperling — Pethoe (Herrencinzel II -Meisterschaft). 15
Uhr : Bernard -Gentien — v. Cramm -Henkel II (Herren¬
doppel-Meisterschaft). 16.30 Uhr : Dameneinzel ll -Mei-
sterschast. 17.45 Uhr : Fr . Sperling -Horn — Payot -Fehl-
mann (Damendoppel -Meisterschaft).

Dr.Goebbels fährt im Viererbob
Am Sonnabend traf ganz überraschendReichs¬

minister Dr. Goebbels  in Garmisch-Parten-
kirchen ein, um die Wintersportanlagen für die
Olympischen Spiele 1936 zu besichtigen. Zuerst
begab sich der Minister zum Olympia-Kunsteis-
Stadion und ließ sich die ganze Anlage, besonders
die technischen Einrichtungen erklären. Auch den
Fragen des Verkehrs und der Unterkunft brachte
er reges Interesse entgegen. Anschließendging
Dr. Goebbels zum Rießerfee zur Olympia-Bob¬
bahn, wo ihn der inzwischen wieder in Garmisch
eingetroffene Reichssportführer von Tscham¬
mer und Osten  begrüßte . Auf Einladung
unseres Weltmeisters im Viererbob, Hans Ki-
lian,  unternahm der Minister eine Fahrt vom
Start bis zum Ziel, die ihm große Freude berei¬
tete. Die Fahrkunst Meisters Kilian fand seinen
ungeteilten Beifall. Auch hier ließ er sich alle
technischen Einrichtungen, die zur reibungslosen

Abwicklung der Bobrennen getroffen worden sind,

über die
Anlagen

erklären und gab seiner Befriedigung
wohl einzig in der Welt dastehenden
Ausdruck. Dem Ski-Stadion wird er bei den am
Sonntag stattfindenden Wettbewerben einen Be¬
such abstatten.

Opfer-schießen für- das WHW.
Im Rahmen des Winterhilfswerks hat der

Reichssportführerfür den DeutschenSchießsport.
Verband d en 2 4. M ä r z als Tag des Deutschen
Schießsportsbestimmt. Der Deutsche Schießsport-
Verband hat für diesen Tag ein „Opferschießen
für das Winterhilfswerk" angesetzt, an dem sich
alle seine Vereine — etwa 12 060 — im ganzen
Reich beteiligen. Der Ertrag dieser Wettkämpfe
fließt dem Winterhilfswerk ohne Abzug zu.

Seltenheiten zählende Todes st urz des
SS - Sturmführers Axel Holst.  Nach¬
dem bereits zwei Pferde über die Mittelschwere
Bahn gegangen waren, startete Holst auf dem
zehnjährigen „Troll", der an der Mauer zu dicht
an den Sprung heranlies und sich im hohen Bogen
überschlug. Mit voller Wucht stürzte das Pferd
aus seinen am Boden liegenden Reiter, der blut¬
überströmtaus der Arena geschafft werden mußte.
Ein Schädel- und ein Halswirbelbruch hatten
seinen sofortigen Tod herbeigeführt. Nach Be¬
endigung des Springens fand eine Trauerfeier
für Axel Holst statt. Sämtliche Teilnehmer «ah¬
men vor der Ehrentribüne Ausstellung. Der
Präsident des Reichsverbandes für Zucht und
Prüfung deutschenWarmblutes, General a. D.
von Poseck,  sprach Worte des Gedenkensfür
den im Dienste des Sports so jäh aus dem
Leben gerissenen Reiter. Stehend hörte» die
Zuschauerdas Lied vom guten Kameraden.

Axel Holst stand im 42. Lebensjahr. Er
wurde inSchweden  als Sohn eines schwe¬
dischenLandwirts geboren. Schon als Junge
war der Umgang mit Pferden seine Lieb¬
lingsbeschäftigung. Nach Besuch der land¬
wirtschaftlichenHochschuleging er für einige
Zeit ins Ausland und kam während des
Krieges als landwirtschaftlicher Berater
nach Deutschland. Er erwarb die deutsche
Reichsangehörigkeit. Deutschland  wurde
ihm bald zur zweiten Heimat.  In
den letzten Jahren bewirtschaftete er als
Erbhofbauer ein Gut in der Uckermark. In
der Elite der deutschen Turnierreiter nahm
Axel Holst, den man schon im Jahre 1920
auf Turnieren sah, mindestens seit 1930 die
führende Stellung ein. Mit unfehlbarem
Kennerblick für die Anlagen und Eigenschaf¬
ten der Pferde ausgestattet, erzielte er im
Jahre 193'3 zwanzig Springsiege . Seine lang¬
jährige Schulung und Erfahrung kam ihm
hervorragend zustatten. Auf dem Reit- und
Fahrturnier während der Grünen Woche des
vorigen Jahres hatte er noch im Wettstreit
mit den besten ausländischen Reitern , vor
allem den Franzosen, glanzvoll abgeschnitten
und maßgeblich dazu beigetragen, daß der
„Preis der Nationen " an Deutschland fiel.
Oft rettete er noch im letzten Augenblick die
Lage und holte den Preis für Deutschland.
Als seine erfolgreichsten Pferde kennt man
„EIy", „Eilbote", „Ledi" und „Bianca ".

Das Beileid des Neichsspoi 'tfllhi'ei'S
Reichssportführer von Tschammer und

Osten,  der zur Zeit bei den Deutschen Winter¬
sportmeisterschaften in Earmisch-Partenkirchen
weilt, richtete an die Turnierleitung des Inter¬
nationalen Reit- und Fahrturniers in Berlin auf
die Nachricht von dem tödlichenSturz Axel Holst
folgendes Telegramm:

„Ich erhalte soeben Nachricht vom tödlichen
Sturz Axel Holst. Die deutsche Reitsportgemeinde
trauert in tiefer Erschütterung um den Verlust
dieses einzigartigen und genialen Reiters von
Weltruf und wird ihm für alle Zeiten ein ehren¬
des Andenkenbewahren.

(gez.) von Tschammerund Osten."

Der Ehi -enpk-eis des Fühi -ei-s
für den „Preis der Nationen"

Der Führer und Reichskanzlerhat als Ehren¬
preis für den „Preis der Nationen" im Reit-
und Fahrturnier eine BronzesReiter¬
statue  gestiftet, die von dem Berliner Bildhauer
Hermann Fuchs, einem früheren Mitarbeiter des
verstorbenenProfessors Tuaillon, geschaffen wor¬
den ist.

Deutsche Spring-Derby-Woche
Die deutsche Spring-Derby-Woche in Hamburg

wird vom NorddeutschenVerein in der Woche
vom 25. bis 29. Juni ausgerichtet werden. Die
drei Turniertage wurden auf den 25., ' 27. und
29. Juni gelegt.

Unser Lilä reizt ^ xsl 8olst bei
einem külinsn Lpruoz auk „Lianen"

^ ^ .. . .. . °°° " ^

Vom 28 . 1. bis 9 . 2 .

KsLattti-Keccettsc/sttHe LÜcci LcsettM» ^ cöAee Hrert'aL-KeccettsckttUcrötM



• _

Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonntag , den 27 . Januar 1935

Unterredung mit Senator Bernhard:

Der Ausländsdeutsche muß im Außenhandel eingesetzt werden
Oie Hansestädte sind berufene Mittler der Güterbewegung - Organische Lösung des Schiffahrtsproblems

München, 26. Januar
(Sonderbericht der Bremer Zeitung)

Der bremische Wirtschaftssenator, Fg. Bern¬
hard, der hier an einem Schulungskursus teil¬
nimmt, hatte die Freundlichkeit, den Wirt¬
schaftsschriftleiter des„VölkischenBeobachters'",
Pg. Rclnn, zu einer Unterredung Uber aktuelle
AVirtschaftsfragender Hansestadt Bremen zu
empfangen. Die Unterhaltung nahm folgenden
Verlauf:

Frage:  Hat sich seit der Machtübernahmt
durch den Nationalsozialismusder Handel, die
Schiffahrt, überhaupt die AVirtschaftim allge¬
meinen in Bremen belebt?

Antwort:  Handel und Schiffahrt geben der
Hansestadt das Gepräge. Geht es diesen Er
werbszweigengut, gedeihen auch Handwerk, Ge¬
werbe und Einzelhandel. Durch die Maßnahmen
der Reichsregierung ist vor allem die Binnen¬
wirtschaft belebt worden. Das war eine Not¬
wendigkeit, denn der Binnenmarkt ist der Tra
ger der nationalen AVirtschaft. AATenn auch der
bremische Import unter der Devisenverknap¬
pung leiden muß, und Handel sowie Schiffahrt,
infolgedessen den Anschluß an die Belebung
der Binnenwirtschaft noch nicht gewinnen konn¬
ten, so ist es doch gelungen, einen Teil des
Ausfalles gewisser wertvoller Stückgüter
mengenmäßigdurch Massengut  zu ersetzen.
In anerkennenswerter AVeise hat sich die Indu¬
strie des Hinterlandes in AVürdigungder Not¬
lage der Hansestädte, insbesondere Bremens,
nach Kräften bereitgefunden, ihre ausgehenden
Güter über die deutschen  Häfen zu führen.

Unsere Bemühungen gehen jetzt dahin, daß
jene Schiffe, die in Bremen deutsches Massen¬
gut laden, heimkehrend ausländische Güter in
Bremen löschen. Auf die Zunahme des Massen¬
verkehrs ist auch der mengenmäßige, nicht wert¬
mäßige Mchrumschlagzurückznführen.

Frage:  Ist es möglich geworden, einem
wesentlichenTeil der Arbeitslosen  wieder
Beschäftigung zu geben?

Antwort:  Da der größte Teil der bremi¬
schen Arbeiter und Angestellten auf Hafen¬
arbeit, Handel und Schiffahrt eingestellt war,
konnte eine große Anzahl dieser Volksgenossen
noch nicht in den Arbeitsprozeß zurückgeführt
werden. Soweit die AVerftindustrieund ver¬

wandte Betriebe in trage kommen, ist es ge¬
lungen, eine erhebliche Erhöhung der Beleg
schäften zu erreichen. Größere Sorge bereitet
uns aber vor allen Dingen die l ?>terbringung
der kaufmännischen Angestellten»-aus dem Im
und Exportfach.

Ganz besondersmöchtenwir die Auslands
deutschen  hervorheben, die im Kriege ihren
Besitz verloren, in die Heimat zurückkehren
mußten und jetzt ohne Beschäftigung sind. Ge¬
rade unter diesen besitzen wir sehr wertvolle
Menschen mit großer Ausländserfahrung. Beim
Wiederaufbau des Außenhandels müßten vor
allem sie eingesetzt werden.

Frage:  Welche Pläne hat Bremen über den
weiteren Aufbau?

Antwort:  In der letzten Antwort finden
Sie bereits einen Teil unseres Programms, ln
Ergänzung hierzu stellt die Absicht, Firmen, die
bisher einseitig ihr Geschäft auf dem Import
aufgebaut haben, auch zum Export zu veran
lassen, damit sie sozusagen innerhalb ihrer
Firma den Ausgleich der Handelsbilanz her-
steilen, den im großen gesellen der „Neue Plan“
anstrebt.

Wir geben dabei der Hoffnung Ausdruck,
daß der alte Ruf des bremischen Kaufmanns, die
Industrie des Binnenlandes möge sich der be¬
währten Auslandsoigauisation der Hansestädte
bedienen, ein Echo findet! Es muß immer wie
der gesagt werden, daß jeder deutsche I nter-
nehmer es als Pflicht betrachten muß, möglichst
weitgehend am Export beteiligt zu sein.

Für den Ausfall der Einfuhr sollen Werke zur
Herstellung deutscher Rohstoffe
gebaut, werden. Wir vertrauen fest darauf, daß
auch Bremen bei der Errichtung solcher Indu¬
strieunternehmungen voll berücksichtigt wird.

Her ideale Standort für deutsche Rohstoff¬
industrien ist natürlich da, wo bisher der aus¬
wärtige Rohstoffeingeführt und verteilt worden
ist.

Frage:  Es ist gelegentlich gesagt worden,
daß Bremen nach Ausgliederung der Hapag-
Lloyd-Union einzelne selbständige Reede¬
reien  gründen will.

Antwort:  Die Stadl Bremen hat wie das
übrige Deutschland größtes Interesse daran, die
in früheren Zeiten eingegangeneu Bindungen in

Sehiffalirtskonzerne zu lösen. ' Wir halten es
für richtig, sich die Lösung organisch  ent¬
wickeln zu lassen. Der Kampf um deutsche
Seegeltung darf nicht erlahmen. Auch hier
kämpfen wir gebührend um Gleich berech
t i g u n g. Je öfter und zahlreicher die deut¬
sche Flagge auf See gezeigt wird, desto mein
wird für Deutschland in .der Welt geworben:
politisch und wirtschaftlich. Es ist eine alte
Wahrheit: Der Handel folgt der Flagge!

Frage : AA7ie haben sich die Austausch¬
geschäfte  bisher entwickelt, und besteht
Aussicht auf eine weitere Belebung dieser Ge¬
schäfte?

Antwort: 'Die Austauschgeschäfte gewan¬
nen auch in Bremen an Umfang. Eine Weiter¬
entwicklung wird nach Kräften angestrebt, denji
die Auslandsgeschäfte dienen der Rohstoffver¬
sorgung und damit der Arbeitsbeschaffung.
Freilich ist das Tauschgeschäft ein Notbehelf
bis zur Ueberleitung in normale  Handels¬
beziehungen.

Wir sind überzeugt, daß die Wirtschaft lang¬
sam wieder in gesunde  Bahnen kommenwird.

Die Zinssenkung wird ein voller Erfolg!
Entscheidende Stärkung unserer Wettbewerbsfähigkeit - Fühlbare Entlastung laufender Schuldverhältnisse
Aufruf der Reichsgruppc Banken

Berlin, 26. Januar. Die Reichsgruppe Banken
hat am Sonnabend, dem 26. ds. Mts. eine Sitzung
der Leiter ihrer AVirtschafts- und Fachgruppen,
sowie der Landesobmänner und Stellvertreter
der Landesobmännerabgehalten, in der die der,
Banken aus dem Gesetz zur Durchführung einer
Zinsermäßigung erwachsenden Aufgaben einge¬
hend besprochen worden sind.

Es bestand Einmütigkeit darüber, daß das
Gesetz in jeder Hinsicht der gegenwärtigen
wirtschaftlichen Lage entspricht, und damit ein
entscheidender Schritt zur endgültigen Gesun¬
dung des deutschen Kapitalmarktes getan ist

Im Anschlußan die Sitzung veröffentlicht der
Leiter der Reichsgruppe Banken zusammen mii
den Leitern der AAHrtschafts- und Fachgruppen
folgende Erklärung:

Krupp-Werft erwartet belangreiche Aufträge
Verlustabschluß der Germaniawerft

Kiel, 26. Januar
Das Gesamtergebnis ist nach dem Geschäfts¬

bericht für 1933/34(30.9.) unbefriedigend
geblieben. Angesichts des voraufgegangenen
wirtschaftlichen Niederganges, dessen Auswir¬
kungen sich noch im ersten Halbjahr des Be¬
richtsjahres in stärkstem Maße fühlbar mach¬
ten, konnte ein günstiger A7erlauf auch nicht
erwartet werden. Erst in der zweiten Jahres¬
hälfte trat allmählich die AVende zum Besseren
ein, doch genügte dieser Zeitraum nicht, um
auch bilanzmäßigdie sich anbahnendeBelebung
in Erscheinung treten zu lassen. Nur die B e -
schäftigung hob sich.  Die Gefolgschaft
konnte gegenüber dem tiefsten Stande bis zum
Jahresschluß ungefähr verdoppelt werden dank
der zielbewußten und durchgreifenden Maßnah¬
men der Regierung, die zur Förderung sowohl
des Schiffneubauesund werterhöhender Instand¬
setzungen als auch des Ausfuhrgeschäfts er¬
griffen wurden.

Zur Ablieferung gelangten vier kleine Neu¬
bauten für verschiedene Zwecke, ferner ein
Flottentender, ein Frachtmotorschiffsowie eine
Anzahl Dieselmotoren, Kesselanlagen und AVas-
serbremsen.

In Arbeit verbliebensnd verschiedeneSchiffs¬
neu- und Umbauten, eine Reihe von Diesel¬
motoren für das In- und Ausland, ferner eine
Anzahl Kesselanlagenfür Schiffs- und ortsfeste
Zwecke.

Auf dem Gebiet des Dieselmotorenbaueswur¬
den die in den letzten Jahren angestellten Ver¬
suche zur Umänderung früher als Kompressor¬
motoren erbauter Anlagen in kompressorlosen
Betrieb erfolgreich beendet und bereits eine
ganze Anzahl Zylinder nach dem Auchaouloff-
System umgebaut. Die AVerft erwartet weitere
belangreiche Aufträge, da die Betriebskosten¬
ersparnisse erheblich sind.

Der verbliebene Auftragsbestand sichert für
das neue Geschäftsjahr und darüber hinaus aus¬
reichende Beschäftigung für eine erhöhte Be¬
legschaft und somit günstigere  Aussichten.

Die Verulst- und Gewinnrechnungweist nach
0,575 (0,345) Mill. Absc hreibungen auf

Letzte Tagung
des Vereins zur Förderung der Moorkultur
Bremen, 26. Januar. (Eigenbericht) Der

Verein zur Förderung der Moorkultur im Deut¬
schen Reiche hält nach seiner Eingliederung in
den Reichsnährstandam 1. Februar seine letzte
Mitgliederversammlungin Berlin ah. Nach ge¬
schäftlichen Mitteilungen wird Staatsminister
Riecke über die Bedeutung der Arbeiten des
Moorvereins für die Landeskultur sprechen.
AVeitere Vorträge werden Prof. Dr. Brüne,
Direktor der Moor-Versuchsstation Bremen,
über „Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der
Moor- und Heidekultur“ (mit Lichtbildern) und
Prof. Dr. Keppeler, Leiter der Versuchsanstalt
für technische Moorverwertung an der Tech¬
nischen HochschuleHannover (mit Lichtbildern)
halten.

Anlagen und 10 706 (0,33 Mill.) RM. anderen
Abschreibungen einen A’ e i 1u s t von 1 196 439
(500 568) RM. aus, der wiederum vorgetragen
wird.

Friedr, Krupp AG., Essen — Genehmigung
des Jahresabschlusses. Die GA7, genehmigte den
Abschluß zum 30. Sept: ;1934. Von döm“Rein¬
gewinn von 6,65 Mill. RM (i. V. 3,07 Mill. RM
Verlust) werden 4 Mill. RM zur Bildung einer
Rücklage für AATerkserhaitung und -erneuerung
bereitgestellt, 2 Mill. RM der Rückstellung für
Unterstützung von Pensionären zugeführt und
der Restbetrag vorgetragen.

AA'ürttcmbergisehe Metallwarenfabrik — Nie¬
derlassung an der Stuttgarter Börse. Auf
Grund eines Prospektes sind die nom. 11,23
Mill. RM. Stammaktien der AA:ürttembergischen
Metallwarenfabrik, Geislingen-Steige, zum Han¬
del und zur Notierung an der Stuttgarter Börse
wieder zugelassen worden. Dem Prospekt ist
ein Status vom 30. September 1934 heigefügt,
lt. dem die Umsätze  der Gesellschaft, die zur¬
zeit 786 Angestellte und 3285 Arbeiter beschäf¬
tigt, 1931 19,13 Mill. RM., 1932 14,04 Mill. RM.
und 1933 13,25 Mill. RM. betrugen. Di e Aus¬
fuhr  ist in der ersten Hälfte des Jahres 1934
weiter zurückgegangen und wird voraussichtlich
noch weiter zurückgehen, solange die Autarkie¬
bestrebungen der einzelnen Länder fortdauern.
Der Absatz im Inlande  hat sich etwas ge¬
hoben, jedoch leide die Metallwarenbrancheganz
allgemein unter sehr gedrückten Verkaufsprei¬
sen. Die Firma hat zwecks Umsatzsteigerung
neue Artikel aufgenommen.

Neue Röhr-A\7erke AG, Oberramstadt — A7er-
gleichsverfahren eröffnet. Vom Amtsgericht
Darmstadt wird die am 25. Januar erfolgte Er¬
öffnung des Vergleichsverfahrens neue Röhr-
AA7erke bekanntgegeben. Vertrauensperson ist
RA. Dr. Neuroth, Darmstadt. Der fünfgliedrige
Gläubigeraussehuß besteht aus Dr. Kreitmair,
Berlin, Gen.-Dir. Franz Schmitz, Berlin, Dr.
Ispert, Heilhronn, Dr. Götz, Dresdner Bank,
Darmstadt, AV. Seeger, Frankfurt a. M. Ver¬
handlungstermin über den A7ergleichsvorschlag
ist am 28. Februar. Dem Vernehmen nach be¬
trägt der Vergleichsvorschlaghei verschiedener
Behandlung der Gläubiger 40 und 45°/o.

Die Dresdener Gewerbebank e. G. m
hat infolge Liquiditätsschwierigkeiten
eigenmächtige Kreditgewährung eines

b. H.
durch
Vor¬

standsmitgliedes
müssen.

die Zahlungen

Konkurse

einstellen

Berlln -Charlottenburg : Fleischerm . Willi Wellsow,
Berlin -Sudende . — Brackenhelw : Willi Kolb in Zaber¬
feld . — Bütow, Bez. Köslin : Apothekenbes . Ernst
Hossenfelder in Groß-Tucben . — Eutin : Buchhändler
Karl August Wieseler . — Frankenberg , Sachsen : He¬
lene Hecker geh. Heidrich in Hochweitzschen . —
Heidenhelm , Mittelfranken : Handelsm . Jonas Kahn
l. Mkt. Berolzheim . — Königsee , Thür .: Auguste
verw . Bernhardt geb. Brand i. Schwarzburg . —
Melle: Tischlerm . Fritz Ackermann i. Küingdorf . —
Olbernhau : Konditormeister Herbert Gleisberg . —
Oschersleben : Bauunternehmer August Weide. —
Sontra : Nachl . Viehhändler Max Wolf.

Vergleichsverfahren
Hamburg : Fa . Stärke Sirup A.-G.

Dank der umsichtigen und folgerichtigen
Wirtschaftsführung durch die Reichsregierung
ist die Senkung der Zinsen für den langfristigen
Realkredit nunmehr zur AVirkliclikeit geworden.
Durch die Steigerung der Kurse der festver¬
zinslichen AVerte, die bereits zu dem erfolg¬
reichen Angebot 4V2prozentiger Pfandbrief
anleihen durch die Hypothekenbanken geführt
hat, ist der landesübliche Zinssatz soweit ge¬
sunken, daß eine Herabsetzung der Zinsen für
einen großen Teil erstklassiger AVerte der wirt
schaftlichen Lage entspricht. Das Gesetz vom
24. Januar 1935 zieht die Folgerungen aus die¬
ser wirtschaftlichen Entwicklung.

Der gesamten Wirtschaft wird dadurch sowohl
für die bestehenden Schuldverhältnisse als auch
für künftige Anleihen eine Entlastung von
größter Bedeutung zuteil.

Sie erhält von jetzt ab einen Zinsfuß, der dem
gewaltigen Aufschwung, der sich in der deut¬
schen AA’irtschaft vollzogen hat, Rechnung trägt
uml im weiteren A7erlauf eine erhebliche, die
AVcttbewerbsfähigkeit Deutschlands stärkende
Herabsetzung der Produktions¬
kosten  mit sich bringen wird. Zugleich ist
damit ein entscheidenderSchritt zur endgültigen
Gesundung des deutschen Kapitalmarktes getan,
der in seinen Auswirkungen für unsere ge¬
samt  e"*AA7irtscliaft — für die Landwirtschaft
ebenso wie für das gesamte Gewerbe und den
Hausbesitz — von höchstem Nutzen sein wird.
Dem Gläubiger, dessen Zinsertrag im Augen¬
blick verringert wird, erwächst ein*Ersatz
hierfür aus der Entlastung des Schuldners und
der daraus unmittelbtr folgenden Stärkung der
AVirtschaft, die auch dem Gläubiger zugute
kommen wird. Der Gläubiger, der das Umta'usch-
angebot der Kreditanstalten annimmt, dient
darum ebenso sehr seinen eigenen Interessen
wie denen unseres A7aterlandes.

Weil dieser Schritt der Regierung in jeder
Hinsicht der gegenwärtigen AVirtschaftslageent¬

spricht, sind wir überzeugt, daß die Gläubiger
mit allen Kräften dazu heilragen werden, den
Maßnahmen der Reichsregicrung zu einem
vollen iin d raschen Erfolg  zu ver¬
helfen.

Dr. Otto dir . Fischer,  Vorstandsmitglied
der Reichskredit-Gesellschaft AG., Leiter der
Reichsgruppc Banken — Staatsrat Friedrich
Reinhart,  A 7orsitzender des Aufsichtsrats
der Commerz- und Privat-Bank AG., Leiter der
AVirtschaftsgruppe„Privates Bankgewerbe“ —
Staatssekretär a. D. Dr. Schroeder,  Präsi¬
dent der Preußischen Staatsbank (Seehandlung),
Leite-- der Wirtschaftsgruppe „OeffentlicheBan¬
ken mit oonderaufgaben“ — Dr Kokotkie-
wicz,  Vorstandsmitglied der Deutschen Ren¬
tenbank-Kreditanstalt , Leiter der AVirtschafts¬
gruppe „Oeffentlieh-rechtliche Kreditanstalten"
— Generaldirektor Dr. Schwarzkopf,
Staatssekretär i. R., Deutscher Sparkassen- und
Giroverband, komm. Leiter der AVirtschafts¬
gruppe „Sparkassen" — Ministerpräsident a. D.
Granzow,  Präsident der Deutschen Renten-
bank-Kreditanstalt , Leiter der AVirtschafts¬
gruppe „Kreditgenossenschaften“ — Direktor
Dr. Friedrichs,  Deutsche Bau- und Boden¬
bank AG., Leiter der AA’irtschaftsgruppe „Bau¬
sparkassen und Zwecksparunternehmungen“ —
Geh. Justizrat Schreyer,  Mitglied des A7or-
standes der Bayerischen Hypotheken- und AVech-
seibank, Leiter d. Fachgruppe „Private Aktien¬
banken“ — Kurt Freiherr von Schroeder,
-Präsident der Handelskammer Köln, Leiter der
Fachgruppe' „Privatbankiers “ — Reiehshaupt-
abteilungsleiter Trumpf,  Reichsnährstand,
Hauptabteilung 3, Leiter d. Fachgruppe „Länd¬
liche Kreditgenossenschaften“ — Genossen¬
schaftsanwalt Dr. Lang,  Deutscher Genossen-
schaftsverbaud E. A7., Leiter der Fachgruppe
„Gewerbliche Kreditgenossenschaften“.

Hochseefischerei „Nordstern“
AG., Wcsermiinde — 6 °/o Dividende

Die Gesellschaft beruft zum 22. Februar ihre
Generalversammlung ein und schlägt die A7or-
teilung einer Dividende von 6 %, wie im Vor¬
jahre, vor.

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen , 36. Januar (Eisenbericht ). De,- Markt

verkehrte während der verflossenen Berichtswoche
in recht ruhiger  Haltung . l )ie allgemeine An
sicht , daß eine Belebung des Geschäfts eintreten
würde , hat sich leider bisher nicht verwirklicht.
Das Inland hitit sich mit Käufen sehr zurück . Auch
das Platzgeschäft kaufte nur in engem Rahmen.

Santos : Die Anstellungen gaben fiir Kaffees der
mittleren Preislagen wiederum etwas nach , während
sich die Forderungen für Spezialitäten sowie ganz
hochbeschriebene Kaffees voll behaupteten . Von
nennenswerten Umsätzen kann nicht die Rede sein,
da der Handel mit diesen Kaffees besonders gut ver¬
sorgt zu sein scheint . In gewaschenen  Kaffees
kam neues Angebot nur vereinzelt heraus.

Zentralamerikanisehe Kaffees : Das Angebot in
Kaffees neuei Ernte war wiederum verhältnismäßig
sehr klein und fand bei einwandfreier Röstart und
Qualität recht gute Beachtung , jedoch konnten sich
die Preise  gegenüber der letzten Berichtswoche
nicht ganz halten . Etwas mehr Frage bestand für
bessere  Qualitäten , jedoch konnte der Markt hier¬
in nicht befriedigt werden , da es an passendem An-
Sebot fehlt. Nach' vorliegenden Berichten vonu a t-e m a 1a und Salvador  wird man schwer¬
lich mit einem größeren Angebot in diesem Jahr
rechnen können . Der Handel wird sich daher ande¬
ren Kaffees zuwenden müssen . In Mexiko-Kaffees
kam etwas größeres Angebot an den Markt zu ver¬
hältnismäßig günstigen Preisen.

Kolumbien : Es lagen in letzter Berichtswoche mehr
Anstellungen vom Ursprungslande vor , so daß man
mit der Möglichkeit rechnet , größere Geschäfte täti¬
gen zu können . Die Preise behaupteten
sich durchweg . Besonderes Interesse zeigte man für
bessere kolumbische Kaffees , da in diesen Typen
nur verhältnismäßig wenig Angebot vorliegt und
auch bisher wenig Abschlüsse stattgefunden haben,
um einen Austausch gegen fehlende Guatemalas und
Saivadors herzustellen.

Hamburg , 26. Januar.
Brasilkaffee : Kost -Fracht -Geschäft hei unverän¬

derten brasilianischen Angeboten weiter gering . Für
Lokoware nennt man letzte Preise . Der Abzug nach
dem Inlande bleibt ruhig.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , ln Pfennigen für */i kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14.700 kg netto ).

10 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 30V! B 29Vi G,
Mai 31 B 30 G, Juli 31ViB 30Vi G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 331’/: B 30V*
G, Mai 31V. B 3UV< G, Juli 32ViB 31Vi G.

Gewaschener Kaffee : Sehr kleines Bedarfsgeschäftzu letzten Preisen.
Hamburg , 26. Januar . In der vergangenen Woche

gelangten insgesamt 39 616 Sack Kaffee in Hamburg
zur Einfuhr gegen 19 033 Sack in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos 10 068 (7458), auf Rio —
(2600). auf Bahia , Victoria , Parana , Pernambuco und
andere Brasilsorten 871 (1840), auf La Guayra 1800(—),
auf Salvador 3298 (—). auf Guatemala 545 (535), auf
Costarica 5011 (—), auf Maracaibo und Kolumbien
9512 (3529), auf Ostindien und Niederländisch -Indien
1081 (—). auf afrikanische 1339 (207), und diverse
Sorten 6071(2864) Sack.

Newyork. taiin ,
i ndunz lest Sept. 9 . na Mal . . . 6 . 72 n

Samos 11 Oezembei >. 6/ •- -• lull 6 . bä n
laauar . . , — Tagesums. 400U Sepi . . . o . yö n
Mälz . . . Kaftee Rio Ö»/4 Dezember 7 .03 n
Mai . . n lanuai - Tagesums. —
lull . . . 9 . 90 März o,57 11

Kolonialwaren
Hamburg ;, 26. Januar.

Gewürze : Bei guter Nachfrage zogen die Preise
mangels neuer Zufuhren weiter an . AVeißer Aluntok-
Pfeffer 475, Japan -Ingwer 168, Lorbeerlaub 35, übriges
unverändert

Hülsenfrüchte : Während Linsen zu letzten Preisen
nach dem Inland umgesetzt wurden , blieben Bohnen
und Erbsen bei ruhigster Stimmung fast ohne Han¬
del. Preisveränderungen sind nicht eingetreten.

Rohkakao : stetig unverändert.
Kakaohalhfabrikate : ruhig unverändert.
Reis : Fiir inländische Rechnung wurden erneut

einige Partien Moulraein und Burmah umgesetzt.
Preisveränderungen sind jedoch nicht zu verzeich¬
nen . Die Ursprungsmärkte  liegen infolge der
gemeldeten Erntesehäden weiter fest.

Fettwaren : stetig . American Steamlard 3-P/i, Pure-
lard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verschiedene
Standardmarken transito Kai 35V*—36 Dollar für
50 kg.

Dänisches Schmalz 132 Kronen.
Speck (Hiesige Schlachtungen ): Magerer , geräuch.

80, fetter , geräuchert 75—76, roher über 7 cm 55
bis 58, unter 7 cm 55—56, Flomen 70—77, Nierentalg
30—32, Deutsches Bratenschmalz 83—85 RM für 50 kg.
Chicago , -6. lanuai Schmalz.

k. stetig
. lz . 7iiß

1endenz:
lanuar .
Newyork , 26 l.

Oele und Felle
Schmalz 13. 45
Talg . extr . 6»/*
Bw’saatöl 1. —
Newyork , 26 . Januar

lanuar . . . 5 . 63 (Mal
März . . . . 5 . 07 liuli

Maliuh
lanuar . .
März . . .
Mal . . .
Iuh.
Terpentin

. 12.77V:
J2. 87V-
10. 90
11 .02
11 .05
11 .07
66 .-

Sept . . . . 12. 921/,
Dezember —
Savannah 51 . 00
Petr . StWC. 16. 26
St . W. T.
Mid Co.
P. Rohöl

Kakao , k. stetig
. . . . 6 . 20 sept . . .

. . . 0 . 3-! iDezember

12.25O04

5.435.5b

Glänzende Entwicklung
des Steueraufkommens

Berlin, 26. Januar . Die tatsächliche Verbesse¬
rung des deutschen Steueraufkommens in den
ersten neun Monaten des Rechnungsjahres 1934
(1. April bis 31. Dezember 1934) beträgt
945.7 Mill. RM. im A7ergleich zum Vorjahr..
Selbst wenn man 141,8 Mill. RM., die auf die
Schlachtsteuer entfielen, absetzt, verbleibt noch
ein Mehr von 803,9 Mill. RM. ln der „Deutschen
Steuerzeitung" wird von Staatssekretär ßritz
Reinhardt  festgestellt , daß ein Vergleich
des tatsächlichen Aufkommens, das im sogenan-
ten Rechnungsjahr 1934 erzielt werden wird,
mit dem A7oranschiag nach Ablauf des Rech¬
nungsjahres wahrscheinlich so ausfallen wird,
daß ein Betrag von

1015,8 Mill . RM. mehr , als im Voranschlag
vorgesehen,

einkomm. Gegenüber dem Jahr 1933 würde das
eine Zunahme der Steuereingänge um 1247,4
Millionen Reichsmark bedeuten.

Um auf die tatsächliche Verbesserung im
Rechnungsjahr 1934 gegenüber 1933 zu kommen,
müssen 200 Mill. RM. abgezogen werden, weil
die Schlachtsteuer in 1933 noch nicht Reichs¬
stauer gewesen ist. Die tatsächliche Verbesse¬
rung im Reichnungsjahr 1934 gegenüber dem
Rechnungsjahr 1933 beträgt demnach 1047,4
Millionen Reichsmark.

Das Aufkommen an Steuern und Zöllen be¬
wegt sich seit 1933 somit nicht mehr nach
unten, sondern unentwegt nach oben. Das Auf¬
kommen hat im Rechnungsjahr 1932 6647,0 Mill.
Reichsmark, in 1933 8093,5Mill. RM. betragen.
Die Summe der Vorbelastungen des Haushalts
aus früheren Jahren stellt jedoch einen Mehr¬
bedarf an Steurn dar.

Solange dieser Mehrbedarf bestellt , muß jeg¬
liches Aufkonimensmehr grundsätzlich zur
Deckung dieses Mehrbedarfs verwendet werden.
Sobald sich die Vorbelastungen wesentlich ver¬
mindert haben , und soweit das Aufkommensmehr
nicht zur Bestreitung von Mehrausgaben ge¬
braucht wird , die durch die allgemeinen Inter¬
essen des Volkganzen bedingt sind , wird die
A7oraussctzung eines Grundsatzes nationalsozia¬
listischer Steuerpolitik gegeben sein , nämlich
für eine allgemeine Senkung oder
Beseitigung  der Steuern.

Oie „Derop“
in deutschen Besitz übergegangen
AVie wir erfahren, habeD die Benaolverbände,

die Verkaufsorganisatiou des deutschen Berg¬
baues für das von diesem erzeugte Benzol, die
Kleinverkaufsorganisation der Russen für Erd¬
ölerzeugnisse in Deutschland, die Derop,
übernommen.

Die Ucbernahme der Tankstellen der Derop
bedeutet für das Zapfstellennetz des Benzol¬
verbandes eine Erweiterung um etwa 50 °7o.
Ohne zusätzliche Investitionen wird also für
die Zukunft die Möglichkeit eines verstärkten
Absatzes der deutschen Treibstofferzeugnisse
geschaffen sein . W*

Die Transaktion zwischen den Russen und
den Benzolvertriebsorganisatiouen des deut¬
schen Bergbaus ist für die deutsch -russi¬
schen Handelsbeziehungen recht bedeu¬
tungsvoll.  Auch einer weitergehenden Ge¬
sundung der Verhältnisse am deutschen Mineral¬
ölmarkt dürfte das Geschäft die Wege ebnen
können , zumal die Derop nach der Uebernabme
durch den ßenzolverband der Vereinigung der
Betriebstoffirmen , der Gasöl - und der Schmier¬
ölkonvention beigetreten ist.

Wildhäute
Rotterdam , 26. Januar . (Eigenbericht ). In der ver¬

gangenen Berichtswoche waren die Umsätze in La-
Plata - Frigorifico -Häuten ziemlich unbedeutend,
so daß hier und da die Preise etwas zurückgegangen
sind . Man verkaufte unter anderem : leichte Buenos-
Frigorifieo -Ochshäute zu 4’/*, secunda 4*/», Kuhhäute
5‘/i, Montevideo -Frigorifico -Ochshäute 5*/s pence , je
lb., Verschiff . Gew., cif . In der Auktion am 24. Ja¬
nuar wurden alle ausgebotenen 11 679 Paraguay-
Liebig -Saladero -Iläute , 1111 trock . gesalz . Rhodesia-
Liebig -Häute unerwartet flott verkauft und zwar die
Paraguay -Ochshäute 20/25 Kil zu 5—51/», 25/32Kil zu
b—h'U, 32/40 Kil zu 3*/s—37/«, Kuhhäute 14/20 Kil zu 3‘s/i«,
20/25 Kil zu i 'U—4s/i», 25 Kil zu 5'/n—5’/i« pence , je lb.,
Neugewieht , ab Lagei Entgegen der allgemeinen Er¬
wartung bestand von Anfang an großes  Inter¬
esse. Die einzelnen Lose erzielten nicht nur die
Makleutaten , sondern meist sogar l '/i« bis V* penny
mehr . — In Chicago  bezahlte man für schwere
inländische Paeker -Oehshäute 12 Dollarcents am 22.
und am 15. Januar . (AV. H. & Co.).

Seefische
Am 26. Januar landeten im Wesermiinder Fischerei¬

hafen 10 Dampfer mit insgesamt 1 053 800 frischen
Seefischen . Davon brachten aus der Nordsee drei
Dampfer 98 500 Pfund gemischte Fänge , aus Island
1 Dampfer 120 400 Pfund hauptsächlich Kabeljau und
Seelachs , von der Nordischen Küste 1 Dampfer 199 900
Pfund Seelachs und Kabeljau , von der Barentsee
5 Dampfer 635 000 Pfund Schellfisch , Kabeljau und
Goldbarsch . Die Preise  erfuhren in einigen Sor¬
ten leichte Aufbesserungen . — Preise:  Island:
Kabeljau I 61/*—81/*. Barentsee : Kabeljau 5Vi—61/*,
Nordische Küste : Kabeljau II 61/:—6’/,, Island : Kabel¬
jau II 7—7‘/i. Seelachs 5—5*/!, Goldbarsch 9'/.—10'/:’.
Barentsee : Kabeljau II 6—6'/r, Goldbarsch 9—10'/!,
Schellfisch 1 6V*—10Vi, II 9—11'/!. Nordische Küste:
Kabeltau II «’/<—7'/:, Seelachs 5—5'/i, Nordsee : Schell¬
fisch V 6—12"/i, Wittling 5'/*—7'A.

Viehmärkte
Chicago , 26. Januai . Srtiwetne.
leichte odi . 7 40 (schwere nd. 7. 9C
höchste 7 . 80 (höchst . 8 .00 (Zufuhreni. West.

8000
21000

Newyorker Devisen*Schlußkurse
Nowyork , 20 l do 60 Tg. 4. 86 '/! Prag 4 . 13»/,
Tägl . Geld i Paris 6 . 518/, Wien 18 .65
Bankakz. Brüssel 23 . 00 Budapest 29 .50
90 Tg BrleJ ■/s Rom 8 . 43*/: Belgrad 2 . 26'/*
90 Tg . Geld ’/>H Madrid 13.52 Athen 0 . 921/,
Pr.Hwechsel Bern 31 . 96 Japan 28 . 35
niedr . Satz */« Amsterdam 66 . 83 Buen . Aires 32 .4L
höchst . Satz 1 Stockholm 25 . 07'/, Rio de jan. 8 . 19

Wechs . auf Oslo 24 . 95 Berlin 39 . 75
Lond . Cbl. 4. 86’le Kopenhagen 21 .71

Unsicher — Schluß schwach
Nework , 26. Januar . Die Wochenschlußbörse eröff¬

net stetig : , das Geschäft verlief ruhig :. Man
beobachtet mit Spannung die weitere Entwicklung
der Streiklage in der Glasindustrie von Pittsburgh.
Man befürchtet zum Teil , daß der dortige Ausstand
unter Umständen nicht ohne Rückwirkung auf die
Automobilfabriken bleiben werde . Im Verlauf
zeigte die Marktlage keine Aenderung . Angesichts
der weiteren internationalen Dollarhausse war
ein nervöser  Unterton nicht zu verkennen . Ob¬
wohl die Meldungen aus der Wirtschaft im allge¬
meinen befriedigend lauteten , machte sich einige
Abgabeneigung  bemerkbar . Die Goldkäufe der
letzten Tage im Auslande haben nachgelassen , da die
Abgeber augenscheinlich eine wesentliche Herab¬
setzung des amerikanischen Goldankaufspreises be¬
fürchten zu müssen glauben , falls die Entscheidung
des Obersten Gerichtshofes in Washington bezüglich
der Gültigkeit der Goldklausel für die Regierung un¬
günstig ausfallen sollte . Der Aktienmarkt schloß
schwach.

Der Bondsmarkt  verlief ruhig  bei begrenz¬
ten Schwankungen nach beiden Seiten.

Regdmo ^lgct Cafthrnftmaoen- IJcrHelit oon unD sind) Bremen
Jg der Bremer Oedekra -Spediteure ( im Reichsverband ; Gem einschaft Deutscher _ > c u | | r

Land -und See -Transport
K. G. CARL PO LZ I N

Hafensti . 142-44, W 84161

Tägl . von u . nach Kassel , Bielefeld u . Hannovet
mit Anschluß nach Ost-, Süd- und Westdeutschland

Adolf Gruel
Roland 1661 , 3521 , 2140

Sammelladungs - Verkehre
mit Kraftwagenu.Eisenbahn

Norddeutsche Kraft¬
wagen - Speditions-
Gesellschaft m.b.H.
Filiale Bremen
Fernruf Rol. 8515, 7755

Kegelmäß . Verladungen von und nadv
Bremerhaven — Hamburg — Schleswig-

Holstein — Meddenbuig und Berlin

Bremer
WarenverfeiSungs-
GeseBEschaft m. b . H.

Roland 78 , 79 , 80 , 84 und 93
Tägliche Sammelverkehre von und nach:
Rheinland , Südhannover - Kassel, West¬
falen, Oldenburg , Bremerhaven

Richard Shle
'weign . Bremen, Wes. 81954u. 81JJ

Täglicher  Verkehr von und nach
Hannover. Re ge Imä ß ige Verkehre
von und nach Braunschwelg, Hifdes-
helm, Thüringenund dem Harz O

Jch. c.HBEisonen
Langenstraße 67-68
Tel. Rol. 61, 376 , 6313

nach
Bünde
Herford*täglich mit An-

schlußmög
lichlceltenosnabrucK4xwchtich.

munster3 x wchtich.
Kompl. Ladungen nach allen Richtungei
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Durch einen tragischen Ungliickssall ver¬

schied unerwartet unser Eesolgschaftsmitglied

Heinrich Klingenberg
Er war uns ein guter und strebsamer Ar¬

beitskamerad . dessen Andenken wir stets in
Ehren halten werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft der
Bremer Umschlags- L HandelsA.-G

Bremen , den 26 . Januar 1935.
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Oör ŝr^ssi
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Heute entschlief sanft nach
langem Krankenlager meine
liebe Krau , unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter,
Grofimutter , Schwester und
Schwägerin , Frau

Wilhelmine Wnlrop
geb . Snoek

im 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Ossenkop
Emil Valentin und Krau,

Tiny , geb . Ossenkop
Hermann Thurau und Krau,

Miny , geb . Ossenkop
nebst Angehörigen.
Bremen , d. 25 . Januar 1935

Miedstraße 26.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge -Be -Jn . , Wilhelm - Decker -
Haus : freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am
Mittwoch , 9 .3V llhr , in der Ka-

des Waller Friedhoss statt.

Freitag nacht entschlief
nach langem Leiden unsere
liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Erohmutter

Heimeile KiischeM
geb . Sczepan.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Bremen , d. 26. Januar 1935
Woltmershauserstrahe 83.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ee -Be -Jn.
Die Trauerfeier findet am

Mittwoch , 3V. Januar , II llhr
in der Kapelle des Woltmers-
hauser Fricdhvses statt.

Nach längerer Krankheit
wurde unsere liebe Kollegin

Katharina
Drüggemann

von uns genommen . Ob¬
gleich sie nur kurze Zeit an
unserer Schule tätig war,
haben wir sie als tüchtige
Mitarbeiterin schätzen ge¬
lernt . Wir werden ihr ein
treues Gedenken bewahren!

Der Lehrkörper der Schule
Schwachhauser Heerstrabe.

Danksagung
Für die zahlreichen und

wohltuenden Beweise herzlicher
Anteilnahme , die uns bei dem
so schmerzlichen Verluste unse¬
rer lieben Entschlafenen ent¬
gegengebracht wurden , sagen
wir allen aus diesem Wege.
insbesondere Herrn Pastor
Klein , unseren innigsten Dank

Heinrich Staas
und Angehörige.

Bremen , im Januar 1935
Holsteinerstraße 12j.

Akä/r/e/Aaiu
Xslsvrstraks 18

Heute früh entschlief sanft nach längerem
Leiden unsere liebe Schwester und Freundin

Katharina
Brüggemann

In tiefer Trauer:

Geschwister Brüggemann
Anna Kalthosf.

Bremen , den 26 . Januar 1935
Eröpelingen , Achterdiek.

Zugedachte Blumenspenden bitten wir im
Beerdigungs - Institut „Niedersachse  n " .
^ Johannisstratze 170, niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , mit¬
tags 12.30 Uhr . im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft nach kurzer , schwerer
Krankheit meine liebe Frau , unsere Herzens-
gute Mutter und Schwiegermutter , meine
liebe , gute Omi

Auguste Helberg
geb . Mehrens

im 60. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Helberg
F . Wick u. Frau , Else , geb . Helberg
Karl Helberg jun.
Henry Helberg

" Ilse Wick.
Bremen , den 25. Januar 1935

Utbremerstratze 397
Die Aufbahrung erfolgte im Becrdigungs -Jnsti-

tut „ Nordlicht " , H . Schomaker , Wartburgstr . 39.
Die Beerdigung findet am Dienstag , 12 .30 llhr,

von der Kapelle des Waller Friedhoses aus statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
am Freitag mein lieber Mann , unser guter,
treusorgender Vater , unser Großvater und
Schwager

Heinrich Funck
im 63. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Margarethe Funck , geb . Wessels

und Kinder.
Bremen , 25. Januar 1935, Lupinenstr . 66.

Die Aufbahrung erfolgte im Ec -Be -Jn ., Wilh . -
Decker -Haus.

Trauerseier am Mittwoch , 11 llhr , in der Grö-
pcliuger Kapelle.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und

die überaus reichen Kranzspenden beim Hinschei¬
den unseres unvergeßlichen Sohnes

Hermann
sagen wir allen Verwandten und Bekannten , ins¬
besondere Herrn Pastor Penzel für seine trost¬
reichen Worte , den Kameraden der SS .-Standartc
11/88 , desgleichen der ehemaligen Schulklasse I a . d.
R . i . W . , dem Vorstand und der Kameradschaft
der Getreide -Handelsgesellschaft A . -G . Berlin unse¬
ren tiefgefühlten Dank.

Bremen , im Januar 1935 , Nordstrabe 265.
Familie Hermann Wendt.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgänge unseres lieben Ent¬
schlafenen danke ich herzlich zugleich im Na¬
men aller Angehörigen.

Lina Schlee , geb . Meyer.

Bremen , im Januar 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem so frühen und schmerzlichen Verlust unserer
lieben Wilma  sagen wir allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten , insbesondere auch Herrn
Pastor Krämer für die trostreichen Worte , sowie
der NS .-Frauenschast , Ortsgruppe Buntentor,
unseren tiefempfundenen Dank.

Frau Marie Bock Wwe.
und Angehörige.

Bremen , im Januar 1935.

Für die zahlreichen und wohltuenden Beweise
herzlicher Anteilnahme , die uns bei dem so
schmerzlichen Verluste unserer teuren Entschlafe¬
nen durch Wort , Schrift , Kranzspenden und
ehrendes Geleit entgegengebracht worden sind.
sagen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank,
insbesondere Herrn Pastor Köper für die trösten¬
den Worte.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Paul Hogrefe und Frau.
Im Januar 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

Theodor Beroftors
Lehrer i . R.

sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Wilh . Heuer.
Vremen -Teneoer,
im Januar 1935.

vn . kni »»
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Statt Karten  k
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben,
unvergeßlichen Mannes und
guten Vaters sagen wir
allen Verwandten , Nach¬
barn und Bekannten , insbe¬
sondere Herrn Pastor Ohr-
mann , hiermit unseren herz¬
lichsten Dank.

Frau
Katharina Vaudach Wwe.
Willi Baudach.

S»

Danksagung
Für die innige Anteilnahme

beim Hinscheiden unserer lie¬
ben Entschlafenen sagen wir
auf diesem Wege , insbesondere
Herrn Pastor Schäfer , unseren
tiefempfundenen Dank.

Diedrich Vöttjer
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , im Januar 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Entjchlasenen sagen wir
allen Verwandten und Be¬
kannten , insbesondere Herrn
Pastor Hackländer . unseren
herzlichsten Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Adolph Winters.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Tante und Großtante sagen
wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Arlt , sowie
dem Milchhändler - Verein
hiermit unseren aufrichtig¬
sten Dank.

Marie Dettmer
und Angehörige.

Wiechmannstraße 23.
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Leiche als Kuriergepäck
Paris , 26. Januar.

Die Zeitung „Le Jour " gibt eine Erklärung des
bekanntenrussischen Revolutionärs, Politikers und
Emigranten Burzew wieder, die sich mit dem ge¬
heimnisvollenVerschwinden des in Paris ansässig
gewesenen Generals Kutiepow  beschäftigt. Ku
tiepow ist, wie erinnerlich, am 26. Januar 1939
von einer mysteriösen Verabredung nicht wieder
zurückgekehrt. Seine Spur ist seitdem vollständig
verloren gegangen. Burzew will auf Grund von
Nachforschungen herausbekommenhaben, daß die
Entführung des Generals Kutiepowin Paris wie
folgt vonstatten gegangen sei: .

Die GPU. habe Kutiepowals Zeugen in einem
Prozeß gegen untreue Offizierevorgeladen. Abge¬
sandte der GPU. hätten Kutiepow aus Paris
einen Brief geschrieben, in dem Kutiepow mitge¬
teilt worden sei, daß zwei Offiziere des Sowjet-
Eeneralstabes ihn zu sprechen wünschten. Sie stell¬
ten die Bedingung, Kutiepowmöge sich allein zu
der Verabredung begeben und niemandemetwas
von der Zusammenkunfterzählen. Da es nicht das
erstemal gewesen sei, daß Kutiepowein solches An-
sinnen unterbreitet wurde, habe er sich zu der Ver¬
abredung begeben. Im Auto sei er dann chlorofor¬
miert worden. Man habe die Dosis zu stark
gewählt  und Kutiepow sei an Herzschlag ge¬
storben. die Täter hätten seine Leiche unter vielen
Mühen in die Sowjetbotschaftbefördert, die sie
gern wieder habe los sein wollen, um keine Un¬
annehmlichkeiten zu haben.

Andererseitshätten die MoskauerBeauftragten
für das Gelingenihres Auftrages, wenn nicht den
lebendigen Kutiepow, fo doch seinen Totenschein
vorweisen sollen. Da beides unmöglich war, hätten
sie mit dem diplomatischen Kurier einen ausführ¬
lichen Bericht nach Moskau abgeschickt. Die Leiche
Kutiepows hätten sie in einem Neisekorb des
diplomatischen Kuriers  befördert, um so
den Nachweis zu erbringen, daß sie sich ihres Auf¬
trages entledigt hätten.

Die Katastrophe der „ Mohawk"
Bis 34 Leichen geborgen/ 12 Vertonen werben noch vermißt

«"»-rN!
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mel, als plötzlich ein entsetzlicher Anprall
das ganze Schiff durchrüttelte. ErschütterndeSze¬
nen folgten. Ein Brautpaar sprang in
das eiskalte Wasser und fand sofort
den Tod.  Verzweifelte Schreie gelten durch die
Nacht, als die vereisten Rettungsboote nur müh¬
sam von dem schnell sinkenden Schiff frei gemacht
werden konnten. Halberfrorene Frauen ergriffen
das Ruder.

Ein Ehepaar band seinen dreijährigen Jungen
und sein fünfjähriges Mädchen zusammen, um den
Absprung von Bord des Dampfers zu wagen. Die
Eltern glitten aber vor den Augen der schreien¬
den Kinder aus den nassen Planken aus und
stürzten in die Tiefe. Die Kinder wurden ge¬
rettet.

Auf der Brücke der „Mohawk" konnte ich den
Kapitän erkennen. Nach wenigen Minuten legte
sich das Schiff rechtwinkligzur Seite. Während
die schreienden Menschen im grellen Scheinwerfer¬
licht mit den Wellen kämpften, tauchte plötzlich
der Propeller des Schiffes aus, das kurze Zeit
darauf in den Fluten versank ."

Newyork. 26. Januar.
Die Suche nach den Toten der „Mohawk"-Kata-

ftrophe wurde bis in später Nachtstundefortge¬
setzt. Bis jetzt ist es gelungen, 34 Leichen zu er¬
kennen. 12 Personen werden noch vermißt, und
zwar drei Frauen und neun Besatzungsmitglie¬
der. An der Stelle, an der die „Mohawk" unter¬
gegangen ist, schwimmen noch immer zwei leere
Rettungsboote, deren Taue bei dem Zusammen¬
stoß nicht mehr rechtzeitig freigemacht werden
konnten. Ob eine Möglichkeit besteht, das gesun¬
kene Schiss zu heben, ist noch nicht geklärt.

Unter den Toten befindet sich auch der bri¬
tische Vizekonsul  in Orizaba (Mexiko).

John Telfer, der von einem Ferienaufenthalt aus
Schottlandnach Amerikazurückkehrte. Seine Frau
wird vermißt, während seine Mutter und seine
beiden Kinder gerettet werden konnten.

Die Musik spielte. . .
Der Kapitän des norwegischenMotorschiffes

„Talisman", das mit der „Mohawk" zusammen¬
stieß, schildert den Augenblickdes Unglückswie
folgt:

„Die Musik spielte gerade , und die
Passagiere tanzten.  Ich blickte auf der
Kommandobrückein den sternenübersäten Him-

Rooseveltgreift ein
Washington, 26. Januar.

Aus Grund der Berichte über den Verlauf der
„Mohawk"-Katastrophe erwägt Präsident Roose-
velt, dem Senat die Billigung der in London
im Jahre 1929 abgeschlossenen Schiffahrtskonven¬
tion über die Sicherheit von Menschenlebenauf
See vorzuschlagen.

Im Zusammenhangmit der in Washington er¬
wogenen Reform des Ueberwachungswesensder
Seeschiffahrt wird jetzt auch für eine schärfere
Ueberwachungdes Schiffsbaues durch die Bun¬
desregierung eingetreten.

Kopenhagen spricht über eine Liebesheirat
Die Hochzeit Ser jungen Dänin Nagnhilö Nielsen mit einem indischen Fürsten

(Von unserem norckisebsn OL .-Aorrssponckentsn)

Grausige Dluttat
in einer Chicagoer Wohlsahrtsgeschästsstelle

Chicago, 26. Januar.
Die Mutter eines 25jährigen Krüppels er¬

mordete in ihrer Wohnung eine Wohlfahrtspfle¬
gerin. da ihr die Erwerbslosenunterstützungent¬
zogen werden sollte. Darauf gingen Mutter und
Sohn in die Geschäftsstelle des Wohlfahrtsamtes
und feuerten in die dicht gefüllten Räume zahl¬
reiche Schüsse ab. Dabei wurden drei Angestellte,
darunter einer tödlich, verletzt. Mit den beiden
letzten Kugeln machten Mutter und Sohn ihrem
Leben ein Ende.

Marks (Mississippi), 28. Januar.
Die Zahl der Todesopferder furchtbarenUeber-

schwemmungen im oberen Mississippi-Delta beläust
sich bisher aus mindestens25 Menschen. 18KÜ6
Personen find obdachlosgeworden. Zahlreiche
Kleinstädte tressen Vorsichtsmaßnahmen wegen der
Gefahr eines Steigens des Hochwassers. Hunderte
von Flüchtlingen sind infolge der eisigen Kälte
an Influenza und Lungentzündungerkrankt. Es
wird eine Grippe-Epidemiebefürchtet.

*
AnhaltendeRegenstürme im Staate Washington

und Vritisch-Columbienverursachten neue Erd¬
rutsche,  so daß fast sämtliche Verbindungen
unterbrochensind. Mehr als zehn Städte, dar¬
unter Vancouver,  sind von der Außenwelt
abgeschnitten. Zahlreiche Brücken sind durch Hoch¬
wasser und Eistreiben fortgerissenworden. Aus
den Landstraßen stauen sich riesige Schlammengen.
Auf der Olympic-Halbinsel wurdep 50 Familien
durch einen etwa 100 Morgen großen Erdrutsch
abgeschnitten. Bisher sind 10 Schiffe gesunken.
Dem Unwetter sind 13 Menschenleben zum Opfer
gefallen. Der Schaden ist unschätzbar.

Wie aus Boston gemeldet wird, ist der gesamte
Verkehr nach den Neu-England-Staaten durch
Schneestürme lahmgelegt. 2m Hafen sind drei
Dampfer eingefroren.

203 Personen erfroren
Newyork,  28. Januar.

Die Gesamtzahlder Todesopfer, die die große
Kälte und die mit ihr verbundenenKatastrophen

Kopenhagen, 26. Januar.
Auch das Zeitalter der trockenenSachlichkeit

im technischen20. Jahrhundert amüsiert sich
manchmal mit schnurrigen Einfällen, die den
grauen Alltag mit einer goldenen Märchen¬
romantik erhellen. In den nebelfeuchtenNovem-

in den Vereinigten Staaten im Verlaus dieser
Woche gefordert haben, ist auf 203 berechnet
worden.

Llnwettei' im Niefengebirge
Schneesturm in Stärke von 11 bis 12

Hirschberg, 26. Januar
Im ganzen Riesengebirge tobte ein überaus

heftiger Schneesturm in Stärke 11 bis 12.
Im Hochgebirgewar der Verkehr unmöglich

und die Bewohner der Hochgebirgsbaudenkonn¬
ten die Häuser nicht verlassen. Auch in den Ge-
birgsorten und in den Vorbergen war der Ver¬
kehr stark erschwert. Auf den Landstraßen wur¬
den Autos umgeworfen. Für Fußgänger war
ein Fortkommenfast unmöglich. In Quersciffen
wurde eine Wellblech-Autogarage etwa fünf Me¬
ter von dem Sturm weggetragenund dabei auch
ein Stacheldrahtzaun mitgenommen. In den
Wäldern ist sehr großer Schaden angerichtetwor¬
den, ebenso an Dächern, Gärten usw. Die
Baudenfuhrwerke, die jeden Tag ins Tal fahren,
konnten am Freitag nicht fahren; heute (Sonn¬
abend) ist der Sturm abgeflaut.

Im Hochgebirge hat Schneefalleingesetzt. Die
Neuschneemengen betragen durchschnittlich 25 em
und erreichenim westlichen Riesengebirgesowie
an der Hohen Mense bis zu 40 om. Das Schnee¬
schmelzwasser ergab im Krumhübel33 inm und in
Bad Reinerz fast 38 mw Niederschlag.

bertagen des vorigen Jahres flog ein junges
dänischesBllrgermädel aus dem kalten Winter
des Nordens gerade in die farbenstrahlende
Abenteurerwelt des Ostens hinein. Dies ist wört¬
lich zu nehmen, denn, wie es sich im Zeitalter
der Technik gehört, benutzte sie für ihre Märchen¬
reise die Flugmaschine. Von Kopenhagenging die
Reise nach Amsterdam, und von dort weiter nach
Alor Star auf der Malakkahalbinsel. Hier emp¬
fing sie ihr Bräutigam, der kein geringerer war
als ein indischerPrinz , Junku Ozair,  künf¬
tiger Sultan des malayischen Staates Kedah. Die
Tochter eines früheren dänischenTischlermeisters
wird indische Sultanin.  Ein Abenteuer
wie aus Tausendundeiner Nacht wird im Jahre
1935 lebendigeWahrheit.

Natürlich ist dieses Märchen nicht über Nacht
Wirklichkeit geworden. Es ist vielmehr eine lange
Jahre dauernde Liebesgeschichte, die jetzt endlich
ihr glücklichesEnde gefunden hat. Vor etwa
zehn Jahren fuhr das blutjunge dänische Mädel
Lili Ragnhild Nielsen,  Tochter eines
biederen Kopenhagener Tischlermeisters, nach
England, um in einem dortigen Pfarrhof ihre
Kenntnisseim Englischen zu vervollkommnen. Der
Aufenthalt war für sechs Monate geplant, aber
sie blieb zwei volle Jahre . Man versteht jetzt
warum, denn in dem Pfarrhof hielten sich auch
einige Jndier auf, um sich für die Aufnahme an
die UniversitätOxfordvorzubereiten. Unter ihnen
befand sich Prinz Ozair.

Kipling hat zwar behauptet, daß Ost und Pest
sich nie begegnen werden, aber keine Regel ohne
Ausnahme. Jedenfalls haben sich das junge dä¬
nische Mädel und der indische Prinz in dem Pfarr¬
hof gefunden. Es wurde auch keine schnell vorüber¬
gehende Liebelei, sondern eine ernste Liebe, die sich
Jahre hindurch trotz des Widerstandes des Sul¬
tans, des Vaters des Prinzen, zu behaupten ver¬
stand. Denn der alte Sultan war natürlich gegen
diese Ehe außerhalb des eigenenStandes und der
eigenen Rasse, sonst wäre ja auch die ganze Ge¬
schichte kein „richtiges" Liebesmärchengeworden
Der junge Prinz hat sich allen väterlichenDrohun¬
gen von Enterbung und allen Versuchen, ihn stan¬
desgemäßzu verheiraten, standhaft widersetzt. In

all den Jahren , wo die Leiden Menschen getrennt
leben mußten, haben sie ihre Liebe durch Briefe
lebendig erhalten, und als der alte Sultan vor
kurzemstarb, konnte die Sehnsucht der jungen
Leute endlich gestillt werden. Die kleine Lili setzte
sich in die Flugmaschine und flog in die Arme ihres
standhaft treuen Prinzen.

Zunächst sollte Lili nach dem Willen ihres
Vaters nur auf einen monatelangen Besuch in
ihrer neuen Heimat verweilen, damit sie sich
recht überzeugen sollte, ob sie sich auch in den
fremden Verhältnissen des Ostens zurechtfinden
würde. Auch diese Probezeit ist nun bestanden
und in langen Telegrammen berichtet jetzt die
dänische Presse von der feierlichen Hochzeit, die
sowohl europäisch wie malayisch  in die¬
ser Woche gefeiert wurde. Die malayischeTrau¬
ung ist die weitaus interessantere und vollzieht
sich im richtigen Tausendundeine-Nacht-Stil . Die
malayischenZeremonien dauern übrigens noch
an, denn sie nehmen volle sieben wunderbare Tage
und Nächte in Anspruch. Am vierten Tag findet
die Thronbesteigungstatt.
Am letzten Tag der Hochzeitsfeierlichkeiten wird

der Bräutigam zum Hause der Braut getragen,
wo er von dieser und den Hochzeitsgästen empfan¬
gen wird, worauf eine sonderbare Zeremonie be¬
ginnt. Das Brautpaar muß gleichzeitigauf die
Knie fallen, aber ganz langsam, und vor allem
muß es zur gleichenZeit den Boden berühren.
Sonst muß diese Zeremonie wiederholt werden.
Der Bräutigam muß auch darauf achten, daß er
auf ein Stück der Tracht seiner Braut nieder¬
kniet, sonst wird er nicht Herr im Hause.  In
dieser knieenden Stellung wird dem Brautpaar
ein Reisgericht in einer achteckigen Schale, die
mit bunten Bändern geschmückt ist, geboten. Von
den Bändern erhält dann jeder der Gäste ein
kleines Stück als Erinnerung. Schließlich werden
die ausgestrecktenHände des Brautpaares mit
Weihwasserbestäubt. Als Zeichen ihrer Eintracht
soll das Brautpaar auch einen Knoten gemeinsam
entwirren. Ein regenbogenfarbiges Band wird
siebenmal über ihre Köpfe und Füße gewickelt,
um dann von dem Bräutigam zerrissen zu werden.
Dann erst ist die kleine Dänin rechtmäßigeGe¬
mahlin des jungen Sultan Ozair von Kedah.

18000 Menschen in LISA. obdachlos
Furchtbare Folgen der MiMlppi-Lleberschwemmungen

Schwerer Bobunsall
Innsbruck, 26. Januar.

Die Viererbobmeisterschaftvon Tirol , die in
Jgls ausgetragen werden sollte, mußte infolge
eines schweren Unfalls abgebrochenwerden. Der
Bob „Rettenberg III" stürzte. Ein Fahrer namens
Hatzl aus Innsbruck wurde an eine Fahnen¬
stange geschleudertund in hoffnungslosem Zu¬
stand ins Jnnsbrucker Krankenhaus eingeliefert.
Auch zwei weitere Fahrer erlitten Verletzungen.

StmßenhahnungMck in Leipzig
Leipzig, 26. Januar.

Am Sonnabendmittag ereignete sich an der
Kreuzung Eisenbahn- und Alfred-Kindler-Straße
ein schwererStraßenbahnzusammenstoß, bei dem
es 12 Verletzte gab. Drei Personen mußten mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
werden. Die übrigen neun konntennach Anlegung
von Notverbänden ihre Wohnungen aufsuchen.
Einer der ins Krankenhaus gebrachten Verun¬
glückten konnte gleichfalls bald in seine Woh¬
nung entlassen werden. Der Anhänger des stadt¬
einwärts fahrenden Straßenbahnzuges war an
der Kreuzung aus den Schienen gesprungen und
hatte sich quer vor einen anderen Straßenbahn-
zug gestellt.

Hinrichtung
München, 26. Januar.

Am Sonnabend um 8 llhr wurde im Land¬
gerichtsgefängnisin Ansbachder ledige 28jährig«
Georg Hirsch  von Gollachestheimhingerichtet.
Er hatte am 1. Juli 1933 die schwangere Johanna
Christi in Pfahlenheim erwürgt, um sich nicht
als Vater ihres Kindes bekennenzu müssen.

Holzlager in Flammen
Köln, 26. Januar.

Auf dem Gelände der Vereinigten Westdeutschen
WaggonfabrikenA.-E. in Köln-Deutz brach in der
Nacht zum Sonnabend in einem Holzlager¬
schuppen, in dem große Mengen abgelagertes Holz
aufgestapelt waren, ein Feuer aus , das sich mit
rasender Geschwindigkeitausdehnte. Die Feuer¬
wehr rückte mit zwölf Löschzllgen zur Brand¬
stätte und konntedas Feuer schließlich auf seinen
Herd beschränken. Der 60 Meter lange und
20 Meter breite Holzschuppen brannte vollkommen
nieder. Der Schaden ist sehr beträchtlich.

In Lettland gelandet
Riga, 26. Januar

Am Freitagnachmittag ist der deutsche Frei¬
ballon „Deutschland", der am Donnerstag in
Dresden aufgestiegenist, bei Modohn in Ostlett¬
land gelandet. Der Gondel entstiegenzwei Per¬
sonen, die sich als die deutschen Reichsangehörigen
Lau und Kauenhofen auswiesen. Die deutschen
Luftschiffererklärten, daß sie die Absicht gehabt
hätten, sich nach Kleinasien treiben zu lasten, um
einen neuen Streckenrekord zu erzielen. Eine
Aenderung der Windrichtung habe sie dann in
nordöstlicherRichtung abgetrieben.

Die Flieger klagten über die starke Kälte
in den oberen Luftschichten, durch die die Hülle
des Ballons vereist sei, so daß sie zu einer Lan¬
dung gezwungen worden seien. Nach Erfüllung
der amtlichen Formalitäten dürften die deutscht«
Flieger zusammenmit ihrem bereits verpacktest
Ballon in den nächstenTagen nach Deutschland
zurückkehren.

Sturm über England
London, 26. Januar

Schwere Schnee- und Hagelstürmewüten über
den britischen Inseln . Das Unwetter forderte
drei Todesopfer. An der englischen Südküsteer¬
reichte der Sturm eine Geschwindigkeitvon
150 Kilometer in der Stunde. Mehrere Schiffe
wurden an Land geschleudert. Das englische Ver¬
kehrsflugzeugParis —London mußte infolge des
ungeheuren Gegenwindeszurückkehren. Auch ein
belgischesFlugzeug konnte England nicht er¬
reichen.

Hochstapler zum Tode verurteilt
Moskau, 26. Januar.

Der Oberste Gerichtshofverurteilte Jakobsohn
Lewin, der in staatlichenUnternehmungendurch
riesige Betrügereien dem Staat großen Schaden
zugefügt hat, zum Tode durch Erschießen. Beson¬
ders in Saratow hat der Hochstaplerzahlreiche
staatliche Unternehmungen um große Summen
betrogen.

Bremer Schauspielhaus

tzwei Herren
In der abgerundetenInszenierung von Her¬

mann Schultze - Griesheim  wurde ein
wesentlicherVorzug der „völligen Neudichtung"
von Hans Rothe offenbar: sie will den „poetischen
Shakespeare" zur Geltung bringen, der — wie
Otto Ludwig an vielen Stellen seiner auch heute
noch lesenswertenShakespeare-Studien sagt —
„seinen Stoff aufs möglichste simplifiziert und
immer ein Allgemeinesim Besonderengibt". Es
fesselt also nicht das Liebesabenteuerder „zwei
Herren aus Verona", das ja in der heute ver¬
gessenen, zu ShakespearesZeiten aber berühmten
italienischenNovelle vortrefflich genug erzählt
war, sondern es ist die Verklärung der ewigen
Liebe am Beispiel der Veroneser, durch die der
„Schwanvon Avon" uns in seinemBann hält.
Die Inszenierung mußte ganz auf das mächtige
dramatischeAusdrucksmittel des Wortes abge¬
stellt sein. Und je mehr Gewicht man im En¬
semble dem Wort beilegte, desto weniger bedeu¬
teten Handlung und Bühnenbild. Aber auch da
waren doch sehr lobenswerte Vorzüge. Bis auf
zwei Szenen am Schluß war das Spieltempo
flott und bewegt, es riß über Episoden weg und
verlor nicht den Atem und die innere Logik. Man
stellte den Mechanismusder Drehbühnesichtbar
in den Dienst der Inszenierung, und die bewußt
zur Schau gestellte Gliederung der ineinander
greifenden „szenisch-technischenEinrichtungen",
für die Heinrich Engelhardt  zeichnete,
kam der Aufführung nicht weniger zugute als
die auf das Kostüm der handelndenPersonen
harmonisch abgestimmten Bühnenbilder Max
G schw i n d s.

Als Gast war für die Partie des Proteus
Albert Lieven  verpflichtet, der in Oscar
Dimroth (Valentin ) einen durchaus eben¬
bürtigen Partner hatte. Ja , Dimroths Sprech-
technik erwies sich sogar als klarer, das Organ
hat besseren Sitz und trägt weiter. Eine solistische
Betonung der Partie des Proteus in der er-

aus Verona
greifendschönen Szene des Wiedersehensin Mai¬
land mit der verkleidetenJulia verschleppte so¬
gar die Handlung, die von hier an im Tempo
verlor. Weniger gut untereinanderabgestimmt war
das Paar der Eegenspielerinnen Silvia und
Julia . Während Berny Clairmont  ihre
Julia zur besten und überzeugendstenLeistung
der Spielzeit machte, indem sie diese rührende
Gestalt in den Schimmerund Glanz des Ewig-
Weiblichen stellte, beschränkte sich Eva Eras
über große Strecken auf die kalte Routine, über
die sie dank ihres spieltechnischen Könnens aller¬
dings zu verfügen hat. Unübertrefflichwar das
Dienerpaar: Wolf Kerstens'  Flink und
Hermann Menschels  Lanz. Hervorgehoben
zu werden verdient noch Fritz Saalfelds
Herzog von Mailand als leichte, bewegliche Spiel¬
figur, die ihre Bedeutung durch Schwerelosigkeit
der Deklamationaufhob.

Wie gesagt, eine abgerundete, vortreffliche
Leistung, dem Hause selbst ein Vorbild für die
weitere Arbeit, dem Publikum gegenüber, dem
Hermann Schultze-Griesheim namens der Direk¬
tion für die Beteiligung an der Jubiläumsfeier
dankte, ein vielsagendesVersprechen. -ese-

Volkstümliches Norbert
des Hanseatischen Männerchores

„Für seine Freunde und Förderer" hat der
Hanseatische Männerchoram Freitag im Golde¬
nen Saal der Böttcherstraßeein volkstümliches
Konzertgegeben, für das ein abwechslungsreiches
Programm einstudiert worden war. Im ersten
Teil der Vortragsfolge standen die den Chören
im Deutschen Sängerbund aufgegebenen so¬
genannten Pflichtchöre: Heinrichs Hymnus
„Deutschland, du mein Vaterland" und „Mah¬
nung", Walthers „Wach auf, du deutsches Land"
und das „Saarlied". Eine gute Auswahl lieber
Volkslieder in Bearbeitungen von Othegraven,

Jüngst und Hensel, ein Frühlingslied von B.
Feldhusen-Bremen und ein Morgenlied von Rietz
umfaßte der zweite Teil der Vortragsfolge.
Unter den drei Scherzliedern am Schluß des
Programms mußten zwei ausgezeichneteVolks¬
liedbearbeitungen von Georg Schumann natür¬
lich am meistenansprechen. Erweitert wurde die
Vortragsfolge durch einige Jnstrumentaldar-
bietungen.

Hanna Höpken - Schiffmann  hatte sich
anerkennenswerterweisein den Dienst der Sache
gestellt und spielte, von Dr. Curt Zimmer¬
mann  am Flügel begleitet, eine Sonate von
Vivaldi und vier Violinstückevon Dittersdorf,
Beethoven, Martini und Sinding. Die glückliche
Auswahl auch dieser Jnstrumentaldarbietungen
bekundete Geschmack und Stilgefühl. Sie war auf
den programmatischenGrundgedanken— volks¬
tümlichesKonzert — abgestellt. Im Zusammen¬
fiel der beiden Solisten sprachen sich Sorgfalt
und Liebe zur Sache aus. Ein etwas betontes
Tremolo in der Vivaldi-Sonate wurde durch
Leichtigkeitund Versiertheit der Bogenführung
ausgeglichen.

Die Schulung und die Leistungsfähigkeit des
Hanseatischen Männerchores ist zu bekannt, als
daß sie hier besonders charakterisiert werden
müßte. Die Durchführungdes Programms unter
Leitung von ChormeisterDr. Zimmermann be¬
stätigte aufs neue die Mannigfaltigkeit der
Ausdrucksmöglichkeiten. Die zahlenmäßig statt¬
liche Schar der Stimmen ist untereinander gut
ausgeglichen. Dazu waren die Sänger in guter
Form. Für den großen Chorgesangerschien an¬
fangs der Saal verhältnismäßig zu klein. Nach¬
dem sich aber die Sänger aus den Raum einge¬
sungen hatten, kam der intime, gemeinschaftbil-
dende Geist besonders der Volksweisenzu ein¬
drucksvoller Geltung. Die Zuhörer dankten den
Sängern und ihrem Chormeisterdurch lebhaften
Beifall.

Friedrich Bcthges „Hungermarsch der Veteranen ".
Das lange Zeit unvollendete und mit Spannung er¬
wartete Rcvolntionsdrama des Dichters Friedrich
Bethge gelangt am Jahrestag der Erhebung , am
30. Januar , in Franks,irt (Märn ) und Augsburg zur
gemeinsamen Uraufführung.

Albrecht Dürer im LLupferstichkabinett
Die Dürersammlung  unseres Kupferstich¬

kabinetts, die außer den Aquarellen fast das ge¬
samte graphische Werk enthält, ist in ihrer Reich¬
haltigkeit einzigartig und auf der Welt berühmt.
Wir Bremer wissen, was wir an diesem Schatz
besitzen, und wir wollen auch den Namen des
Mannes nicht vergessen, dem wir die Samm¬
lung verdanken: Hieronymus Klugkist.
In regelmäßigenAbständenwerden Blätter die¬
ser Sammlung an den Wänden des Kupferstich¬
kabinetts ausgehängt. Darüber freuen wir
uns in der heutigen Zeit doppelt. Wenn wir
jetzt bewußter denn je zu den Quellen nationalen
Wesens und nationaler Kunst zurückkehren, dann
wissen wir, daß wir diese Quellen nirgends
reiner finden als in den Kunstwerken, in denen
deutschesWesen bündigen Ausdruck gefunden
hat. Die Kunst AlbrechtDürers wird uns immer
ein Maßstab sein, wenn es gilt, Echtes von Un¬
echtem zu unterscheiden.

Das gilt besonders von der Graphik, die
Dürers eigentliche Liebe  war Sein künst¬
lerischesGenie hat sich auch in Oelbildern groß
ausgesprochen. In Venedig gelang ihm eins der
schönsten deutschen Altarbilder, das Rosenkranz¬
fest. Aber Dürer war ein leidenschaftlicher, auf¬
gewühlter, von Problemen und Visionenhin und
her geschüttelter, ein faustischer Mensch. Seinem
Temperament entsprachenschon der schnelleren
Niederschrift wegen die Zeichnung, der Holz¬
schnitt, der Kupferstich. Aus seiner Anfangszeit
sehen wir hier den Stich „Der verlorene Sohn"
Das Blatt ist bereits als stecherische Leistung
erstklassig, obwohl Dürer Autodidakt war. Denn
Schongauer, zu dem er in die Lehre gehen wollte,
war bereits tot, als Dürer ins Elsaß kam. Groß
in der Idee wie im Format, tiefempfunden, ge¬
nau in der formalen Behandlung ist das Blatt
ganz Dürer.

Seit diesem Werk hat sich Dürer während des
ganzen Lebens graphisch ausgesprochen, und man
kann sagen, das graphischeWerk enthält ihn
ganz. Das beweist diese Ausstellung, die offenbar

nach dem Gesichtspunktzusammengestelltist, die
Mannigfaltigkeit seines Temperaments zu zeigen.
Wir finden den dämonischen Dürer in den apo¬
kalyptischen Blättern , den frommen in der
Passion und den Marienbildern, den grüble¬
rischen im Hieronymus, den skeptischenin der
Melancholie, den Menschendeuter in den Bild¬
nissen, den begeistertenErzähler in den biblischen
Szenen.

Mit diesen letzten ist Dürer eigentlich volks¬
tümlich geworden. Er schuf so etwas wie ein
Bilderbuch der Bibel, und das Volk nahm die
Blätter so auf. Er kam dem Volksempfindenda¬
durch besonders entgegen, daß er bäuerliche
Menschen deutschen Gepräges zu Vorbildern
nahm. Auch Landschaftund Architekturentnahm
er seiner Umwelt. So wurde Dürer gleichzeitig
ein genauer und vielseitiger Schilderer deutschen
Volkslebens am Beginn der sogenannten neuen
Zeit. Dabei nahm er der Legende nichts. Im
Gegenteil, deutsche Innigkeit, deutsche Demut,
deutsche religiöse Leidenschaft lesen wir aus die¬
sen Blättern ab. Dürer war auch eine große, sitt¬
liche Persönlichkeit, die sich in langen inneren
Kämpfen festigte. Sein Ideal der Mannhaftigkeit
verkörpert das Blatt „Ritter , Tod und Teufel",
von dem die Stadt Nürnberg kürzlich dem Führer
einen Abzug schenkte. Die große Ruhe. die von
diesem Blattwerk ausgeht, ist die Lebensstim¬
mung eines Menschen, der mit sich und der Welt
ein" klare Rechnung gemacht hat, der nichts mehr
zu fürchten hat. Wie so oft bei Dürer denken
wir bei diesem Blatt an Martin Luther.

L.- V-

Berufung eines Bremer Buchhändlers
Georg Eltzschig,  Bremen, wurde vom Leiter

der Fachschaft Handel des Bundes reichsdeutscher
Buchhändler, Theodor Fritsch zum Leiter der
Fachgruppe Export  bestellt.
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Ia Verlauf stürmische Nachfrage n&eb Montan-

werten
Hamburg , 26. Januar . Die feste Haltung desVortages übertrug sich auch auf die »Woeben-

schlußbörse . Bei den Banken waren neue Kauf¬
orders des Publikums eingegangen , die , da esan Angebot ziemlich fehlte , zu neuen an¬
sehnlichen Befestigungen  führte . Be¬sonders lebhaftes Geschäft entwickelte sich in
M o n t a n werten , bei denen Besserungen bis zul ' /iVo keine Seltenheit waren . Schiffahrtswertezum Vortagskurs gefragt . Von Bahnaktien fie¬len Hamburger Hochbahn durch lebhafte undfeste Haltung auf . Auch BremerStraBen-bahn  hatten einige Umsätze zu verzeichnen.Der Kurs zog auf 92Vt an . Banken freundlichund teilweise lebhafter . Interesse bestand vor
allem für Hamburger Hypothekenbank ( 100*/z)und DD -Bank ( 77 ) . Geestemünder Bank weiter
mit 48 Geld genannt . Flensburger Schiffbau beieinem Umsatz von nur drei Mille mit 37 fest¬
gesetzt . Von nichtamtlich gehandelten PapierenKarstadt leicht befestigt.

Renten fest . Altbesitzanl . des Reiches erzieltemit 1131/* einen neuen Höchststand.  Ham¬burger Altbesitz besserten sich um 114 und Bre¬
mer Altbesitz um l , /«*/o, dagegen Hamburgerund Bremer Neubesitz vernachlässigt und eheretwas leichter . Bremer Dollaranleihe zu 63%gesucht , Bremer Umtauschanleihe 1 */o höher Geld
genannt . Bremer Obligationen geschäftslos beiunveränderten Kurstaxen . Auch im Verlaufblieb das Geschäft lebhaft.  Besonders dieschon zu Beginn favorisierten Montan  wertefanden weiter zum Teil stürmische  Beach¬
tung , so daß fast auf der ganzen Linie dieses
Marktgebietes neue  Besserungen bis zu V2*/o
eintraten . Von Bremer Papieren lagen Gas 2 °/ohöher , auch Bremer Oel , Reis und Handels und
Ver . Werkstätten etwas höher , dagegen BremerJute nicht ganz behauptet . Die bereits gesternstark gesuchten Guano zogen erneut V2 °/o an.

Freundlich
Hannover , 26 . Januar . Die Befestigung des

Aktienmarktes machte bei größeren Umsätzenweitere Fortschritte . Neben Bankaktien be¬
stand größere Nachfrage für Zementwerte bei
Kursaufbesserungen bis 2 #/o. Ferner warenHackethal Draht , Useder Hütte , EisenwerkiWülfel nnd Hannoversche Straßenbahn bis 2 %>höher im Handel . Am Rentenmarkt  be¬
schränkte sich die Umsatztätigkeit wieder auf
Provinzanleihen , Altbesitzanleihen nnd auf In¬dustrie -Obligationen . Von letzteren erreichtenMechanische Weberei Linden einen Kurs von
70, Brauerei -Obligationen zogen bis auf 99,Reichsanleihe -Altbesitz waren 2 •/. höher mit113V* im Handel.

Fest , später nicht mehr einheitlich —
Renten still

Berlin , 26 . Januar . Die einschneidenden Maß¬nahmen der Reichsregierung zur nachhaltigen
Belebung des Kapitalmarktes und der Kredit¬wirtschaft finden an der Börse ihren sichtbaren
Niederschlag zunächst an den Aktienmärkten,

Roichsbanbdinfeont 4 °/,

die in fester Haltung einsetzten . Daneben reg¬ten verschiedene günstige Mitteilungen aus derPrivatwirtschaft an , von denen der Abschluß bei
Westwaggon , insbesondere aber der von Krupp,starke Beachtung finden . Im Verlauf  wiesenAktien bei anhaltend lebhaftem  Geschäft
meist weitere Steigerungen  auf . Nurvereinzelt war Neigung zu Gewinnmitnahmenzu beobachten . Tarifwerte erfreuen sich anhal¬
tend lebhafter Nachfrage . Auch Montane lagenaus den oben erwähnten Gründen fester . Gelseu-
kirchen Bergwerk plus */s, Phönix IV«Vo. Im
Gegensatz zur Allgemeintendenz gaben Feld¬mühle um l 3/s ®/o nach . Gegen Schluß wurdenteilweise Realisationen vorgenommen , so daßdie Kursgestaltung nicht mehr einheitlich ver¬lief . Die überwiegende Zahl der Aktien gingjedoch zu den höchsten Tageskursen aus demVerkehr . Farben schlossen zu unverändert 143.
Reichsaltbesitzanleihe erreichten einen Kurs von114 °/o. Nachbörslich nannte man Farben mit
143, Reichsbahn -Vorzüge mit 119 Geld , Alt¬besitz mit 114 Geld.

Dollar = 2,515 ( 2,516 ) RM,
Englisches Pfund = 12,245 ( 12,265 ) RM.

Am Kassamarkt  überwogen auch heutebei weitem Kurssteigerungen , wobei Habermannund Guckes mit plus 3' /8, Concordia Bergbaumit plus 3, Beton - und Monierbau mit plus 3%und Anhalter Kohlenwerke -Vorzugsaktien mit4 % die Führung hatten . Von den per Kassegehandelten Bankaktien wurden Handelsgesell¬schaft 1, DD -Bank lüt  und Adca l 3/* °/o höher
bezahlt . Hypothekenbanken lagen ebenfallsmeist höher , so Deutsche Hypotheken um 1,
Bayerische Hypotheken um lVs und MeiningerHypotheken um 2 Vo. Steuergutscheine notiertenbis auf die 34er Fälligkeit , die 8 Pfg . schwä¬cher wurden , unverändert.

Am Rentenmarkt lag das Geschäft heute nurin Händen der Kulisse . Der Umfang blieb engbegrenzt , zumal die von der Konversion be¬troffenen Werte erst am Montag wieder zurNotiz gelangen . Diese wird sich nach einer
Anordnung des Börsenpräsidenten einschl . des
2prozentigen Bonus verstehen . Da die Speku¬lation Tausohoperationen  von Rentenin Aktien  vornahm , lagen die meisten Pa¬piere schwächer.  Altbesitz wurden erneutV«%> höher mit 11378 bis 114 gehandelt . Fe¬
ster  lagen Industrieobligatlonen,  so
Farbenbonds um 2% , Leopold -Grube und Aschin-ger um je l */z, Ludwig Löwe um % °/o. —Privatdiskont  unverändert 33/s % .

konnte sich wiederum befestigen . Auch die
amerikanischen Oelwerte zeigten eine gute Ver¬
anlagung . Im Verlauf konnten Zuckerwerte undKulturbankanteile wiederum etwas anziehen.
Kautschuk - und Tabakwerte äußerst ruhig . In¬
dustriewerte wenig gehandelt . Unilever imVerlauf l */o höher . Calve Delft und Philips2 °/ohöher . Aku unverändert . Schiffahrtswerte
bei kleinem Geschäft leicht gebessert . Ameri
kanische Fonds ruhig und wenig verändert . Da-Geschäft in deutschen Obligationennahm bei fester Grundstimmung einen ruhigenVerlauf . Niederländische Staatsfonds im Zu¬
sammenhang mit dem Erfolg der Emission der3!4prozentigen Zuid -Holland -Obligationen imBetrage von 2,8 Mill , erneut befestigt.

Amsterdamer Effekten-Schäußkurse

lag international unverändert lin Verlauf konntendie fremden Valuten in London durchweg etwas an¬ziehen . Der Schweizer Frank war mit 15.19V« und derfranzösische Frank mit 7-1.59 zu hören

Devisen Schtußkurse des Auslandes
. 87 . 50Amsitn dam , an . 1
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Ruhig
Amsterdam , 26. Januar . Die Börse ließ sichvon den Vorgängen am Devisenmarkt wenigbeeinflussen und schloß in fester Haltung . Die

Geschäftstätigkeit war ziemlich rege . Haupt¬sächlich in Kgl . Petroleumgesellschaft waren
größere Umsätze zu verzeichnen . Der Kurs
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Ägypten 1 äg . pt,|
Argentinien 1 P.-P . -
BeTgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis

,Bulgarien 100 Lev.
iCanada 1 k . Doll.
Dänemark 100 Kr.
Damtlg 100 Guld.
England 1 Pfund
Estld . lOOestn Kr.

I Finnland 1001 .M.
Frankreich 100 Fr
Qriechenld . 100 D.
Rolland 100 Guld
Island 100 Ist.  Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugusla » 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen 100 Lltas
Norwegen 100 Kr
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kt
Schweiz 100 Fr
Spanien 100 Pes
Tscüech . 10 0 Kr.
Türkei 1 türk . Pld.
Ungarn lOOPengö
Uruguay 1 Gold -PV St .v Amerika 1 D
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T ’öfii
2,618|

lz,55ö|
0,628,

53,17
0,194
3,047
2,511

64 .71
81,22
12,23
68,68
5,41

16,41
2,354'168.26

55,44
21,30
0,713!
6,6491

a0 .92
41.63
61,68
48,90
47,00
11,13
2,488

63,17
80 .72
34,0t
10,40

1,973

1,049
2,518|

Berlin
London
Newyorl
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

hundon.
Newyork
Montreal
Amsterdan
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockbalm
Oslo
Lissabon
Helslnglois
Prag
Budapest
Belgrad
Sotia
Moskau
Rumänien
Istanbul

•1 Nm

59 .37' ;
7 .27

4 <."13
-76. 60
14. 50
*7. ' l■' /:
2 . 64

;o . 2
ti . 5 ‘

42 . 4 >

26 . 1.
1*6.0
487 . no
7 ; ; . 2n
74 .6
21 .00;
67,u .'
12. 3
15. 1 -v
36 .00
12. «n
19.39*
19,90 “; .

110. 13
226 . 63
'17 . 50
27 . 00

ri/ . UO
»20.0»'
16/ .63
48 ' . 50
117 .00

Stuckhulm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsinglnr«
Privat

diskontsatz
Bukarest
Yokohama
Buenos

6 . 18' /.

•6

Offiz Bank
diskont

Tägl ßeld V*
1 Monatsg - 1
Terminsätze
Pfund
pei I Ml.
pei 3 Mte

Dollar
per I Ml ,
per 3 Mte

727' /.
727' */.-

149»/,
liji/i«

Alben
Wien
Lettland
Warschau
BuenosAites
Rio laneirr
Alexandria
Hongkong
Shangbo
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseelano
Montevideo
Valparaiso
Buenos aut

London
Südafrika
Tägl Gel“
Privatdisk
Discont d bk.
v England *'

.20 .00
26 .50
15.2.1
26 .110

I . .60 Ult.
1. 12 illtl
47.50
1195h
1/583
1/1n

125. 00
) . 76

>24.01
-0 . 12

19.20
100. 12

»/*
•I«

Rio a Lo’-fl
p 90 Tage

Boroba " auf
London

London au
Bombay

Stiailsopllar
(Singapore 2/416

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte'
Schatzschem

pei 3 Mte
Prima Han

delswechse
per 4 Mte.

Prima Bank
Wechsel
pe > 3 Mte

Prolongati-
onssatz für
tägl Geld

1/612

1/613

*/« - »;,
*/<

2—2*/t

V»
Donnerstags

Paris . 26 . 1.
London
Newyor-
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz

74. 56
15.31

354 . 75
207 . 25
124. 45
490 .62

Kopenhagei . 333 . 25
Holland 1025 .50
Oslo 374 .50
Stockholm 386 .25
Helslnglors 33 .25

/Abrieb . 26 . 1.
20 . 38
15. 20

3U . ’/8
72 . 10

12,585
0,632

58,29
0,196
8,053

. 2,617
54.81
81,32
12,28
68 .82

5,42
16,45
2,363

168,63
65,66
21,34
0,715
5,661

81,08
41,71
61,70
49 .06
47,10
11,14
2,492

63,20
80,84
34 .07
10,48
1,97?

l ;Ö6l
2,619

Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien

Offiz . Rur » 73 .33

26 . 46
42 .22*/;

208 . 20
123. 9. -/,,

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rioa .Londt
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank¬
diskont

Wien
Notenkurs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Wai schau
Budapest
Belgrad
Atben
Istanbul

83 . 46
15. 20

608 . 25
23 . 25

286 . 50

57 . 40
78 .36
76. 25
67 . 85

12 .91*/,
58 .32*/,

7.02
2 .90
2 . 43

Privat
diskontsatz

Tägl . Geld
Plund

per :
per 3

Dollar
per 1
per 3

Peseta
per 1

Lire p

2*/«
1*/*

Ml.
Mte.

Mt.
Mte.

Mt.
1 ML

1*/»

2*1»
‘/«rep.
*/♦ ..
pari
pari

Dollar zieht weiter anAm Valntenmarkt setzte sioh die Abwärtsbewe¬gung des Dollars  angesichts der nicht funktio¬nierenden Goldarbitrage weiter fort . Der Dollarstieg in Paris auf 15 .31, in Zürioh auf 3 .11’/« undgegen London auf 4 .87' /«. Das englische Pfund

Kopenhagen26 . i
London 22 . 40
Newyork 461 .00
Berlin 18U. 76
Pari« 30 . 15
Antwerpen 106.15
Zürich 141. 70
Rom 39 . 15
Amsterdam 308 . (6
Stockholm 115. 65
Oslo 112. 70
Helslnglors 9 . 95
Prag 19.25
Wien •*-
Warschau 86 . 60

Wien 26 . 1.
Amsterdan 362 . 07
Berlin 215 . iw
Budapest —
Kopenhagen »l7 .öä
LondOD 20 . 40
Newyork Ml . 3Ö

Oslu , 26 . 1.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helslnglors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

Paris 36 .45
Zürich 173. 70
Marknoten —
Lirenoten 45 .83
Jugosl Not . -
Tschech .NoL 21 .80
Poln Noten 101 . 32

19. 90
163 .30
26 . 9t!

410 . 60
275 . 10
132. ' 0

8 .9L
95 .50

102.85
89 .25
34 . 9>)
17. 15

77,73

Bukarest 3 .05
Helsingiors 6 .71
BuenosAites 78 .50
Japan 88 . 00
Privatdisk.

Inland
PrlvatdisK

Ausland
£ per 1 Mt
£ pei 3 Mte.
3 per J Mt.
i  per 3 Mte.

Stockholm , 26 . 1.
Londop 19. 40*/,
Berlin 159 .00
Paris 26 . 10
Brüssel >2 .50
schw . Plätze 128 .00
Amsterdam 267 .26
Kopenhagen »6 .85
Oslo 97 .60
Washington 392 . 00
Helslngfr .ts 8 .60
Rom
Prag
Wien
Warschau

34 .50
16 .85

75 . 60

Prag , 28 . 1.
Amsterdam tu .20
Berlin 960 .00
Zürich 774 . 60
Oslo 592 . 00
Kopenhagen 627 .00

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

U7-’l.
328 .00
205 .00

2*. 21
157 .90
606 . 5 .'

Doll .-Not —
Ungar . Not —
Scbwed . Not 1S5 . 76
Belgrad —
Prag -
Clearing Mk. —

Wien 569 . 90
Marknotea 885 .00
POln . Noten 454 .25
Belgrad 55 .511*
Danzig 7S4 .00
Warschau 462 .00

Ostasiatische Wechselkurse vom 26. Januar
Newyork gegen Japan 28 .36 , London gegen Japan1.2. (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Keine Zwangswirtschaft
in der Hclzeinfuhr

Auf der ersten gemeinschaftlichem Tagung des
Keichsausschusses für Forstwirtschaft ( Forst¬
politischer Apparat der NSDAP . ) und desReichs «usschusses für Holzcrirtscnaft kündigteder Leiter dos Forstpol itlschen Apparates , Mini¬sterialrat Pärchmaüu , ein einheit¬
liches Forstgrundgesetz  für das ganzeReich an , das eine Unzahl forstlicher Rechts¬normen im Sinne einer Einheitlichkeit der Be¬
wirtschaftung unserer Wälder abzulösen habenwird.

Der Holzeinfuhrhandel  bedürfe einer
ganz besonderen Beobachtung seitens der Regie¬rung . Einerseits müsse sie ihm die Voraus¬setzung zur Erfüllung seiner volkswirtschaft¬lichen Aufgabe durch eine entsprechende Han¬dels - und Zollpolitik gewährleisten , anderer¬seits aber verhindern , daß durch seine Betäti¬
gung die berechtigten Interessen der deutsenen
Holzerzeugung verletzt werden . Dieses Ziellasse sieh ohne Zwangswirtschaft  er¬reichen , wenn die gesamte deutsche Holzwjjt-schaft von einer höheren Warte aus gelenktwerde.

Für das Gedeihen von Forstwirtschaft , Holz¬handel und Holzverbrauch im weitesten Sinnesei eine Holzmarktordnung  nötig . Die
Holzpreisbildung werde in steigendem Maßestaatsseitig beeinflußt , und dadurch das Holz¬
geschäft wesentlich seines spekulativen Cha¬rakters entkleidet werden.

Die Uebergangsfrist für Herstellung und Ver¬
wendung von Holzimprägnierungsmitteln ausQuecksilber für den Wein - und Gartenbau undfür Telephon - und Telegraphenmasten ist unterbestimmten Voraussetzungen bis zum 30. Juni
verlängert worden.

Zuiassung von Devisenberatern
In einer Anordnung den Leiters der Beichsstelle fürDevisenbewirtschaftung (Bunderlaß 14/35 D . St . vom22. 1. 1935) heißt es u . a . :1. Das Gesetz über die Zulassung von Steuer¬beratern von« 6. Mai 1933 findet auf die Zulassungvon Devisenberatern keine  Anwendung.
2 . Als Bevollmächtigte , Vertreter nnd Beistände inDevisensachen dürfen grundsätzlich nur Rechtsan¬wälte , Notare , Wirtschaftsprüfer , allgemein zuge¬lassene Steuerberater 6owie solche Personen zuge¬lassen werden , die sioh bereits vor dem 1 . 4. 1933geschäft « - oder berufsmäßig mit Devisensachen be¬faßt haben.
3. Darüber hinaus können , falls ein besonderes Be¬dürfnis besteht , oder  sonstige besondere Gründe da¬für sprechen , auch andere  als die vorgenanntenPersonen als Devisenberater zugelassen werden,wenn sie nach Persönlichkeit und Vorbildung unbe¬dingte Gewähr dafür bieten , daß Ihre Beratungsachgemäß  Ist und den Belangen der Volks¬gemeinschaft nnd des Reichs entspricht.4. Als Bevollmächtigter , Vertreter oder Beistandvon Angehörigen im Sinne des 4 10 des Steuer-anpassungsgesesetzes kann jede  Person zngelassenwerden.
5. Die Zulassung als Devisenberater erfolgt form-I o s . Rechtsanwälte . Notare , Wirtschaftsprüfer undallgemein zngelassene Steuerberater sind ohne weite¬res zuzulassen . Das gleiche gilt von Personen , dieals Vertreter , Bevollmächtigte oder Beistände vonAngehörigen auftreten und ihre Eigenschaft als An¬gehöriger auf das in dag Ermessen der Devisenstellegestellte Verlangen naehweisen oder glanhhaftmachen , daß sie bereits vor dem 1. 4. 1933 mit De¬visensachen berufs - oder geschäftsmäßig zn tonhatten oder naehweisen , daß ein besonderes Bedürf¬nis oder sonstige Gründe für ihre Zulassung vor¬liegen und sie nach Vorbildung und Person znr sach¬gemäßen Vertretung in Devisensaohen geeignet sind.

WcripnplcrhMwc der Bremer ZeMung wom 26 . lanuar26 . 1. 24 . 1
100*/* ICO*/«

Lombardsatz 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Wert«
Deutsch * Reichs - u.

Slsats -Anlethsn 26 . 1 . 25 . 1.
4 Brett.  Umtausch
5 Lübeck 28
S Reicüsb . lg.  35
5 Relchspost 33 I.
1' / » do . 34 I.
> Bremer $ kl.
> do . gr.
3 Lübeck Kt . kl.
5 do . n.
Bremen  NeubesTtx
lautbare Neubesitz
Otsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Sambarg Altbesitz

eoC
93*/»L>
10O.7S
100 . 30
90*/. *J
63»/« G
63»/«G

66 G
64 (j
2 t O

2ZV* L
114 b
108*/«
110*/«

88 G
04*/iL>
100 . 62
100 . 50

09Ü
63»/« ü
63«/« G

64 G
64 0
21O

22 5»
111 . 67
107 . 25
108 . 50

Provinz - n.  Rreli
Anleihen

B Schlesw .-H . Pr.
Vd . 28/29

S do.
95*/sG 96 G

SO « V* G -

(redltanstslten und
Kürforedinften

I Oldb . Osch . y . V
%

Kom . S. 1
do . S. 2
do . S . 3

8 . 1. u . 3
S. 2
S. 4

do . Gpfbr . S . S
de . de . S . 6

do.
do.
do.
do.
do-
do.

lypethekenbanksn
I Dt . Schlffbel . 3
1 do . 4
> Hamb . Hypbk . A
i do . b
> do . E
10. DPCHJK
)*/ » do . Liquid.
Io . Atttellsch.
5 Lfib . Hypbk . 1
f  do . 2
5 do . 3 . n . 4
5 do . 5
5 Pr . Ctrbd . 26/27
5 do . 28
5*/ . do . Liq . 26 A 2
do . Antellsdi.
6 Pt . Ctrbd . Kom.

Obi . 26/27/28
6 Rh . Westf . Bod.

Cred . 4
5 */» do . Liquid.
6 Schl . -Holst . Pr.

Ldsbk . 1 u . 3
6 do - Kom.

Obt . 2 u . 3.

1.
>*/,ü
96. 0
»ü
96GffikQ

3Sf*o
«P/ » ü
CfT*/«G
97 */«Ü

94 G
94 G

98*/« G
98»/i b
96*/« b
98•/* b

99 b
7 . 925t

97Ü
97 b
97Ü
97 G

96*/«G
96*/« G

98 G
9 .80Ü

«G
97 (J

98 */« G

96b

94»/*Ü

25 . 1.
95ü
(*>G
99 (j

99*/« G
99G

Industrie -Obligat.
Ir . Tauwerkf . v . 03
)elm . Lin . von 1926 99
)t . Un . von 1926 99
7t.  tln . Hansa v. 28 " V*
Yordd . Steing . r , 27 99

Stousrgutschalna trupp * II
fällig * m 1. 4 . 1934 103 . 62 103 . 62fällig am 1. 4 . 1935 106 . 62 106 . 62fällig am 1 . 4 . 1936 105 . 73 105 . 75fällig am 1. 4 . 1937 104 . 25 104 .25fällig am 1. 4 . 1938 102 . 50 102 . 50

B*nk -Alrt1sn
Aden
Compi .- n . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
BeestemOoder Bank
8b . Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old . Spar - u . Leihb.
Reich sb ank
SCM.-Hol .Bk .LHusam
f/erelosbank
Westholst . Bank

Milriahrtsaktlen
Br . Schlepps * .-Ges.
Bngsier -Rederel
Dt . Ost -Afrlka -Lfule
Elapag
Hbg .-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw .-Reederel
Voermann -Linle

Eisenbahn -Aktien
A 0 - für verkehr
Brem . Straßenbahn
OL Relchsh .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Elsenb.

Industrie -Aktien
A. E . 0.
Alsan ' sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . st . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelt.
Brem . Veg . Flsch .-O.
Br. Allg . Gas . u . E.
Br, Ch . Fahr . Hude
Br . Cigarreofabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmüble
Br . Sllberwareofabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkümmeret
Ot . Llnoleumwerke
Dynamit Nobel
BlbsehtoBbrauerel
I . 0 . Perbenlndustr.
Selsenklrchentr
Guano -Werke
H. B. W.
Hans . Stuhlrohrtabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phünts
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hodpotenw . Lübeck
Hoftm . Stärkelabr.
Hollersch . Carlshütte
Hoistenbrauerei
luteip . u . Web . Br.
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt .Hocbs.
Nordwestd . Kralt
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwjerke

26 . 1. 25 . 1.
6# h 68 l/s
76V* 76V«

205 195
77 77lh
78 78»/*
•480 471

1w* 97^/*
61 60l /s
39 39

110V* 159*/?
65 64

10®1/' 108
120 ü 120Q

17 17G
105 G 105 G
24 G 24 ü
29 28*/«Ü
25 B 2SÜ
61 G 61 G
31 G 30*/ »G
50 G 50 G
24 G 24 G

84*/» 82
92*/ « 90

119»/« 119»),
93 88 */«
— 84

36PI,  29 *1.
130 128
39*/« 39

123 123
147*/« 147*/«

108‘lt  109
82 82
86 B 87

110
140
44 B
87*/«

130
144
102
148

Scbllnck & Cie.
Schuckert 4 Co.
Sdiwartaner Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
fransp . A. 0 . vorm,

j . Hevecke

26 . U 25 . 1. 26 . 1. 25 . 1.K> 780 Ver . Werkstätten 53 0 53 Li991/* 98l/< Wendt zigarrenfabr. 60 57 06®U
142

69
1430 Kolonialwarta

44*/«116 115 Kamerun .-Eb .-G. 459/432 62 Nen -Guinea -Comp. 126 129»/.
Otavi Min . u . Els .-G. 12 12V*72 72 U Scbantung Hand . AG. 56 54

Niedersächsische Börse
Sachwerte ohne Zinsberechnung

97*/»

96

108
140

44 B
86

130
144
100
148

— 74*/«
95B 95 U

143*f» 143
72*/« 70
89 88*/«G

130 128*/*
3*/ . 3*/.

» 30 B

143*/« 14t
83 83

115 " 4
206 205

98 97*/»
79 79

1S0G 150b
80 78

102 10lW«
98 96

Kemmunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/« Hann . Prov . Anl.
R. 15 96 96

Pfandbriefe und

Schuldverschreibung.
(Kreditanstalten der Länder)

6»/• Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S , 5

#•/• do . Dold . -Komra.
S . 3

Landesbanken
6 •/• Hann . Lds . Kr.

Gl. G-L . 26 — 98

Ritterschaften
6V« Brschw . ritt . Kr.

F .-G. Pt . 29
6*/« Brem . ritt . Cr.

Ver . 0 . schuld *.
6*/« Caleub . ritt.

Gold 28
6*/« Cell . ritt . Rr.

0 . C.

Stadtschatten
6*/« Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22

Hypothekenbanken
6•/• Brschw .H.Hyp .29
5 */«•/• do . Goldpfand-

br . 26
do . Anteilscheine

Industrie -Anleihen
6•/« Brauerglld .Hann.
6•/> Conti Gummi 26
6V1 Haekethal 27
6•/« Hanomag 27
6 •/« Lind . Brauer . 26
6 •/• Mech . Weber . 26
6’/» Vor « . Zern . 26

97*/,

97*/j

97*/«

97*/«

— 98

99
100

98*/«
70

98
11

98
100
98

98V*
69»/«

4V« Hann . Stadtaal.
4 •/ • Br . Roggenanl.
Vit  celler Roggen
VU  Hann . Landeskr.

RM .-Ptandbrf.
5 °/« GroBkrftw . H.

Kohle 23
do . auf RM. abgest.
6V* calenb . ritt.

Gold 27
4 ’/« LUdensch . Ob).

Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Damplkessel - u . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wllke &
Co . AG.. Brschwg.

Dt . Asphalt
Doorukaat
Elsen Wülfel
Haekethal
Hann . Immob . 1. L.
Hann . Cementtabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Llndener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kalt
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Vtrkehrt -AktlM

HUd . Pein . Elaenb-
Ueberlandw . Hann.
Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder aBnk
Hann . Bodenkr.

Hildeshelm

90

18 . 50 18*/»
18 50 18. 50

93*/« 92*/*

44
148

44
144

87>/«
97»/*

395
106
142
11B
92

7V«

86
95»/*

3»
104*/«
141
116*/»
92

106»/» 107*/»
151 150
145
110

145
110

143*/ « 143»/»
101 99»/«
161 160*/*

83*/» 83*/.

36*/« 36*/«
106*/* 105»/«

95
49

93
4P

Berliner Börse
Festverzinsliche Werts
(Anleihen des Relriis , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Sdiotzgebletssolelhe und Renten-

briete)
Deutsch . Anl . Ausl.

Scheine Nr . 1-90000 113 .60 111 .906V« Relchsanl . 27 " " " " “S ' /t ’/t  Young -Anl.
6V. Dt . Wtb . 35 gr.
6V» Dt . Wtb . 35
6V. Pr . St .-Anl . 28
6V# Pr8 . Staats R 2 101 . 60 101 .606 ' / . Prfl . Staats R 1 103 . 25 103 .40
6V. Beyern v. 1927 "* ’ * “ Bn6V« BrSChwg . 1928
VI*  Schutzgebiete

98 .90 98 . 90
— 100»/«
94*/» 94V»

156*/« 153V«
109»/« 109 . 38

iVt  D . Relchsp .3JP1 . 100 .7D 100 .75«V» Reichsb .-Sch .R . l 100. 90 100. 906V. Pr . Ldrbk . 1— 2 — . -
6»/« • „ 3— 4 — - -0V. „ 5 —6 - - -

Stadtanleihe«
6 •/• Bin . Qoldsch . 28 94*/« 95*/i6 »/. do . Verk . Anl . 28 — 986»/ . Frkft . Schütze — —
6V. Kölner Schätze — 95*/«

Oeftentl . Kreditanstalten
7>/«V. Bin - Pfdbr .-A. -
Dt . Komm . Anslos,-

Scheine I —
Dt . Komm . Ausios .-

Sdtelne n —

6*/• Dt -Komm . Sch .3l
6V. Hann , Landes-

kcedlt v . 1926 s . l
do . 1927 Serie 2

6V« Old . Staatl . 25
8'lt  do . Serie 1— 3
6»/» do . Serie 2
6V« do . Serie 4
6 ’/« do . Serie 5
6V« do . Komm . 1
6V« do . Komm . 2 —  ~6®/. do . Komm . 3 ** ~
5 */«•/« do . Liquid . — 9?
6®/« Pr . Ldpfbr . S . 4 *” "BV« do . S . 11 ”
6®/. do . S . 17 — 18
6®/. do . S. 21
6 ®/* Pr . Ztrst . R . 23
6 •/» do . R . 24
6®/« do . R . 25 — 27 —
6 ®/. do . R . 28
6®/«Ldschttl . Zeotr .-

Ooldpldbr.
6®/« Oslpr . Idscbftl.

Ooldpldbr . ~
6®/« Schlesw , Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24 -
6 •/» Westf . ldschltl.

Ooldpldbr.

Hypothekenbanken8 ®/« Braunsehwg.
Hann . v . 1929

6 ®/« Goth . Qrund-
kredlt 4 , 5 , 5a “

6Hann.  Bodea-
kredit 13 , 14

6*/« Meininger
Hypoth . Bank R. 5 ■’8®/* Pr . Centralh . 28

6 •/• Pr . Hypoth . 1— 3 -6•/« Pr . Plandbr .-
Bank Em . 50

6®/« Rhein , Westfäl.
Bdkr . 4 , 8 , 10 , 12

5 */« Schl . H. ldsch.
A 30

BV* Bert . Hyp . 15
8®/ . Bert . Hyp . K.

Obi . 6
S*/<•/• Pr . Centr . B.

Liquid.
8 ®/» Pr . Pfdbt.

Komm . 20
6V» Pr . Ctr . Bod.

0 24 . . .6V* do . Komm . 27
6•/• do . do . 27 — 28
6®/» Pr . Ztrst . R- »9
8 ®/. Pr . ztrst . R . 20
6*/. Hann . Landeak.

S . 1
6®/» Hann . Landesk.
Kommunal -Obllgatlonsn
8®lt Mein . Hyp .-Bank

Komm . Id . Zt
6®/. Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28
« •/. Rh . wstt . Bdkr.

Goid -Kom . 8 . 4— 5

industrie -OhUgatloMn
8*/» Dt . Linolwork
S•/. Klöekoerwerke
6 ®/. Thür . Elek . L.
6 ®/* Verein . Stahl.
6V» Zucketkredlt
Ausl . Staatsanlslhsn
4 >/«•/. Oest . St . Id
4 */*®/i Ung . St . 13
4 */*•/• Ung . St . 14
Vit  Mexik . abg.
5®/. Mexlk . abg.

96*;»

100
93*/«
98

95»/«

94*/*

95«/»

96

96*/>

97*/«

98
97
96»/«

96*/»

96»/,

95*/«
97*/«

96

98

96

96 */*

95*/«
98
98

98

— 95>/»

— 95*/»

— 93*/,
25 . 1

— 99
98*/i 98•/«

101»/« 102
96®/, .96*/,

100

Steuergutschelna
lälllg . . . . 4 , *26 . 1 . 25.
1934 . 03 . 70
1935 . 108»/» 106* b
1936 . 105®/* 105*1*
1937 . 104»/« 104Vü
1938 . 102*/* 102»/»
Steuersch . V. K. 104*/. 104V-

Reichsschuldbuchtorderungen
mit Zinsberechnung

Fällig Alt *- rolenschä.
1 . 4. Oeld Brie 1 Oeid I Briet
1935 — -
1936 100*/« 10t */« I00 »| , 100*1«
1937 «- — —*
1938 99»/» 100»/» — —
1939 99»/» 100»/» — ■—
1940 99»|» 100»/* 99»/» 100»/»
1941 99»/« 100*1» — lOO1/»
6942 99*/, 100*/« — 100»/.
1943 99*/« 100»/« — 100*/#
1944 99»/« 100 -- 100*1»

«1945 — 100*/« — 100*/.
1946 — 100*1« 100 100*/*
1947 _ 100»/« — 100*/»
1946 — 100»/« — 100*1«

Wlsderaufbau -Zuscftläge

10. 50

7 .90

10*/«

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberi.
Lübeck -Büch.
Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Bert . Handdlsg.
D.-D. Bank
Comm .- u . Priv.
Ot . Asiat . aBnk
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbo . Landb.
Old . Spar - u . L.

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . */* Ablüsungsch.
8 *1« Hoesch Elsen - und

Stahl -RM-Anlelhe
6 •/ • Frledr . Krupp -RM-

Anlelbe
Vit  Mltteld . Stahl -RM-A.
7®/» Vereinigte Stahl -RM-

Anlelhe Sette B

Accumnlatoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzijde Unle
Allg . Blektrlzltäts .-Qes.
kschattenhurger Zellstoff
Bayer . Motoren -WerkeL P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl . Kraft u . Licht a . A
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brik .(Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasaerwtk.
Chem . von Heyden
Comp . Hlspano S . A-C

do . do . Ser . D
Conttnentale Gummlw.

99»/* 70V*
69‘/* 70V*

927/« 91*/«
106 104Va
— 83

68V* 66*7»
92Vf 91

100 100
10öV> 105l/>
78 76V>
76*/* 761/*_ 205
63V* 58
79 78
99 97
61 «-
41 —>

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Beslgh.
Br .Allg .Gas -u .El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Dt. Baumw.
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gehr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötltz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Meyer -Klfm.
Mlag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Ndd . Steingut
Nordd . Trikotweh.
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kralt
Pbön . Braunk.
Polyphon
Rb .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosentb . Porz.
Sarottl Sch.
Schl . Porti . Zem.
Thörl "s Oelt.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Wanderer W.
Kolonialwerte
Dtseh .-Ostatrlka
Neuguinea
Schantuag Hd . AG.

Anfangs-
Kurs

109
93*/»

114
97*/«
74*/«
92
84»/*
97
93
76
30

143»/«

es
97

109
105
133*/«
70
80

100

103

53

92
13

108«/»
98*/,
54»/«
87

109»/»

114»/*

130

108
92*/«

114
97
74»/,
90
85
96
93*/«
73
30

143V»
115
87
96»/«

107*/»
102»/*
152»/«
69*/*
79»/«

100

103
98*/<

52»/«

93»/*
12»/«

108
98*/*
54
86

109

114»/*

130

70*/* 69
— 126
57*/« 56

Anfangs- Schluß- I üinheltskursKurs Kurs | 26« 1. 25. 1.
113 114 113.60 111,90
100 100 99.50 99.25
99»/» 99»/, 99.40 99.50
99*/* 99»/* 99.25 98.62
9«,l» 96’/» 96.87 96.87
_ 159*/« 138 .— 157.50
52»/» 52 B 51.12 52 .—3Q3/, 30»1, 30.50 30 .—71*/« 70*/« 71.25 70.50123»/* 123*/» 123.25 122,25

115*/» 113V» 116.— 117 .-117®/« ' ' 117®/* 118 .— 116.25
115®/« 11«®/* 116.62 115,62139»/» 140*|« 140.62 139.12
109»/* 109*/* 108.*75 106.50Ausl. — _ 170_ :x 148.25
92*/* 92*/« 92 .— 91.7510d»/« . 104V« 106 .- 104.67
94»/, 94®/* 94.87 93.75

147 147 147 .— 146.75

Continent . Llnol . Zürich
Daimler -Benz
Deutscb -Atlant .-Telegr.
DL Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Unlon -Br.
Eintracht Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektriz .-Lieteruugsge8.
Elekr . Werke Schlesien
Elektr . Licht n . Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . G. Farbenindustrie
Feidmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkircb . Bergwerk.
Ges . 1. el . Unternehm . _

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmtdt
Hamburger Elektrizität
Harbnrger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Ntuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse . Bergbau
Ilse , Bergbau , Genußscfa.
Gebrüder Jungbass
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
KJöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co,
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mausfeld AG. f . Berghau
Maschinenbau Untern.
Maximillanshütte
Metallgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
Nlederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt.
Polyphonwerke
Rhein . Braunk , n . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektriz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . n . Zink
Schles . Elektriz . u . Gas

Llt . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co . Blektt.
SchulthelB -PatzenhoIer
Siemens & Halske
Stöhr & Co . , Kammgarn
Stoiberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucket
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel  Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhot (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhot
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrle
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . n . Krattw,Dt . Reichsbahn Vz.-A.
Hamb .-Amerika Packet ! ,
Hambg .-Sfldam . Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen a . Elsenb.

64*/«
50>/.

125*/»
128»/«
102»/*
106*/»
66

183
Ausg.
113*/*
106
113®/*
116*/«
93V«

143B
119®/,
84»/«
72

114, l,
93

130*/«
30 B

101*|»
85»/»
83
71

123*/«
74»/*

129*/»

84*/,
102*/*
120
21*/»

79*/s
93
65®/*

Ausg.
92

170
90»/»
56*/»

216®/,
111
93V«

113»/»
100»/*

bchluß - i Einheitskurs
Kurs | 26 . 1. 25 . U

64*/* 03 . 25
50*|, 51 50 . 12

125 125 123 . 75
129*/« 129 . 50 128 . 25
104 104. 12 103. 25
107 106. — 106 . 62
65*/1 66 . 62 64 . 75

104*/« 104 . 75 105 .50
8«*/* 86 . 25 83 . 50

183 183. — 182. 25— 172. — —.
114*/* 114 . 75 • *»
105®/* 106 .— 105 . 12
113*/» 113 . 87 112 . —
117®/* T16. 50 115 . 87
93*|» 93 . 50 92 . 75

143 142 . 87 142 . 50
119 118 . — —»
84' /» 84 .3? 83 .87
71®/* 72 . 50 B 70 . —

115*1» 115 . — 114 .25
93 93 . — 92

131 130 . 75 129. —
X 30 . — B 30 . 0 B

102 101_
85V* 85 . 25 84 .87
83*/« 83 . 50 81 . 75
66®/* 70 . - 71 . 12_ 149

123*/« 123. 25 121 . 75
74*/« 74 . 25 —

129*/, — 129 . 50
112 . 25 110 . 75

84*/» B 84 . 25 82 . 37
102*/* 102 . 25 100 . 75
120*/» 120 .— 119 . 50
21»/«

79»,»
92*/»
68®/*

153*/«
92V*

170
90*/®
56*/« B
13

210la
111
92V«

112*/,
100

21 . 50
81 . 87
SO. —
92 . 50
68 . 37

158 .50
92 . 50

170 . —
91 . - B

56 . 75
13_ B
216 . -
111 .—

92 . 50
113*/« B

100.—

21 .25
80 . 50
78 . 12
91 . 50
66_

152 . 25
91 . 50

169 . —
89 . 75
55_
12. 75

215 . 50
111
92 . 62

113 . 12
98 . 62151 151 153 . — 151 . 50— 30*/« 3t .25 29 .25

136*/« 137*/, 137 . 50 136 . —145 146 146 . — 144 . 7599' /« 99*/* 99 . 25 98 . 37103 103*1» 103 .25 102 —142 142»/« 142 . 75 142 . 50104*/« 104®/» 105. - 10365 65*/« 64 . 75
165. — 164 . 50— — _ 124 . 25

47*/* 47*/» 47 . 75 •46. 25112 112 111'. 75 111 . 25132 132 130. — —

38,/s 38*/* 38 .50 38 .—— 110 . 75
53' /» 53tyl 53 .62 52,37

113 . 50 113. 50
160V* 160*/« 160 .37 158 . 2584 84’/, 84 . 87 82 . 25
121*/» 121 121 .— 120 . 50119 1190 119,— 119 . 25
29*/» 28®/* 29 . — B 28 . 6224*/«G 24*/«G 24 .5QQ 23 . 7531 B 31 30 . 87 30 . 25
12*/* B 12*/» 12,37 12,37

NORA - Troubadour6 KreisiSuperiral
NORA-6O0
7 Kreis SuperhetMt Karzwalle

NORA-Rienzi
löddtopphagiffdtf ZtewBcrebe
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Schiffahrt und Schiffbau

Tankdampfer „Valverda“
nach den Bermudas geschleppt

London, 26. Januar . Wie von der Admiralität
mitgeteilt wird, gelang es dem britischen Kreu¬
zer „F r ob i s h e r“, den zum Teil ausge¬
brannten Tankdampfer „Valverda“ ins Schlepp¬
tau zu nehmen und ihn nach den Bermudas-
Inseln zu schleppen.

Steigender Verhehr
in den jugoslawischen Seehäfen

Interessant ist die auf natürliche Entwick¬
lungstendenzen zurückzuführende beträchtliche
Steigerung der Umschlagsziffern im jugoslawi¬
schen Hafen Su s a k. Nach den amtlichen
Nachweisungen sind in den öffentlichen und
Freizoll-Lagern in Susak im zweiten Halbjahr
1934 fast 10 Mill. t Ware ein- und über 8,1 Mill.
Tonnen Ware ausgegangen. Im letzten Viertel¬
jahr allein gingen 7,8 Mill. t Ware ein und
7,2 Mill. t Ware aus. Aehnliche Steigerungen
werden auch in den anderen  jugoslawischen
Adriahäfen verzeichnet.

Binnenschiffahrt
Sehlfferbörse DiiisbHrir.Ruhrort

Auf dem Frachtenmarkt spiegelte sich , nach dem
auf der Jahresversammlung erstatteten Geschäfts¬
bericht , die durch das Kleinwasser geschaffene Ver¬
kehrslage in höheren und verhältnismäßig stabilen
Frachtsätzen wider . Der Schiffahrtsmarkt zeigte im
größten Teil des Berichtsjahres ein durchaus ruhiges
und festes Bild . Das Jahr 1934 habe auch für die
deutsche Binnenschiffahrt Etappen entscheidender
Entwicklung gebracht . Im Reichsausschuß der
deutschen Binnenschiffahrt seien nunmehr alle
Gruppen der Schiffahrt vereinigt , Reeder , Partiku¬
lierschiffer , Hafen - und Umschlagsbetriebe , Makler
und alle sonstigen Zweige der Binnenschiffahrt . Für
das dauernde Gedeihen der Rheinschiffahrt bleibe es
unbedingt erforderlich , die Partikuliersohiffer in
einer starken Organisation zusammenzufassen , um da¬
mit auch einen ebenbürtigen Partner den übrigen
großen Gruppen in der Rheinschiffahrt gegenüber¬
zustellen.

Infolge der Auswirkungen der verschiedenen inter¬
nationalen Kohlenabkommen und nicht zuletzt der
Maßnahmen der Wettbewerbshäfen  sei auch
bei vorsichtiger Abwägung für die nächsten Jahre
für den Rhein voraussichtlich mit einem gewissen
Verkehrsausfall an Kohle  zu rechnen . Da¬
her müsse nach wie vor eine Ermäßigung der Frach¬
ten zu den Duisburg -Ruhrorter Häfen sowie die Ein¬
stellung von Kübelwagen auch für den Duisburg-
Ruhrorter Verkehrsbezirk angestrebt werden . Dar¬
über hinaus sei ein vitales Interesse der Nieder-
rheinhäfen und der Rheinschiffahrt , daß die Absatz¬
gebiete der Ruhrkohlo nach Süddeutschland eine
weitere Ausdehnung erfahren.

Seeamt Bremerhaven
Totalverlust des Fischdampfers „von Hindenburg“

Bremerhaven , 26. Januar . Das Seeamt in Bremer¬
haven verhandelte heute über den Totalverlust des
am 12. Januar in den norwegischen Schären gestran¬
deten Wesermünder Fisohdampfers „von Hindenburg“
und verkündete folgenden Spruch:

„Am 12. Januar 1935 ist der Wesermünder Fisch¬
dampfer „von Hindenburg “ bei gut feuersichtigem
Wetter in den norwegischen Schären bei Buckholmen
aufgelaufen und trotz eingeleiteter Bergungsversuche
vollständig verlorengegangen . Die Ursachen
des Unfalles waren folgende : Der wachthabende
Steuermann hat es schuldhafterweise unterlassen,
nach dem Passieren des Feuers von Ylvingen die not¬
wendige Kursänderung vorznnehmen , und zwar des¬
wegen , weil er sich nicht an Hand der Karte über
den zu steuernden Kurs unterrichtete und sich viel¬
mehr in dieser Beziehung auf die Anordnung des
an Bord befindlichen Lotsen verlassen hatte . Dem
Lotsen , der sich auf der Strecke Skjelve —Ylvingen-
Feuer zeitweilig im Kartenhaus aufgehalten hatte,
war aber bei seiner Anordnung insofern ein grober
Irrtum unterlaufen , als er sieh vor Ylvingen glaubte,
während .der Fischdampfer bereits das Feuer von
Ylvingen passiert hatte . Es trifft also dem wacht¬
habenden Steuermann wie dem Lotsen die Schuld an
dem Unfall . Es ist zu beanstanden , daß der Steuer¬
mann entgegen der klaren Anweisung des Kapitäns
zngelassen hatte , daß der Lotse , der genügend aus¬
geruht hatte während der Wache des Steuermanns
die Brücke verließ . Die nach dem Unfall getroffe¬
nen Maßnahmen entsprechen der Sachlage .'

Die Besatzung des Fischdampfers „von Hinden¬
burg “ traf am Donnerstag in dem Heimathafen ein.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Das Heimfrachtengesehäft war allgemein recht leb¬
haft , wenngleich vielfach infolge des übergroßen
Tonnageangebotes nur sehr geringe Raten zu ver¬
zeichnen waren . Im ausgehenden Kohlengeschäft be¬
merkte man kaum eine Veränderung gegenüber dem
Vortage . —

Die Chartertätigkeit im La P I a t a blieb für
prompte Tonnage sehr gering , während Dampfer mit
Februar -Liegetagen etwas mehr Interesse für die Be¬
frachter boten . Ein Schiff handiger Größe wurde
für 1. Hälfte nächsten Monats von Santa Fö nach

Sturmwarnung
Von der deutschen Seewarte wurde am 25. um 21.25

Uhr folgende Sturmwarnung für die s ii d 11 o h e
NordseekDste erlassen:

Gefahr stürmischer Nordwestböen

Antwerpen zu sh 14/3 geschlossen . Von San Lorenzo
kamen die Abschlüsse zweier mittelgroßer Schiffe
nach Amsterdam bzw. Antwerpen zu sh 14/9 bzw. sh
15/6 zustande . Ein Dampfer in Größe von 6800 t ak¬
zeptierte mit Februar -Liegetagen von Rosario nach
Westengland sh 13/6 und ein Schiff ähnlicher Größe
nach Griechenland sh 15/3. — Bei ruhiger Nachfrage

kremet Setttmg

im a oir 3 « m « p4 k an Da o h » n Frachtenmarkt
blieb die Chartertätigkeit ebenfalls klein . Die Raten
die vielfach notiert wurden , boten keinen Anreiz für
die Reeder . Ein Schiff handiger Größe erzielte für
eine Ladung Eisenschrott nach ital . Häfen $ 3.87'/i.
Im nordamerikanischen Kohlengeschäft schloß man
einen 6500-Tonner für 2. Hälfte nächsten Monats von
Hampton Roads nach Santos zu sh 8/3, während von
der pazifischen  Küste ein großer Dampfer
mit Februar -Liegetagen auf Berth -Terms für Ge¬
treide von Vancouver nach Avonmouth zu sh 17/—
aufgenommen sein soll . —

Die von Australien  für Getreide notierten
Raten nach dem Mittelmeer , England , Kontinent,
zeigten keine wesentlichen Verbesserungen . Per
Ende Februar konnte man ein Motorschiff von den
Philippinen  für Stückgut nach dem Mittel-
meer/England/Kontinent zu sh 26/6 unterbringen.

Die Mittelmeermärkte  zeigten ■ein leb¬
hafteres Aussehen als in der letzten Zeit . Bemer¬
kenswert war anch der Abschluß eines 7200-t-Schiffes
für März von Südafrika  nach Kanada mit
Mais zu sh 16/—

AbschlüsisB
Santa F4—Antwerpen , D „Alcor “, 5700 t , 10 Pzt .,

sh 14/3, Sohwergetriede , Rotterdam sh 14/6, Amster¬
dam sh 14/9, 1. bis 15. Februar . — Newyork —Genua/
Savona/Bagnoli , D „Niritos “, 5500 t , $ 3 .87V», Schrott¬
eisen , Gross-Terms . 25, Februar bis 20. März . — Van¬
couver —Avonmontb , D „Somersby “, 7900 t„ 10 Pzt .,
sh 17/—, Schwergetreide , Bertb -Bedingungei ), An¬
fang Februar.

Bremer Freihäfen
Bromen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 26. Januar:
La Coruna . dtsch ., von Brasilien , Carl J . Klingen¬

berg , Hafen II . Schuppen 15, Baumwolle , Kaffee.
MS Olbers , dtsch ., von Barcelona , D. G. Neptun , Ha¬
fen I , Schupp . 1, Früchte . Cnstor , dtsch ., von Kopen¬
hagen , D. G. Neptun , Hafen I . Schuppen 4, Stück¬
gut . Alimnia , dtsch ., von der Levante über Ham¬
burg , Bönlng & Co., Getreido -Anlage , Getreide . West-
falia . dtsch ., von Stolpmünde , Batavier , Getr .-Anl.
Getreide . Carl , dän „ von Jütland , Nie. fiaye & Co.,
Hafen I , Sohuppen 4, Stückgut . Helen Clanßen , dän .,
von Jütland , Nie. Haye & Co., Hafen I . Schuppen 4,
Stückgut . Minos, dtsch ., von Danzig , D. G. Neptun,
Hafen I , Schuppen 9, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 25. Jnnnar:

Greenland , eng 1., nach Glasgow . C. Scholle , Stück-

Sut. Electra, dtsch., nach Gothenburg, Hermannauelsberg . Stückgut . Phaedra , dtsch ., nach Riga,
Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . Hector , dtsch .,
nach Malmö, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Achilles,
dtsch ., nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . Minden , dtsch ., nach Hambnrg/Nord-
amorika , Nordd . Lloyd . Grandon , dtsch ., nach Ham¬
burg , Carl J . Klingenberg . Corncrake , engl ., naoh
London , The Gen. Stonm Nav ., Stückgut . Veslar,
norw ., naoh Cork . Hager & Schmidt , Kohlen . Marie
Ferdiawnd . dtsch ., nach Cork, Gebr . Specht , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 26. Januar.

Dahomey franz ., nach Hamburg , Herrn . Dahomey,
Restladnng . Minsk , russ ., nach Rotterdam , John
Bode. Normandia , schwed ., nach Gothenburg , John
Bode, Koks . Alhatroß , dtsch .. nach Hüll , Hermann
Dauelsberg . Stückgut . Adler , dtsch ., nach London,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Hercules , dtsch ., nach
Ostspanien . Rab . & Stadtl ., Stückgut . Kronos , dtsch .,
nach Nordspanien , Rab . & Stadtl ., Stückgut . Kong
Alf , norw ., nach Oslo, Herrn . Danelsherg , Stückgut.
Widau , dtsch ., nach Bristol , Nie . Haye & Co ., Stück¬
gut . Eilenau , dtsch ., nach Manchester . Carl Scholle,
Stückgut . Priamus , dtsch .. nach Königsberg , Heinr.
Gerhd . Fisser . Stückgut.
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Schiffsbewegungen
Getreideverkehr auf der Weser

Vom Schwarzen Meer : Alimnia 23. 12. von Novo-
rossisk 26. 1. in Bremen angekommen . — Von der
Levante : Flora 29. in Bremen . Akka 1. 2. in Bremen,
Ammon 1. 2. in Bremen . Niederwald 12. 2. auf der
Weser . Samos 12. 2. auf der Weser . Tübingen 16. 2.
auf der Weser . Amsel 19. 2. auf der Weser . Delos
20. 2. auf der Weser . Jenny unbestimmt auf der
Weser . Delphin unbestimmt auf der Weser . Antonios
D. Kydonlefs unbestimmt auf der Weser. — Von
Ostasien und Indien : Liehtenfels von Basrab 12. 2.
auf der Weser. Crefeld von Hongkong 22. 2. auf der
Weser . Neuenfels von Basrah 3. 3. auf der Weser.
— Von der Ostsee: Theseus 24. 1. von Königsberg
28. 1. in Bremen . Delios 25. 1. von Königsberg 27. 1.
in Bremen . Bacchus 27. 1. von Königsberg 30. 1. in
Bremen . Oskar Friedrich 27 1. von Königsberg 30. 1.
in Bremen . Jupiter 30. 1. von Königsberg 2. 2. in,
Bremen . Priamns 3. 2. von Königsberg 6. 2. in
Bremen.
Regelmäßiger Ostsee-Tonrendlenst der Fa. Karl Gross

Johannes II von Stettin 31. 1. in Bremen . Ama¬
zone von Stettin 1. 2. in Bremen.

Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen 25. an Ham¬
burg . Aban-a 25. Dover passiert naoh Bremen . Akka
25. Ushant passiert nach Le Havre . Alaya 25. Ushant
passiert nach Rotterdam . Aida 25. an Bremerhaven.
Alimnia 26. an Bremen . Aquila 25. an Hamburg.
Avola 24. an Patras . Chemnitz 25. Bishop Rock pass,
naoh Antwerpen . Crefeld 25. ab Djibouti nach Port
Sudan . Donau 25. ah Osaka nach Shanghai . MS
Elbe 25. ab Cristohal nach Le Havre . Este 25. ah Los
Angeles nach San Francisco . Franken 26. an Ade¬
laide , voraussichtlich ab 27, Grandon 25. Bremer¬
haven passiert nach Hamburg . MS Havel 26. an
Kobe. Holstein 25. an Magallanes . Isar 25. ab
Manila nach Hongkong . Justin 26. ab Newcastle
NSW nach Sydney . Lasbek , Charterdampfer , 24. ab
Leixoes naoh Le Havre . Lippe 25. an Marseille . Min¬
den 25. an Blumenthal . Mosel 25. ab Port Said nach
Oran . Oder 25. an Hamburg . Roland 25. an Havana.
MS Saale 25. ab Port Said naoh Colombo. MS Trave
25. ab Aden nach Port Sudan . Wido 25. ab Boston
nach Philadelphia . Witram 25. ab Vlissingen nach
Holtenan.

Norddeutscher Lloyd, Schleppscblffahrt
Bremen -Stadt abgegangen am 26. Januar:

Seeleichter 160(Tjarks ), nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 78 (Rohrßen ), nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 166 (Kriete ) naoh Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 152 (Willers ), nach Hamburg , Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Bärenfels 25. von Kalkutta nach Antwerpen.
Birkenfels 24. Ushant pass . Drachenfels 25. von Okha.
Frauenfels 26. von Bhavnagar . Freienfels 25. in Suez.
Geierfels 25. von Djibouti . Rabenfels 26. in Ham¬
burg . Ranenfels 26. in Colombo. Stahleck 25. in Lis¬
sabon. Wolfsbnrg 26. von Suez.

Dampfschlfffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ajax 25. von Alicante naoh aBrcelona . Bellona 25.
von Antwerpen nach Stavanger . Castor 26. in Bre¬
men. Flora 25. Brunsbüttel pass , nach Gdingen . MS
Gauss 25. von Antwerpen nach San Juan de Aznal-
farache . Hero 25. in Cadiz . MS Kepler 25. von Ant¬
werpen nach Bremerhaven . Kronos 26. von Bremen
nach Antwerpen . Leda 25. von Köln nach Rotterdam.
Luna 26. Lobith pass , nach Rotterdam . Minos 26.
Holtenau pass , naoh Bremen . MS Olbers 26. in Bre¬
men. Pallas 26. in Drontheim . Pollux 26. Emmerich
pass , nach Köln . Priamus 26. von Bremen nach Kö¬
nigsberg . Pylades 26. von Köln nach Rotterdam.
Rhea 26. Holtenan pass , nach Bremen . Victoria 26.
in Lübeck . Hector 26. von Bremerhaven naoh Var¬
berg . Hercules 27. von Bremen nach Antwerpen.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
26. von Bremen nach London . Albatroß 26. von Bre¬
men nach Hüll . Amisia 26. von Hamburg nach Lon¬
don. Butt 26. von Danzig nach Antwerpen . Drossel
25. an Reval . Falke 26. von Hamburg nach Le Havre.
Geier 26. an Abo. Greif 26. an Hüll . Meise 26. von
Boston nach Bremen . Phoenix 25. von Hüll nach
Bremen . Reiher 26. von London nach Hamburg.
Schwan 26. von London nach Bremen . Specht 25. von
Holtenau nach Rotterdam . Zander 26. an Memel.

Unterweser Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 26. ab Boston . Bockenheim 25. in Boston.
Griesheim 26. in Gefle. Heddernheim 25. in New¬
york . Kelkheim 17. ab Iggesund , Eschersheim 27. in
Emden fällig.

F . A. Vinnen & Co„ Bremen . Christel Vinnen 24.
an Antwerpen.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Dentsch-
Anstral - und Kosmos-Linien ). Naumburg 25. ab Sa-
bang . Ostküste Nordamerika und Golfhäfen : New¬
york 25. ah Cherbourg . Schwarzwald 25. Bishop Rock
passiert nach Boston . — Westküste Nordamerika:
M/S Seattle 25. ab Le Havre , naoh CristobaK MS
Portland 25. Gravesend passiert nach Hamburg . Staß¬
furt 25. an Portland . — Westindien , Mittelamerlka:
MS Cordillera 25. ab Santander nach Plymouth . Se-
sostris 25. Vlissingen passiert nach Barbados . —West¬
küste Südamerika : MS Rhein 25. Vlissingei
nach Hamburg . MS Odenwald 24. an Magallanes.
— Ostasien : Oldenburg 25. ab Manila nach Singa-
pore . MS Münsterland 26. ab Kobe. MS Sauerland 25.
an Gnua . Bochum 26. ab Singapore nach Manila . —
Australien , NIederländlsch -Indlen , Südafrika : Frei¬
burg 25. ab Port Elizabeth . Hamm 25. an Sydney.
MS Rendsburg 24. an Malta . Leuna 25. Cap Verde
passiert.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschltffahrts -Ges.
PD Cap Aroona 26. von Boulogne nach Southampton.
MS General Osorio 25. von Madeira nach Bahia . PD
General Artigas 26. in Bremerhaven . PD General
San Martin 25. von Montevideo nach Santos . MS
Monte Sarmiento 25. in Bahia . PD Madrid 25. von
Lissabon naoh Vigo; PD Ludwigshafen 24. von
Santos nach Cabedello . PD Minister 24. von Natal.
PD Tenerife 25. in Porto Alegre . PD Ansgir 25.
Vlissingen passiert . PD Vigo 25. ln Montevideo.
PD Hohenstein 25. Dover passiert . PD Uruguay 24.
in Santa F6.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Linle / Deutsche
Ost-Afrlka -Llnle / Hamburg -Bremer Afrika -Linie .)
W e s t a f r i k a : Wadai 24. ab Takoradi . — S üd-
und Ostafrika:  Njassa 25. ab Freetown . Adolph
Woermann 25. ab Beira.

Deutsche Levante -Linie . Angora 24. von Malta
nach Izmir . Atto 25. von Burgas nach Varma . Avola
25. ab Patras naoh Rotterdam . Aquila 25. ln Ham¬
burg . MS Cairo 25. in Jaffa . Cavalla 25. von Oran
nach Secheveningen f. o. Delos 25. von Izmir nach
Piranes . Galilea 25. von Venedig in Triest . Hochsee
Gibraltar passiert . Niederwald Gibraltar passiert.
Schürbek 26. von Bnrgas nach Varma . MS Sofia 25.
von Jaffa nach Beirut . Star 25. von Haifa nach Alex¬
andrien . Ulm 25. von Salonik nach Istambul.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 25. Gibraltar pass . Karpfanger 24. ab
Vlissingen . Kersten Miles 15. Lizard pass . Simon v.
Utrecht 18. ab Houston . Memphis 22. an Hamburg.
Sesostris 24. ab Snlina.

H. C. Horn , Hamburg . MS H. C. Horn 25. ln Ham¬
burg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs . Rhederei,
Hamburg . Sevilla 25. ln Gibraltar . Asta 25. ln Pa-
sajes . Rabat 25. Ouessant passiert . Tenerife 25. von
Mazagan nach Agadir.

Hob. M. Sloman jr ., Mlttelmcer -Llnle , Hamburg.
Alicante 23. in Hamburg . Barcelona 22. in Spezia.
Oartagena 25. in Hamburg . Catania 24. von Barce¬
lona naoh Genna . Genua 24. von Livorno nach Ne¬
apel . Girgenti 25. in Hamburg . Lipari 23. von Ham¬
burg nach Algericas . Livorno 24. von Agnilas nach
Malaga . Malaga 22. von Bremen nach Genua . Palermo
25. in Catania . Savona 24. in Oran . Spezia 24. von
Bougie nach Nemours . Tarragona 23. von Bremen
nach Livorno . Trapanl 24. in Palermo . Valencia 25. in
Bremen.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H„
Hamburg . Königstein 26. in Barcelona . Ilsenstein 22.
von Newyork nach Antwerpen . Gerolstein 23. von
Antwerpen nach Newyork . Eberstein 24. in Newyork.
Hohenstein 26. von Hamburg nach Antwerpen . Gra-
venstein 27. in Newyork . Traunstein 25. von Newyork
nach Dagenham . Traktor 25. in Bilbao.

Warled Tankschiff Rhed ^ e! G. m. b. H„ Hambnrg.
MS Phoebus 24. von Triest, nach Tampico . MS Victor
Ross 25. von Fawley nach Hambnrg . MS Harry G.
Seidel 25. an Thamshaven . Niobe 25. von Genua nach
Messina.

Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren 19. von
Emden naoh dem La Plata , 24. Lissabon passiert.
Johann Wessels in Emden repariert . Elise Schulte in
Emden repariert . Asien 24. von Emden in Stockholm.
Europa 17. von Emden nach Neapel , 25. Gibraltar
passiert . Konsul Schulte 24. von Oxelösund nach
Emden. Reichsmarine

Bremen , 26. Jannar . Flottentender ,,H e 1a“ 25. in
Wilhelmshaven . Linienschiff „Schleswig - Hol¬
stein“  und Kreuzer „K ö 1n“ 26. ln Wilhelms¬
haven.

Warenmärkte
Baumwolle

Bremen , 26. Januar , Amerikanische Baumwolle,
middling _Universal Standard , 28 mm  staple , loko

Bremen Jan. März Mal Mai tal f“»- Juli (Ml

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 .
Heut. Schi. .

14.26/2C
14.26/22
14.23/20

14/4/62
14.97/64
14.65/64

14.64/6■
14.67/64
14.65/61

14.78/72
l4.80/7t
14.80/76

14.80/77
14.84/82
14.84/82

Aörech. . . 14.06/• U.2W- | 14 64/—14.64/- 114.78/- 14 83/—

Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 14.25, Juli , neu 14.84.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 14.64.
Naoh 12.30 Uhr bezahlt : Mai , neu 14.66, 14.83, 14.84.

Hamburg , 26. Januar.

Lokopreise per Ib) lendenz stetig
American Midi. Univers tstand, 28 mm st no. — cts
Ostindische : buperfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 4. 10
r-ine Oomra Standard 1 Breme: Klause: 3 5.40
Loko .- 12 65 iVor. Notrp.  12.65 cents)

Es lösohen zurzeit in Bremen : D Alimnia 458 t Mals.
Es bringen heran , soweit bis heute bekannt , bis

ca. 20. Februar : Delia fällig 28. 1. 1200 t Gerste,
200 t Hafer , Flora fällig 29. 1. 1400 t Gerste , Akka
fällig 1. 2. 200 t Gerste , Crefeld fällig 19. 2. ca . 500 t
Mais , Delos fällig 20. 2. ca . 200 t Gerste , Delphin
unbestimmt 600 t Gerste . Gesamtmenge einschl . sicht¬
barer Bestände 12 724 t Gerste , 12 068 t Mais , 20 990 t
Hafer , 404 t Roggen , 103 t Weizen.

1936 1934
Abgang vom in. - 25.1. 12 1. —18.1. 20.—26. 1.

Deutsche Gerste. 445 428 357
Auslands-Gerste. 20lö 6283 5549
Mais und Dari. 1774 1277 640
Deutscher Hafer. US 592 270
Deutscher Roggen . . . - — 514

4899 7580 | W87

New York

Vor. ochluß|
Eröffnung
11.00 Uhr.
Heut. Schl.

lan. März Mai Juli Ukt . | Dez.

112.49/50112.63/64 12.54/56 12.46/47 12 62/-
19.45/- 112 47(4: U.49/- 12 40/- 12.47/4«

-, ,-- |i2!46/—112.61/- IS.S1I-  12.42,12 .49/-
New Orleans . . neuttge Not. 12.67 | vorige Not. 12.67
Zufuhren ln Atlantik - and Golfhäfen 12000| 6000

Der Markt auf Lieferung in Newyork

schloß stetig 4 bis 2 Punkte niedriger.
Schleppende Nachfrage

Newyork , 26. Januar . Am Baumwollterminmarkt
war das Geschäft zum Woohenschluß wenig belebt,
da die Kabelmeldungen aus Liverpool und Bombay
eine ungünstige Aufnahme fanden , und das Ausland
als Abgeber auftrat . Verstimmend wirkte die inter¬
nationale Dollar -Hausse . Später zeigte der Handel
zu den ermäßigten Preisen einige Kauflust . Im
übrigen herrschte nur schleppende Nachfrage.

Bremer Wollbericht
Merino -Qualitäten gefragt

Bremen , 26. Januar . (Eigenbericht .) Das Interesse
für Wolle und Kämmlinge  ist in  dieser
Woohe besser  geworden . Di© Einkaufskontingente
der Industrie stehen nunmehr unmittelbar bevor , so
daß dem Handel die Absatzmöglichkeit gegeben ist.
Wenngleich man auch nicht mit einer Aufbesserung
der Preise rechnen kann , so wird doch die heutige
billigere  Preisbasis ausgonutzt , um das Lager
auf günstiger Basis zu vervollständigen.

Das Hauptinteresse spezialisiert sich auf gute
M e r i n o - Wollen , die besonders in den ausgewach¬
senen Qualitäten wenig angeboten werden können.
Für mittlere und kürzere Merino -Wollen ist die Nach¬
frage nicht so gut . Bei Crossbreds - Angeboten
wird man die feineren Qualitäten bevorzugt auf-
nehmen . Die Nachfrage nach Kämmlingen
scheint sich etwas zu bessern . Auch hier ist die
Vorliebe für Merino -Qualitäten festzustellen . Für
Merino -Kämmlinge scheint sich die Marktlage gün¬
stiger zu entwickeln , als für Crossbreds -Kämmlinge.
Das Angebot in rohen Kämmereiabgängen
fand bei zufriedenstellenden Preisen Absatz.

Die Berichte aus London besagen , daß der Verkauf
die Eröffnungstendenz weiter bestätigt . Ans den Be¬
richten vom Ueberseemarkt ist eine schwächere Ten¬
denz der Verkäufe nicht zu entnehmen.

Wollverstelgerungen in Australien am 26. Januar
Auf der Versteigerung in Sydney  herrseMe rege

und allgemeine Nachfrage . Bei fester  Prei -haltiing
konnten sich die Preis © für gut gewaschen © Wolle
voll behaupten . — Das Ausgebot von U.Thi  Ballen
konnte in Melbourne  fast ganz geräumt worden.
Es bestand gute Nachfrage für englische , japanische
und festländische Rechnung.

Gctreido nnd Futtermittel
Lagerbestände in Bremen nnd B.rako

Am 25. 1. Gersie Mair Hafer Roggen Weizci ■lohnen

Brake-
Deutsche .
La Plata . . 3440 ?r?o 10924 _ _ _
Donau . . . — — _ — _
Russische 810 _ _
Canad. . . . 240 _ _ _
Marok. . . . _ _ _ _ _
Türk. — _ _ _ __
Dän. — — — — —

Bremen:
Deutsche . 206 6189 288 404 63
La Plata . . £00 150 __ _ _
Donau . . . 58 340 _ —
Russische. 2566 — 9698 _ 40 _
Marok. . . . 108 — — _ __
Türk. 83 __ _
Canada . . . 433 _ _ __ _
Mandsch. — — — — • — —

9124 lllO) 20790 404 | 101 | —
Lagerbest. 34 32117 1021 1292 4053 1920t

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 27. Januar:
Hafen II : Condor 2, MS Olbers 5, Castor 4,

Minos 9.
Hafen II : Valencia 17, Falkenfels 12, Alrich , Hai-

mon 14, Alimnia 18.
Holzhafen : Forelle (Log. & Wardenburg ).
Getreide -Anlage : Föhr.
Hohentorshafen : Hecht , Sperber (Rud . Schmedes ).
Indnstriehafen : Dino, Ibis (Gebr . Röchling ). Längs¬

see (Nordd . Hütte ).
Werft : Orotava (Werfthafen ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von

Stenben . Sierra Cordoba , Sierra Ventana . Stuttgart,
Aida , Bremen Columbus . Eisenach , Werra.

Hamburg : Aachen , Aquila , Arta . Main , Oder,
Schwaben.

Hambnrg , 26. Jannar . Die Mühlen wollen vor
Februar Weizen nicht mehr einkaufen , weil dann
eine niedrigere Frachtausgleichsabgabe eintritt . Rog¬
gen hat geringes Interesse wegen schlechten Mehlab¬
satzes . Hafer ist selbst im Tausch für Futterzwecke
schwer erhältlich , weil die Erzeuger bestrebt sind,
ihre Vorräte zu Saatzwecken abzusetzen . Gerste nn-
vei ändert.

Weizen : inländischer , Altmärkisoher . Basis 76/77
kg 208, Saale -Magdeubrg , Basis 76/77 kg , 210 (plus
Zuschläge ), Lauenburger -Mecklenbnrger -Ostholsteiner
76/77 kg 208; ausländischer : Manitoba I hard 93—94,
Manitoba I 91—92. Roggen , inländischer : Altmärk,
72/73 kg, (68. Holsteiner -Mecklenburger 168. Gerste:
inlänri . Malzgerste 218—225, Sommer - und Wintex-
(Industrie -i Gerste 212—217.

Berlin . 26. Januar . Das Hauptmerkmal des Ge¬
treidemarktes bleibt die ruhige  Umsatztätigkeit.
Im Hinblick auf die demnächst erfolgende Erhöhung
der Erzeugerpreise war das Angebot  auch in
Brotgetreide geringer  als bisher . Die Nach¬
frage der Mühlen bewegt sieh aber ebenfalls in
ruhigen Bahnen , nach Berlin ist Roggen leichter
abzusetzen als Weizen . An der Küste nnd an den
Oder-Stationen bekundet auch der Handel auch.
Kauflust für Weizen . Das Mehlgeschäft  hat
keine Belebung erfahren . In Hafer und Futtergerste
scheitern Umsätze zumeist an dem fehlenden In¬
landsangebot . Industriegersten liegen nach wie
vor fest , für Brangerste ist die Stimmung stetig,
jedoch werden nnr feine Qualitäten aufgenommen.
In Roggenscheinen kommt es kaum zu Umsätzen.
NOwvork , 26. I.
Weizen. Rt. !07»/< Mals, loci 100' /» Getrf. Engl. 1/10-2/3

Hartw. U6 »/4

Chicago . 26. 1.
Gerste
Weizen
Mai . .
lull . .
Sept . .

75—121
k. stetig

. »7V«-1/»
. . 8/6,ö

W’mehl, fl. 6.65
[höchste 6.85

Mats stetig
Mal . . . . «5
lull . . . -. 80«/*
Sept . . • 771/,
Hafer k. stetig
Mai . . • 6L>k

|k°;ontin.

HUI . .
Sept . .
Roggen
Mal . .
lull . .
Sept . ,

5—10

44»/,4z
lest

68V»
67»/»
66«/,

Eier
Ruhigere Nachfrage des Handels

Bremen , 26. Jannar (Eigenbericht ). Die Nachfrage
an den deutschen Eiermärkten ist unter dem Einfluß
der zum Monatsende stets nachlassenden Kaufkraft
zuletzt ruhiger  geworden . Besonders Kühlhaus¬
eier sind zurzeit wenig beachtet . Der Handel kauft
in der Regel nur kleine Posten , zumal auch bei der
zurzeit herrschenden milden Witterung keine Neigung
zu größeren Eindockungen besteht . Frische deut¬
sche  Eier , die in mäßigem Umfange zur Verfügung
stehen , sind ohne Schwierigkeiten abzusetzen . Aus¬
ländische  Eier sind nnr ziemlich knapp ange¬
boten . Die Nachfrage bei frischen Eiern erstreckt
sich vorwiegend auf die Größen S und A, während
hei Kühlhanselern  umgekehrt in erster Linie
die kleineren Sorten gefragt sind . Preisveränderungen
wuden in der letzten Woche nioht vorgenommen.

Käse
Unterschiedliche Absatzlage

Bremen , 26, Januar (Eigenbericht ). Die Grund-
stimmung an den Käsemärkten war in der letzten
Woche etwas zuversichtlicher . Am Hart  käsemarkt
ist zwar noch keine merkliche Absatzbelebung einge¬
treten , doch bestand für Allgäuer Emmentaler und
Edamer etwas lebhafteres Interesse , so daß sich die
Preise etwas erholen konnten . Die Nachfrage nach
den verschiedenen Weich  käsesorten hat znge-
nommen . Besonders gilt dies für Sanermil ca  -
käse , doch war einige Anregnng auch bei Camem¬
bert sowie den Brie - und Frühstückskäsesorten un¬
verkennbar . Am Limburger Markt war reife Ware
vereinzelt etwas lebhafter gefragt , doch verlief der
Absatz im großen und ganzen ziemlich ruhig . Die
Einkaufspreise blieben unverändert . Die Sohmelz-
käsewerke zeigen augenblicklich nnr zögernde Nach¬
frage , da die Auswirkungen der veränderten Ver¬
pflegungsvorschriften erst abgewartet werden . Die
Q n a r k preise wurden unverändert auf RM. 14_ je
Zentner belassen . Soweit sich für entrahmte Milch
lohnonde Absatzmöglichkeiten nioht ergeben , sei auf
deren hohen Wert als Futtermittel  hinge-
wiosen. .1

«Up |«r \Zucker
Magdeburg , 26. Januar . Zncker . Gemahl.

Januar 31.55. 31.57V«. Tendenz : ruhig.

N otvvorlt , 26. Januar . Rohzucker , k. stetig
Tantnr . . .2.03/07*|Ma! , . , . 1 92 ISept. . . .2.00/01
Mäu . . . .1.87/86 liull . . . .1.95/96*| oezembei 2.07/C8

•i Geld- nna Brlefnotlernngen
Newyork , 26. Jannar . (Neuer Kontrakt ) :

1.89 O 1.9DB, Mai 1.93. Juli 1.96 G 1.17 B, Sept,
Dez. 2.08 G 2.09 B. Tendenz : stetig.

Metalle
Berlin , 26. Jannar . (Metalle ). Elektrolytkupfer

prompt cif Hamburg .Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f . d. Dt . Elektrolytkupfer¬
notiz ) 39V« RM für je 100 kg.

Berlin , 26. Januar . Silber . Barren prompt 24‘Vi«,
Barren Lieferung 24'Vj«,, Fein prompt 26V«, Fein Lie¬
ferung 2fiV« (petice per Ounee).

Berlin . ?s. Jannar . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am .lanitar für eine Unze Feingold 141 sh.
8 d gleich s6.7 ' t RM, für ein Gramm Feingold dem¬
nach 54,6562 pei.ee, gleich 2,78861RM.
Newyork , 75. jann-v.
_ ‘ ' loiel . loco 3.70 IWeiBhlech S.25

Zink, loco 3. 70 Roheis. N. 2 21.77
Isilbet ausl. 54.25 IRobels. N2p 20.00

Melis

März
, 2.02,

Rupf . el . ' o. r>.» /,
30/90 T
Zinn , loco 50 . 7

Künstlerfest 1935„W'mdcasz”9■Februar in den Centralhallen
Inventur -Verkauf vom 28 . Januar bis 9. Februar

zu außer-

vorteilhaften
Räumungs-
Preisen

Waschkunstseiden, kleine EA
helle u.dunkle DruckmusterMeter

Marocaine und Agfa - Travis
kleine zierl.Druckmust.,Kunstseidem
Crepe Apollo , Crepe de chine
Marocaine , Punkte, Blumenund
Schotten-Muster. Meter
Mattcrepe , Kunstseid .- Geor¬
gette ,Maroc -Druck, Kunstseid. m
Crepe de chine , Crepe Geor¬
gette , Chiffon , Moire , a.r.Seide,
bedruckt, wertvolle Qualit , jetzt m
Taft , Kunstseide
Blumen , Streifen und 480 ^ 80
Karos. Meter ■ “

001
|80

280

380
390

Woll -Musseline , solide Muster,
volle Breite . Meter

Etamine -Schotten , flotte Karos,
96 cm breit . Meter
Voile - Bordüren
bestickt und bedruckt , 120 cm
breit . Meter

Boucle , gemustert, reine Wolle
.Meter
Woll -Georgette faconne , für
das Tageskleid, reineWolle. . Meter
Mantelstoffe
Strapazierqualität , reine Wolle,
140 cm breit . Meter

<| 00

|00

|00

|90

290

190

Entzückende Modekragen zu ganz kleinen Preisen
C. • c __»_ e, _ «-Serie

il 504
Serie

III 1—
Serie

IV 1.50

Zefuneum A.
G. Schüsse Ikorb 15/16

3Ritgliebet<
Sktfammlung

be§ SBeteinS für
„# a/u§ SRebbetfen“
am gteitag , ben
8. Sebntat 1935,
nad )m. 5 llf )t im
■S?itt>ebtcmb=-t>au §,
Üllbutenftr . la,

TJtmmet 9.
XogcSotbnunß:

L ©atjmtgScinbes
mtng.

2. ®otfd)I«ig für
bte SBefteKung
be§l -SorfitjerS.

3. ®erfoE)iet>ene§.

Slnjeigcn für bte
„Stcmcr Leitung"
bitten mir nach
Sütögli(f)tett frütp
jeitig aufjugeben,
bamit mir für
tuirfungSboIIe ÜIn=
otbnung bei Satsel
Sorge tragen fßtis

nen.

4 Uhr: Tanz -Tee mit großem Variete-Programm
Uhr: Die erioigreichen Januar -Attraktionen

-IATIANTI C
Künstlerspiele
4®Tanz-Tee m.Programm
8V«Gr. Abend-Vorstellung
Heddi HernfeSd
Ernst Reinhardt

usw. 2 Gladios usw.

Konzert -Cafe
Ab 4 Uhr Michael

Schugalte
mit seinen Sinfonikern
Und Thea Ralli
die charmante Sängerin

II
Sonnabend,2.Februar Fes!der üetloh im fistoria

Hühner
Akkordeons

in größter

A.E.

Auswah I

lischec
seit 70 Jahren

Katharinenstraße
30/31

AG.

Europa -Cafe.
T ä g I i c h :
Walter -Alex Violin - Virtuose

mit seinem  Orchester
Nachm ittag s:
Die beliebten Unterhaitungs-Konzerte
# Zeitgemäße Preise e

Jeden Sonntag Tanz -Tee

Inventur-Verkauf 28. Januar bis 9. Februar

Strümpfe
Wir bieten Ihnen eine sehr gtinstige Gelegenheit , Ihren
Strumpfvorrat für wenig Geld zu ergänzen

Damen -Strumpf
aus künstlicher Fließseide,  mit kleinen
Fehlern . . Paar Wr

Damen -Strumpf m
Kunstseide mit Flor plattiert , der kräftige, gut T
aussehende Strumpf . Paar

Damen -Strumpf ^ - -
künstliche Fließseide, feinmaschig, besonders jj mW
verstärkt II. Sortierung . Paar '90

Damen, Herren und Kinder
lianaSCnUne  im Preis stark herabgesetzt

Herren -Socken stige Kaufgelegenheiten

fefutuum
Schüsselkorb / Schwachhauser Heerstraße

A.
G.

9.
Seßcuac Meintändet - Wlaskenkatt

i
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Sag «lfachfe».» erlo« Vrew « , Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men: G . Eltzschig ist nicht mehr Ge¬
schäftsführer . Zu Geschäftsführern
sind bestellt der Professor Dr . Georg
Biermann in Berlin und der Kauf¬
mann Dr . Phil. Kurt Roselius in
Bremen . Durch Beschluß der Gesell-
schafterversainmlung vom 16. Januar
1S3b ist inhalts (SS) der Akten das
Stammkapital von 20 060,— RM.
um SS 000,- RM . auf 7S OOO.- RM.
erhöht . An den Kaufmann Carl
Ruwe in Bremen ist in der Weise
Prokura erteilt , daß er berechtigt ist,
die Gesellschaft in Gemeinschaft mit
einem Geschäftsführer oder einem
anderen Prokuristen zu vertreten,

gr . Rode L So., Bremen : H. I
W " Starke ist am ' 15. Januar ' 198b
als Gesellschafter ausgeschieden. Die
Gesellschaft ' ist ausgelöst.' Der bis¬
herige Gesellschafter E. G. H. Buch-

.)olz führt daS Geschäft unter unver¬
änderter Firma fort

Henrh Lamotte , Bremen : Die an
W Heintz erteilte Gesamtprokura ist
erloschen. An Fritz Ernst Horst Lud¬
wig Rusche. Erich Meher und Luise
Anna Henneberg , sämtlich in Bre¬
men, ist in der Weise Gesamtprokura
erteilt , daß je zwei von ihnen in
Gemeinschaft vertretungsberechtigt
sind.

Bremer Tran » und Oelhandel
Henrh Lamotte , Bremen : D,e an
W. Heintz erteilte Prokura ist er¬
loschen. An Fritz Ernst Horst Lud¬
wig Rusche, Erich Meher und Luise
Anna Henneberg. sämtlich in Bre¬
men, ist in der Weis- Gesamtprokura
erteilt , daß je zwei von ihnen in
Gemeinschaft vertretungsberechtigt
find.

Kellner-Block-Bertrieb Walter Kist-
ner , Bremen : Inhaber ist der hiesige
Kaufmann Walter Heinrich Christian
Kistner . Geschäftszweig: Reklamever¬
lag . Brückenstr . SS.

Billettsabrik Karl Schäfer , Bremen:
Heinrich Boesking, richtiger Johann
Heinrich Christoph Bösking , ist am
8 Januar 1935 verstorben . Das Ge¬
schäft wird seitdem von seiner Witwe,
Gertrud Marianne , geborenen Funke,
in Bremen , als Beisitzwitwe, unter
unveränderter Firma sortgesührt.

Bremer Silberwarenfabrik Lktien-
aesellschast, Bremen : An Hinrich
Friedrich Schierenbeck in Osterholz ist
Gesamtprokura erteilt . Dieser sowie
der Prokurist Paul Hermann Kruckow
sind entweder gemeinschaftlich oder
jeder von ihnen in Gemeinschaft mit
einem Borstandsmitglied vertretungS-

Ourcstgslisncl g»öiin«ll « Oausr vom 28. 1. dir 2.

Dem Kgl. Britischen Konsul in Bre¬
men, Th. B. Wildman , ist namens
des Reich? das Exequatur erteilt wor¬
den. Der Regierende Bürgermeister.

Der Termin zur Verifikation (Be¬
glaubigung der Richtigkeit) der neuen
Karten und Bermessungsregister der
Vorstadt a. r . W. U., Bezirke 7, 101a,
207, 215 und 216, ferner der Feldmark
Borgseld, Blatt 21, sowie der Feld¬
mark Hasenbüren , Kartenblätter 4
bis 8 und 10 biS 12 hat heute statt¬
gefunden. .

Gegen diejenigen Grundeigentümer,
die nicht erschiene/: sind oder keine
Einsprüche erhoben haben , ist die
Ausschließung mit ferneren Anträgen
aus Abänderung und Berichtigung
der Karten und Register ausgesprochen
worden, was gemäß 8 15 des Gesetzes
vom 26. Februar 1888, betreffend Er¬
weiterung und Erneuerung des Ka¬
tasters , hierdurch öffentlich bekannt
gemacht wird.

25. 1. 35.
Der Senator für die Finanzen.

Bremer Volkshochschule,
Schule der NSDAP . für Volkstum

und Heimat, Bremen.
Montag , 28. Januar , 20.10—21 Uhr,

Oberrealschule, F . Siebert : Das
Leben unserer Vorsahren im Spie¬
gel der Jsländersagas . Mit
Uebungen. 6 Stunden.

Dienstag , 29. Januar , 21.10—22 Uhr,
Oberrealschule, C. Bartling : Deutsch¬
land als Einfuhr - und Ausfuhr¬
land unter besonderer Berücksichti¬
gung des bremischen Handels.
3 Vortrüge und 2 Führungen.
Karten in den Buchhandlungen

von Arthur Geist, Am Wall 161,
und K. Anders , Meterstr . 5—7.

ii? HecltAkicüe
Aekalttttttiac/uuiyelt

Im Konkursverfahren der Firma
Nordsee - Laboratorium Dr . Fritz
Schroeder Gesellschaftmit beschränkter
Haftung , Sitz Nordseebad Borkum, ge¬
werblicheNiederlassung in Bremen ist
Termin zur Prüfung nachträglich an¬
gemeldeter Forderungen aus

Dienstag , den 5. Februar 1935,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshause hierselbst, 1. Ober¬
geschoß, Zimmer Nr . 84, anberaumt.

26. 1. 1935.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Zwangsversteigerung.
Dienstag , den 29. Januar 1935, vor¬
mittags 11 Uhr, im Gerichtshause,

Zimmer Nr . 171:
.Eeorgstr. 63, Firma H. Koopmann jr.

Amtsgericht Bremen.
In das Güterrechtsregister ist ein¬

getragen:
Am 26. Januar 1935.

Die Eheleute:
1. Kaufmann Wilhelm Bruno und

Helene, geb. Gräning , Hohenzol-
lernstr . 52,

2. Kaufmann Walter Bremer und
Renate Maria Jrmgard , geb.
Hauck, Schwachhauser Heerstr. 85,

haben Gütertrennung -vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

(Nr . 8.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 26. Januar 1935.
Norddeutsche Speditions -Gescllschast

mit beschränkter Haftung , Bremen,
als Zweigniederlassung der in Ham¬
burg unter der gleichen Firma be¬
stehenden Hauptniederlassung . Gegen¬
stand des Unternehmens sind Spedi¬
tion , Schiffsmaklerei, Versicherung,
Lagerhaus - und Fuhrbetrieb , sowie
alle damit zusammenhängende Ge¬
schäfte. Das Stammkapital der Ge¬
sellschaft beträgt 5000,— RM . Der
Eesellschaftsvertrag ist am 26. Nov.
1920 abgeschlossenund am 11. Mai
1922 und 26. Juli 1924 geändert . Ge¬
schäftsführer ist der Kaufmann Paul
Heinrich von Leesen in Hamburg.
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt,
so vertreten sie die Gesellschaft ge¬
meinschaftlich oder einer von ihnen
in Gemeinschaft mit einem Proku¬
risten . Gesamtprokura ist erteilt an
Wilhelm Johann Karl Heinrich
Greßmann , Max Claus Rudolf Rogg-
mann und Willi Carl Albert Thieß-
wald ; je zwei von ihnen sind gemein¬
sam vertretungsberechtigt . Bekannt¬

machungen der Gesellschaft, die in
öffentlichen Blättern zu erlassen sind,
erfolgen durch den Deutschen Reichs¬
anzeiger. Geschäftslokal: Am Deich68.

Deutsche Bank und Disconto -Gesell-
schast Filiale Bremen , Bremen : Dr.
Georg Solmssen und Alsrcd Blinzig
sind aus dem Vorstand ausgeschieden.

Bremer Spiegel -Glas -Versicherungs-
Gcsellschafta. G. Abteilung für Glas-
Bersicherung der Gothaer Feuerber-
sicherungsbank auf Gegenseitigkeit,
Bremen ; als Zweigniederlassung der
in Gotha unter der Firma „Gothaer
Feuerversicherungsbank auf Gegensei¬
tigkeit" eingetragenen Firma . Die
Bank betreibt im Gebiet des Deut¬
schen Reichs, der Freien Stadt Dan-
zig uNh im Memeler Gebiet 'ims
Grund ' ihrer allgemeinen und- beson¬
deren Versicherungsbedingungsn , chie
Feuer -, Einbruchsdiebstahl -, Berau-
bungs -, Wasserleitung ?-, Unfall -,
Haftpflicht-, Ausruhrschäden-, Glas-
und Einheitsversicherung . Die Er¬
laubnis zum Geschäftsbetrieb ist
durch Genehmigung der Satzung sei¬
tens des Kaiserlichen Nussichtsamtes
für Privatversicherung zu Berlin-
Charlottenburg in der Sitzung vom
1. September 1902 erteilt . Die
Satzung der Bank ist durch Beschlüsse
der außerordentlichen Generalver¬
sammlungen der Mitgliedervertretung
der Bank vom 26. Oktober 1909, 4.
Oktober 1913 und durch Beschluß des
Aussichtsvats vom 3. November 1913
geändert bzw. ergänzt . Durch Be¬
schluß der Mitgliedervertretung vom
20. Juni 1921 ist die Satzung neu-
gefaßt und die Neufassung vom
Reichsaussichtsamt für Privatversiche¬
rung vom 29. Juni 1921 genehmigt
und vom 1. Juli 1921 ab gültig.
Vorstandsmitglieder sind: der Gene¬
raldirektor Martin Dotiert in Gotha,
der Direktor Alfred von Haselberg in
Gotha , der Direktor Dr . jur . Oscar
Barch in Gotha , der Direktor Wil¬
helm Massolle in Oberneuland bei
Bremen . Der Vorstand besteht aus
mindestens drei Mitgliedern (Direk¬
toren ) und den erforderlichen Stell¬
vertretern (stellvertretende Direkto¬
ren). Der Vorstand vertritt die Bank
gerichtlich und außergerichtlich.
Rechtsverbindliche Willenserklärungen
sür die Bank können von zwei Vor¬
standsmitgliedern oder von einem
Borstandsmitgliede und einem Pro¬
kuristen gemeinschaftlich abgegeben
werden. Die öffentlichen Bekannt¬
machungen der Bank erfolgen im
Deutschen Neichsanzeiger. Durch Be¬
schluß der Generalversammlungen der
Mitgliedervertretungen vom 4. Mai
1925, 4. Februar 1928, 30. Januar
1929, 3. März 1931 ist die Satzung
geändert . Durch Beschluß der Gene¬
ralversammlung vom 1. März 1932
und des Aussichtsrats vom 7.,Februar
1933 ist die Satzung neugefaßt wor¬
den. Diese Neufassung ist vom Reichs¬
aussichtsamt sür Privatversicherung
am 23. Dezember 1932 genehmigt.
Durch Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 20. März 1934 und 19.
November- 1934 ist die Satzung ge¬
ändert . An Albert Bohrens und Carl
Selber ist unter Beschränkung aus die
hiesige Zweigniederlassung in der
Weise Prokura erteilt , daß sie be¬
rechtigt sind, die Gesellschaft mit
einem Borstandsmitgliede zu vertre¬
ten. Die Mitglieder haben jährlich
im voraus Beitrüge zu entrichten.
Reichen die Einnahmen und verfüg¬
baren Rücklagen zur Deckung der
Ausgaben nicht aus , so sind die Mit¬
glieder zu Nachschüfsen bis zur
Hälfte ihres Beitrags verpflichtet.
Nachschußpslichtig sind auch die im
Geschäftsjahr ausgeschiedenen oder
eingetretenen Mitglieder . Ihre Nach-
schußpslicht bemißt sich danach, wie
lange sie im Geschäftsjahre der Bank
angehört haben. Zur Zahlung des
Nachschusses sind die Mitglieder
schriftlich mit einer Frist von min¬
destens zwei Wochen aufzufordern:
ihre Verzugsfolgen richten sich nach
? 39 VVG. Der Ueberschuß ist zur
Ermäßigung der Beiträge späterer
Jahre zu verwenden, soweit nicht
die Mitgliodervcriretung Zuweisun¬
gen an Rücklagen oder Wohlsahrts-
anstalten der Bank beschließt. Dem
zur Deckung eines Fehlbetrags zu
bildenden Rücklagestock muß min¬
destens die Hälfte des Ucberschusses
so lange zugeführt werden, bis er
ein Drittel der Beitrogseinnahme,
mindestens aber 3 Millionen Reichs¬
mark, erreicht hat . Die Wahl der Vor¬
standsmitglieder erfolgt durch einen
Ausschuß des Aussichtsrates, der aus
dessen Vorsitzendem und vier von ihm
zu bestimmenden Mitgliedern besteht.

Der Aufsichtsrat besteht aus min¬
destens neun von der Mitgliederver-
tietung gewählten Mitgliedern . Die
MitgUedervertretung als oberstes
Organ der Gesamtheit der Mitglie¬
der besteht aus 27 von ihr selbst aus
neun Jahre gewählten ehrenamtlichen
Mitgliedern . Mit Zweidrittel -Mehr-
heit .kann sie eine höhere Zahl sest-
fetzen. Die Mitgücdervertreter werden
durch eingeschriebenen Bries , der
ihnen spätestens am 8. Tage vor der
Generalversammlung zugegangen sein
muß, unter Mitteilung der Tages¬
ordnung eingeladen. Dem Aussichts¬
rat gehören an : Staatsminister a. D.
von Bassewitz, C. Bühner , Dr . R.
Knauth , Franz Kirchenbuch, Ernst
Lovß," August Mittelsten Scheid, Pros.

-Dr , R.- Sträubet , H. Forkel -»»d-Dr.
H, Achestilann . Gcschäftslökal: Con-
tresvarpe 45. '

Ludwig Ruhter , Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Bernhard Schoofs, Bremen : Inha¬
ber ist der Kaufmann Rudolf Bern¬
hard Schoofs in Bremen . Ge¬
schäftszweig: Mühlen -Vertretungen.
Schlachte 29.

Wilhelm Schintz, Bremen : Inhaber
-ist der Kaufmann Wilhelm Karl
Friedrich Schintz in Bremen . Ge¬
schäftszweig: Papierworengroßhandel.
Langenstr . 33/34.

Heinrich Joseph Deckert, Bremen:
Inhaber ist der Kaufmann Heinrich
Joseph Deckert in Bremen . Ge¬
schäftszweig: Elektrogroßhandel . Ber¬
linerst ! . 25

Henrike Fühler , Bremen : Die In¬
haberin hat sich am 23. Mai 1930
mit dem Geschäftsführer Albert Hein¬
rich Dannemann verheiratet.

Gebr. Wiesemehcr, Bremen : Sämt¬
liche Kommanditisten sind mit Wir¬
kung vom 31. Dezember 1932 aus
der Gesellschaft ausgeschieden. Die
Gesellschaft ist ausgelöst. Seitdem
führt H W- E. Wiesemeher das Ge¬
schäft mit Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unverän¬
derter Firma sort.

C. Wilke jr ., Bremen : Mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1935 ist das
Geschäst aus die Kaufleute Christian
Wilke jr . und Hans Wille , beide in
Bremen , übertragen . Diese führen es
unter Uebernahme der Aktiven, je¬
doch unter Ausschluß der Passiven
und unter unveränderter Firma sort.
Seitdem offene Handelsgesellschaft.
Die an Frau C. Wilke, geborene
Wiager , erteilte Prokura ist er¬
loschen. Die an Richard Ahrens er¬
teilte Prokura bleibt in Kraft.

I . Christian Schmitt , Bremen : W.
B. Töttcher ist am 31. Dezember 1934
als Gesellschafter ausgeschieden. Die
Gesellschaft ist aufgelöst. Seitdem
führt I . C. Schmitt das Geschäst
unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter
Firma fort.

Uebersee-Jmport Alfred » ertels-
mann , Bremen : An Otto Stärzen-
bach, Wilhelm Struckmeier und Max
Rienäcker, sämtlich in Bremen , ist
derart Gesamtprokura erteilt , daß je
zwei von ihnen gemeinschaftlich ver-
iretungsberechtigt sind.

Ueberfee-Jmport -Gesellschast mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Die Ge-
sellschasterversammlung vom 9. Ja¬
nuar 1935 hat inhalts (81) der Akten
gemäß Gesetz vom 5. Jrsti 1934 die
Umwandlung durch Uebertrogung
des Vermögens aus den alleinigen
Gesellschafter, den Kaufmann Alfred
Bertelsmann in Bremen beschlossen.
Die Firma ist erloschen. Den Gläubi¬
gern dieser Gesellschaft, die sich bin¬
nen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
Umwondlungsbeschlusses in das Han¬
delsregister zu diesem Zwecke mel¬
den, ist Sicherheit zu leisten, soweit
sie nicht Befriedigung verlangen
können.

Bank der Deutschen Arbeit Aktien¬
gesellschaft, Filiale Bremen , Bremen.
Karl Müller ist nicht mehr Vor¬
standsmitglied . Der Gesellschaftsver¬
trag ist durch Beschluß der General¬
versammlung vom 29. Dezember 1931
Inhalts (12l) der Akten geändert in
H 5 Absatz 4. 5. 6 (Genehmigung der
Veräußerung , Verpfändung und des
Ueberganges von Aktien-Einzahlungs-
Pslicht — Unterschrist), ? 6 (Organe
der Gesellschaft), ? 7 Absatz 1. 4, 5
(Vorstand), ? 8 (neul (Präsident ), ? 9
(bisher ? 8) (Anssichtsrats), § 10
(neu) (Dilanzprnser ), 8 11 (bisher
8 91 Absatz2 (Aufgaben der General¬
versammlung), § 12 (bisher 8 10)
(Gewinnverteilung ). Der bisherige
8 11 lautet setzt 8 13, der bisherige
8 12 lautet jetzt ! 14.

Freiwillige Versteigerung
Dienstag, 2». Jan., morg. 10 Uhr,

durchgehend bis 7 Uhr,
Schwachhauser Heerstraße 102.

Auftrag Pros . Herbst weg. Räumung.
Sehr gute Mobilien sowie: 1- und

2tür . Kleiderschränke, Bettstellen mit
Rahmen , Waschtische m. Marmor , gr.
Bücherschrank, mahg. Möblement , Ti¬
sche, Stühle , 12 Teile Gartenmöbel,
schönes altdeutsches Büfett , kl. antik.
Schrank , gr . antik . Truhe , Kosser,
mahg. Kommode, mahg . Bücherschrank,
2 eich. Eckschränke, Worpsw . Garni¬
tur u. vieles nicht Genannte.

Ferner 1 Posten gute Bücher und
Noten , Haushaltungsgegenstände,Gar¬
dinen , Portieren , Wäsche, Blumen i.
Kübel, Glas , Porzellane , Dekorations¬
gegenstände, Vasen , Teller usw.

Ferner : Gute ältere u . moderne Oel-
gemalde öffentlich meistbietend gegen
bar . Besichtigung von 8—10 llhr.
Von 10—11 Uhr verst. ich Haushal¬
tungsgegenstände , Glqs , Porzellane,
Porst exen, Gardinen usw., von 11 bis
12 Uhr Möbel , von 12 Uhr ab Ge¬
mälde . . -

Georg Odemer,
beeid. Versteigerer und beeid. Schätzer.
Schillcrstratze 18 — Domsh . 239 85.

Psandleih -Anstolt
s . Meyer Ww . L Sohn

Am neuen Markt 25/28.
Mittwoch. 13. Februar,

Versteigerung
der verfallenen Pfänder

M . 132 2S0/2L1
138300 140000 U. V

12 — 748
als Wäsche, Garderobe , Schuhzeug,
Uhren , Ringe , Bestecke usw. in der
„Paulsburg ". Ecke WulweSstr ., durch
den beeid. Versteig. E. H. Hancke sen.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehnssumrne vor
dem 13. Januar fällig war , werden
ersucht, dieselben bis zum 11. Februar
einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Ge¬
schäftslokal, Am neuen Markt 25/26,
innerhalb Jahresfrist im Polizeihaüse,
Zimmer 108.
. E, Meher Ww. L Sohn.

LeMSiavs,Mesl
Stessensweg 157

Am Donnerstag , 14. Februar 1935,
werden die verfallenen Pfänder

wr. rr rrsr«
(soweit die Pfänder nicht bereits ver¬
steigert sind) als Uhren , Schmuck,
Ringe , Bestecke, Wäsche, Kleidung,
Schuhe, Ferngläser usw. durch den
beeid. Gerichtsvollzieher Boeder in der
„Paulsburg ", Ostertorsteinweg 25/28,
Ecke Wulwesstratzc, iissentlsch ver¬
steigert.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehen vor dem
6. Januar 1935 einschl. fällig waren,
werden hiermit ersucht, dieselben bis
zum 12. Februar 1935 einzulösen.
Eine Erneuerung von Pfandscheinen
kann wegen Aufgabe dieses Geschäfts
nicht stattfinden.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Ee-
schästslokal, Stessensweg 157, inner¬
halb eines Jahres im Polizeihaus,
Zimmer 108.

R. Butzmann.

„MIM
Am Wall 49 und Grofenstratze 15/17.

Am Donnerstag , 14. Februar 1935,
werden die verfallenen Psänder Nr.
SV9 467- 299 47» und Von2123S0—21474L
als Uhren , Schmuck, Ringe , Bestecke,
Wäsche, Kleidung , Schuhe, Ferngläser
usw. durch den beeid. Gerichtsvoll¬
zieher Boeder in der „Paulsburg ",
Ostertorsteinweg 25/26, Ecke Wulwes-
stratzc, össentlich versteigert.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehen vor dem
11. Januar 1935 einschl. fällig waren,
werden hiermit ersucht, dieselben bis
zum 12. Februar einzulösen oder zu
erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Ge-
schästslokal Am Wall 49 und Grasen-
straße 15/17. innerhalb eines Jahres
!»i Polizeihans , Zimmer 108.

k . Vukmann
Fernsprecher/ Koland 8369.

Heute, S Uhr, 4«. Nachm.-Dorst.
Wilhelm Tell

Heute, 2V Uhr, „Mittu,. Er . L"
Ende unges. 23.15 Uhr
Aida

M»., « . Sän., « llhr. Aus,. Plotzm.
«astlpiel »er 4 Aachrühter
KonMrietes Kabarett

Di„ 29 J -n., 1S.30Uhr, Dl.-Platzm.
«aftwtel T-rl H-rt- ami

»»« Opeeuhau» AN»Götterda««eriill!l
Siegfried . . . Carl Hartmann
4. Vorstellung im Riug-Zgklus

Mi., 30. Jan ., 2V Uhr, Mt. Gr. L
^ Feftuorstellua,

zum SS. Sauuar
Die Hermannsschlacht

Do„ 31. Jan ., 29 llhr, D- . Er . L
Der Troubadour

Fr., 1. F-dr., 20 Uhr. Fr .-Platzm.
Die Hermannsschlacht

Sbd., 2. F-br., 2V llhr, Sbd. Gr. L
Sn neuer Etnstudierung
Nigoletto

So., 8. F-br., 15 llhr, 49. Nachm.-B.
«l . Preis«: 9,49—2,99 ^
Der Iarewitsch

S- .,3.Febr., 29 llhr, Außer Platzm.
" . ist: ' ' '

M

I -
. »

Preise: 9,49- 4
Wiener Blut

8c »zv 5KIlll.«zvS
Lonntog, vormMogr 11 Okr:

Iug «n<Ivor»t«Uung

me " oÄseclisMer

«aut », Soaatag , 9 Ui>--
vtargan , ->»»« >» 9 Ui»,

Vl» lOON»»»
Susloplsk»
«risiar Oronogens
mlr knrsmblv öselln«?

vor Mas HVarser
l.urtrpl«l von

(VlG vvbo« I» mit
2. f-brusr. v»rl»gt)

vlouoiog , 12. „HtonrtaA"
VMivoen : 12.

e »,1»pls > Lldoel
rvel nerrea a « 8 Verona

l.u»5p,»>von VM9-M

in « » »
W -glUSS NSUSstVg.l.SllllSlMgSI'

Dst SokslmnSs
ui ' n SsngsvivrisS

kni.s 19,,. ie<-N,nl«<i. ir -Sll.av SOeOK

(Svstem Lcliermllnn, Men)
Uslrolosi«

äie bekannt, seriösen LeratunLen
/hn cier Wslcis 24 Oomsli. 208 72

wertvoll«, rcliüns Klsiclung ru Icoutsn,
rloru klstst Iknsn jstzt unrsr Invsntur-
Vsrirout (26 . 1. trls 9. 2.) Lslygonkoft.
8ls willssn jo, cioö 8is bsl uns linmsr
stwos Isssonrlsrs 6utss irsleommsn, uytt
cli« gonr lisrokgssstztsn ?rsls« wsrclsn
Iknsn rskr rusogsn.

blSntal , Xortüm», Xlalckve, öiuran , sialrs , silklts um».

Findorff.
Modern eingerichtete Zweifamilien¬

häuser an d. Secbergerstratze . Günsti¬
ge Bedingungen.

Näheres am Bau und Elsässerstraße
Nr . 71. — Fernspr . Hansa 43S46.

ksslvovslsllung
siorlsl unci 5taat islam am 30 . lonuac >m Ltoolrtlisatsr

v » i «1« r »prickt

Sie Hermannsschlacht
von tislnrlcb v. Xlslrt ösginn 20 Ohr

Vsibilllgts Xortsn rum sirsirs von -.50 blr 2.- rlnc! bs>
eisn Ocksgruppsngsschciiirstollvn ob biontog  ru dobsn

Zwangs-
Versteigerung

am Dienstag , dem
29. d. Mt ., vorm.
10 Uhr , versteigere
ich im Pfandlokal
Königstr . 11:

Büsett , Kredenz.
Bücherschrank,

Schreibtisch, eich.
Nähtisch, Stand¬
lampe , Rauchtisch,
Eckgardcrobe, Fri¬
siertoilette , Tep¬
pich, 3 Plüschläu-
ser, 2 Vorleger , 1
elektr.Waschmasch.

mit Motor,
1 Schnellwaage,
Rasier -Apparate

u. Klingen , Haut¬
creme u. a. m,;
ferner im -fteiwtll:
Austrage Heinartz
als überflüssig:

1 Soja , 2 Sessel,
1 Tischdecke
meistbietend gegen
bar . Besichtigung
der freiwillig zu

versteigernden
Sachen kann von
8—10 Uhr vorm.
amVersteigerungs-
tage erfolgen.

Nustede,
Gerichtsvollzieher

Langenstr . 14
Domsh . 253 78

Zwangs-
Versteigerung

Morgen , Montag,
28. Januar 1935,
vorm . 10 Uhr , im
Lokale Königst.11:
Z Reolen , l Tre¬
sen, 1. Dosenver¬

schlußmaschine,
Schlüsselbrett,

1 Posten Möbel-
beschläge.Schlösser,

Maurerkellen,
Zangen, Bohrer,
scheren, Messer,

Garten gerät «,
Kochtöpse, div. Ge¬
schirr u . a. m.
meistbietend gegen
bar.
Bohlmann , Böthe
Gerichtsvollzieher

Wachtstraße 40

Ätttttsec

Hculit/ÄücAe

IM ck»e

2a vvrkaakva

S 'haus i. Zentr.
Taxat 27 OK,.—

Angeb. u. M 7487

Gr . Werder -Parz.
mit gr . Baumbest.
und groß . Wohn¬
haus , mass. Nähe
Strand . Angebote

unter S 7568

(Utonaerstr. 9
»smin

»vpolsi.- / lungsn
Vvvwsltuagvi,

Bauplatz
u derk. Näheres
örambk.Hecrst.A

Kröner.

Lu verkllulsir _
Im Bau befind!, und zu erbauende

Ein-,Zwei-uDrei
familienhäuser

an der Hans -Thoma - u . Emmastratze,
mit schön. Garten , Heizung , Bad usw.
zum Preise von RM . 16 800,— an un¬
ter günstigen Bedingungen.

Karl Bach , Baugeschäst,
Großbeerenstraße K4, Hansa 449 88

: Wams s

E .mit allen nacb ciex.dleueeitein- M
genetzt, gequemiicbkeit an äec ^

s Wmmeil - z
Z Mü NlölilMSSIÄ« -
W öesietztigungjeueir.unverbinctz. »

» k »-. k4inclsr , 0Si!gSSell8«t -

^ LögorNaks 2! - vomsk. 26592  ^

Zweifam.-Haus
Wallerstr. 47, 1. 3. bezugsfertig
Preis 14 300RM. Anz. 3.4000RM.

Friede . Bollmann , Baugeschäst,
Glücksburgerstr . 4 Weser 806 90.

Lin - u . 2MSik . - » r.
m. kinistii -t u. groll , vsrlsn,
von 7 800 bis 40 000 .— UIU

an ckoo
Xornstr.
I. sngsrsi >is
Lsntkeimst, '.
Qsorg -Qk'üningsti '.
Sekwseliii . l̂ sersir.

kittsi '-krsseksnplstr
Xufsll5Stsn -/lI !ss
WsHsr l̂ ssrstr.
ärstsrrlsm
Llclerstr.
kocklngungon »skr günstig.

N« Nn « VL Lo.
vaugostch . Wallor klooi-sti ' SS

Mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

Oeoi -s »Linöaia ^ sLtrakv
unci 8 l4,vc scliksusei - Was

mit großem Garten.
Scliaralloi 'sIsIraKv

und
Osten -Ssiel»

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käuser wohnt fast frei.

6 . Xasrtsr
Baugeschäst,

Clautzenstr. 86, Hohenzollernstr . 28a

AecAatt/

Polster -Sessel bill.
Alter Postweg 275

Möbel auf Teilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.- an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Steffensweg 6

ruialll

4 S«III,I»
nurIso -

»KIM

Nacht, ungcstr.

nobel
preiswert u. g
kaufen Sie in

Winklers
Möbelhaus

Stessensweg 178
Elisabethstr . 48

News
Oc. jotzanoisrtc
nseti
U/SSISkLst. KS-

Moderne Einfamilienhäuser
in der Graf-Haeseler-Straße.

RM. 15 300,—.

Heim. D. W. Lampe
Bäuge schüft, Bismarckstr. 181.

T«l. Hansa 46184.

1 P . bl. Wellen¬
sittiche mit groß.
Bauer , billig . Ab
10 Uhr.
Katrepelerstr . SS

Valdvögel
s . H. Becker,

Balgebrückstr. 18,

Hotel
an guter Lage in einem größeren Ort
in der Nähe Bremens kann umstän¬
dehalber preiswert erworben werden.

Angebote unter Angabe der verfüg¬
baren Barmittel unter W 7572 an
den Verlag der „Bremer Zeitung ' .

2n varpnokten

Für ein größeresLokal
mit

Lanzsaal und Kegelbahn
in der Umgegend Bremens wird ein
geeigneter Pächter , dem einige Mittel
zur Verfügung stehen, gesucht.

Angebote unter R 754S an den Ver¬
lag der „Bremer Zeitung ' .

Ssesntis-SctilglriiiEl'
rille. Sctzesnll
M»l»ellommocls

sll»s >,omp>»U.
l4o«i»siis korm
nu. 2 -UUP.—
IMkI - fM

Osiertoreir . 2b

Große Auswahl
Riesig billigl

»KKKIL?
Westerstr . 132

MiMIM
>M ««
riesige Auswahl
niedrige Preise

Tischlermeister
Er . Johannis.

straße 17!

253

6 « soIiLk1«
Kolonialwaren-

Geschäst, Umsatz:
800 bis 1000
Angeb. u. F 7581

vei -purttlon

Schlächterei
östl. Borst., sofort
Näheres : Friesen-
straße 62.

Fischerei zu pach¬
ten gesucht. Pr-
»Ngeb, U. LS 7547

An der Gießener -, Haller -, Hamel-
ner - und Augeburgerstraße

zu erbauende und im Bau befindliche
kin - unci

2wsifsmilienliäusef
zu günstigen Bedingungen.
H. Wilhelm Köstermamr,

Baugeschäst

Jnh . R . Wickmann , Baumeister
Besichtigung erbeten.

Das Ein - eotl . auch Zweisam .-
Partcrre -Haus

Auf dem Pickkamp 6 (Nahe Waller
Heerstr.), i. best. Znst. ist weg. Nuf-
ivsg. d. Haushalts preisw . zu verk.
Tar . 14 290 RM . Besichtig, heute bis
15 Uhx sonst nach Vereinbarung.

Näheres Niensberger Str . 60.

komm »«»«»'
»er«r»el>«

Vksts
Llg.

«vcnrsti
mimmniei'
8pei8ör !miiies'

kinrelmMl
gr . Auswahl , bill.
» Scnmiai
Mtenw .4,N .Brill

Ann . v. Bedarss-
dcckungsscheine f.
Ehestands -Darleh.
poistsrmödol

lausen Sie billig
und gut,

Couch v. 38 -E an
auch an Wieder-

verläuserl
Friedhofstraße 22

Drahtrahm . j. Gr.
bill. Landwehrst.21

Mislrllimiö «'

f- Stllr. Sckrsnlc,
^si«l»rkommottv

sllss kompl.,
>vsr1i. Vsrsntts-

wstzs— nur

MKI«
R OsleNorsIr . 26

. 2 B-ttst .. billig.
^ Kcmtstr. 85
- Schw. «ich. Schlaf-
, zim-, spottbillig,
f Laubenstr . 16
' Mob . Couch mit

Sessel, neu, prsw.
Dobben 62, pt.

. Altes Sofa , bill.
Wittenb 'gerst. 12.

-

! 1 Rechts-Herd
^ Flensburgerstr . 77

- Kl. Füllos . u .Herde
o Grünenstr . 50

Waschmaschine m.
1 Zentrifuge , bill.
9 Angeb. u. C 7578

moderne Versen kb.
Schrank - u. RLH-
tisch-Nähmaschin.

u. bill. gebrauchte.
44 St . Paulistr . 44

pkstt-
MMMlllilM

für Haushalt , Ee-
^ werbe u . J -ndustr.

in grüßt . Auswahl
zu billigst . Preisen
Seiistzendotzsk«4-,-i,«.

Brautstr . 21
llekrk ruürettenl

IW « A
170X240. 200X300,
250X350. Peters,
Humbodtstr . 16 pt.

klgons »olsnigung

10—ZUklstzk
KLs « « » »

von 2 sn
kellen kranft

Nsnl<sn-I»»gs ir

kslivueiige

Platter Federwa¬
gen, 60 Ztr . trag.

Häschenstraße 2

6 m Segeljolle I
Eiche, Karveel,
20 qm Segel , mit
sämtlichem Zube¬
hör, evll . mit Mo¬
tor . Helgolander-

straße 19 I . j

MÜölMW ? .
160 Hansastr . ISO I

kiiie meine anreise
in -ier I

»remer keitunü '
tzat immer  llriolg

billigl
FlenSburgerstr . 67

Pl . Federwage»
30 Zt .. ev. Tausch
gegen Feuerung.

Faraerstr . 12

isikr rage » am ll
IIIu . tauscdeo I
VVunserftnckio,

ktzAS gtzSMStz

isiiscdrenitzsio
l-ia,lit-,m0,I7 v LSSLS

Gramola50 ŝ-Rat.
4-100-s f.altePlatt.
^WNolkSemps .m.
» M4us!e»ii»swpi.
rß^ ^ Monaisr .4.«
Mende218Saba245
^Zuverlässig .beste

Platten,Ziehharm.
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andere
und der Bruch
auch nur eines
Zahnes kann un¬
absehbare Folgen
haben. Deshalb
prüft der gewissen¬
hafte Meister täg¬
lich seine Ma¬
schinen, um jeg¬
licher Stockung im
Betriebe vorzubeu¬
gen. / Ist Ihr Ge¬
schäft nicht auch
so ein seines Rä¬
derwerk, das bis
aus 's Kleinste ab¬
gestimmt und ge¬
nau beobachtetsein
muß . / Da bedarf
es tatkräftiger
Werbung , damit
ein Leerlaus ver¬
mieden wird und
die Arbeit fleißi¬
ger Hände neuen
Antrieb bekommt.
Der Erfolg hat es
immer wieder ge¬
zeigt, daß bei allen
Werbemaßnohmen
der Anzeige der
erste Platz gebührt.
Nutzen Sie vieEr-
iahrung und wer¬
ben Sie erfolg¬
reich mit der An¬
zeige in ver „Bre¬
mer Zeitung ' ,

F





De/ 6/rfe/r/ckM/ Von Nör / /kow5onne^
Die deutsche Jägerei hat nicht von jeher den Grund¬

satz gekannt , dem Wild Fürsorge angedeihen zu lassen,
es zu hegen . Sie war auch weit davon entfernt , auf
die Gefühle des Tieres Rücksicht zu nehmen , denn sie
bediente sich vieler Methoden , die das Wild nicht auf
dem schnellsten Wege schmerzlos töteten , wie es durch
den Kugel - und Schrotschutz geschieht, sondern es erst
nach laugen Qualen verenden liehen . Da gab es
zum Beispiel die Wolf - oder Fuchsangel . Das war
ein mit einem Stück Fleisch beköderter Doppelhaken
der so hoch angebracht wurde , dah er vom Raubtier
nur durch einen Sprung erreicht werden konnte . Dann
Hing das Tier die Nacht hindurch mit seinem Rachen
an dem Haken , manchmal auch noch länger , wenn der
Jäger verhindert war , ihn täglich zu revidieren.

Ebenso grausam war die Methode , auf dem Felde
Stangen aufzustellen , die von Raubvögeln gern zum
Aufhaken benutzt werden , um von dort Umschau zu
halten . Aber obenauf war ein kleines Tellereisen be¬
festigt , das den aufhakenden Vogel an den Fängen er¬
griff und festhielt . Noch grausamer war das Ver¬
fahren , eine helle Taube in einen Drahtkäfig zu sper¬
ren , um Habichte zum Herabstotzen zu verlocken, wo¬
bei sie sich in einem auf dem Korb liegenden Eisen
fingen . Ja , man lietz Lerchen , die durch glühendes
Eisen auf beiden Augen geblendet waren , an einem
Faden in die Luft emporflattern , um Raubvogel an¬
zulocken.

Das ist nur eine kleine Blütenlese der Grausam¬
keiten , die von dem Weidwerk früher verübt wurden.
Nur mit Empörung kann man auch die Schilderung
Der sogenannten „Haupttreiben " lesen . Dazu wurde
das Schalenwild , Hirsche und Rehe von weiten Strei¬
ken auf einen Platz zusammengetrieben , wo hohe,
dichte Netze es einhegten . Von dort mutzte es den
Todeslauf antreten , an Ständen vorbei , wo die vor¬
nehmen Herrschaften es zusammenknüllten . Was nicht
beim erstenmal auf der Strecke blieb , mutzte den Lauf
zum zweiten oder gar drittenmal antreten . Keiler,
die man mit Hilfe großer , starker Hunde gefangen
hatte , wurden geknebelt und auf einer Tragbahre
dem Jagdherrn entgegengetragen , der ihnen mit einem
Hirschfänger den Todesstoß versetzte oder dies als
besondere Eunstbezeugung einem seiner Höflinge
überließ.

Diese gedankenlos , ohne böswillige Absicht aus¬
geübten Methoden wurden erst allmählich überwun¬
den , als das allgemeine Mitgefühl mit der Kreatur
erwachte und sich auch der Tiere des Waldes anzuneh¬
men begann . Nur sehr allmählich brach es sich auch
in den Herzen der grünen Gilde Bahn und fand seinen
schönsten Ausdruck in dem Wort eines dichtenden
Weidmanns , daß man „im Geschöpf den Schöpfer
ehren " müsse. Es äußerte seine Wirkung darin , daß
man die grausamen Methoden nach und nach abschaffte
und die Notwendigkeit , das Wild zu töten , so schnell
und schmerzlos wie möglich ausführte . Aber die An¬
wendung des Tellereisens erhielt sich bis in die neueste
Zeit und ist erst im Dritten Reich durch das letzte
Jagdgesetz verboten worden.

Die Hege und Pflege der Wildbahn entsprang zu¬
erst wirtschaftlichen Gründen , als nach dem „tollen
Jahr " 1848 das deutsche Weidwerk daran ging , die
furchtbar zusammengeschmolzenen Wildbestände wie¬
der zu vermehren . Wenn diese Gründe auch den An¬
stoß gegeben haben , so war doch die grüne Gilde auch
mit dem Herzen daran beteiligt . Ja , es bildete sich
auch bald ein Ehrbegriff der Weidgerechtigkeit aus,
der von jedem Jäger freiwillige Einschränkung des
Abschusses verlangte . Daß es trotzdem bis auf unsere
Zeit Schießer gab , die durch den Ehrbegriff nicht ge¬
bändigt wurden , die alles zusammenschössen, was
ihnen vor die Schrotspritze kam, die nur die Erbeu-
tung der Fleischmengen als Zweck der Jagd betrach¬
teten und danach handelten , ist leicht durch die Unooll-
kommenheit der bisherigen Gesetzgebung zu erklären.
Ihnen hat auch erst das neue Jagdgesetz das unsaubere
Handwerk gelegt . Denn jetzt ist nicht nur jedem Jagd¬
inhaber vorgeschrieben , wieviel er abschießen darf,
sondern jetzt muß jedes Stück Schalenwild dem Kreis¬
jägermeister angezeigt werden . Verstöße gegen diese
Vorschriften werden mit Entziehung des Jagdscheines,
also der Berechtigung zur Ausübung der Jagd be¬
straft . Da über die Wildhändler eine scharfe Auf¬
sicht ausgeübt wird , ist es auch den Wilddieben un¬
möglich , ein geschossenes Reh anders als im eignen
Haushalt zu verwerten , womit dies Uebel an der
Wurzel getroffen ist.

Die zum größten Teil weidgerecht eingestellte
deutsche Jägerei erkannte bald auch die Notwendigkeit,
für das Wild zu sorgen , wenn es durch harten Frost
oder Nahrungsmangel bedroht war . Fast in jedem
Jahrzehnt wird Deutschland von einem Winter heim¬
gesucht, der starken Frost und tiefen Schnee bringt
und in der Wildbahn eine scharfe Auslese hält . Trock¬
nen Frost vermag das Wild ohne große Einbuße zu
überstehen , wenn es reichliche Aesung auf der gut
eingegrünten Wintersaat findet . Es kommt aber
auch vor , daß die Saat im Herbst spät in den Boden
kommt und spärlich aufgeht , dann macht es dem Wild
Mühe , die zur Stillung seines Hungers erforderliche
Aesung zu erraffen . Noch schlimmer wird es , wenn
frühzeitig so tiefer Schnee fällt , daß es dem Wild

unmöglich ist, ihn wegzuscharren , um zur Saat zu
gelangen . Dann nimmt es Aesung auf , die bald
Verdauungsstörungen hervorruft . Sie verbreiten sich
seuchenartig und raffen im Verein mit der Kälte das
durch Hunger geschwächte Wild in großen Mengen
hinweg . Noch schlimmer wirkt sich ein flauer Winter
mit nasser Kälte aus . Dann findet das Wild keine
trockne Aesung , ebensowenig eine trockne Stelle zum
Plätzen . Die Folgen sind verheerend . Das Wild wird
bald so kraftlos , daß es lieber still im Dickicht stecht,
als umherzuziehen und Aesung zu suchen. Eine sehr
große Gefahr bedeutet auch tiefer Schnee , der sich nach
Tauwetter mit einer dünnen Eiskruste überzogen hat.
Dann bricht das Wild mit den Schalen durch und
schneidet sich die Läufe wund , so daß es nicht im¬
stande ist, nachts auf die Felder auszutreten und den
Schnee von der Saat fortzuscharren.

In allen diesen Fällen kann und muß das Wild
durch rechtzeitig beginnende Fütterung erhalten wer¬
den . Merkwürdigerweise hat es immer Gegner dieser
Fürsorge gegeben . Sie waren der Meinung , daß man
der Natur nicht ins Handwerk pfuschen und bei der
Auslese nicht in den Arm fallen dürfe . Es sei
besser, wenn die Wildbahn weniger , aber wetter¬
festes und starkes Wild enthalte als Stücke, die nur
durch menschliche Fürsorge am Leben blieben . Diese
Richtung hat sich in der deutschen Jägerei nicht durch¬
setzen können , weil sie zu sehr mit dem menschlichen
Empfinden im Widerspruch steht . Sie dürfte jetzt rest¬
los überwunden sein , da die Fürsorge für das Wild

auch von der neuen Organisation des Weidwerks ver»
langt wird . Sie hat schon bisher von der deutschen
Jägerwelt große Opfer verlangt , die . wohlverstan¬
den , freiwillig gebracht wurden . Und das war und
bleibt das Ehrenschild des deutschen Jägers , daß er
diese Opfer nicht in seinem persönlichen Interesse , son¬
dern zum Wohle der Allgemeinheit zur Erhaltung des
Volksvermögens , das in der Wildbahn steckt, aufge¬
wendet hat.

Denn die Winterfürsorge für ein gut besetzes Re¬
vier ist nicht billig . Es müssen bedachte Raufen vor¬
handen sein, in denen dem Schalenwild Heu und Ha¬
fergarben gereicht werden . Außerdem sind Kartoffeln,
Rüben und Kastanien in großen Mengen zur Ver¬
sorgung eines Hirschbestandes erforderlich . An geeig¬
neten Stellen werden Wildäcker angelegt und mit
Kartoffeln und Futterkräutern besetzt, die dem Wild
abschnittweise preisgegeben werden . An vielen Stellen
wird eine Helianthusart , Topinambur , gezogen, die
von allem Wild gern geäst wird.

Auch für das kleine Nutzwild muß im Winter ge¬
sorgt werden . Die Hasen füttert man unter kleinen
Schutzdächern mit Heu und Stroh . Den Rebhühnern
schüttet man Wintergetreide und den beim Dreschen
ausfallenden llnkrautsamen . Und die Kreatur lohnt
dem Menschen die Fürsorge . Sie freut sich ihres Le¬
bens und vermehrt sich, so daß in jedem Jahr ein
Ueberschuß heranwächst , der abgeschossen werden kann
und muß.

Ist es nicht hochinteressant , in der Geschichte des
Weidwerks zu verfolgen , wie es sich von der gedanken¬
losen Roheit bis zur bewußten Fürsorge , die durch das
menschliche Mitgefühl hervorgerufen wird , emporge¬
hoben hat?

Die HVcke/e/ / Mmolttke von 7/a/rr Lo/ckar/

Es braucht nicht immer der reiche Erbonkel in Ame¬
rika zu sein , dessen Ableben dem trauernden Enkel
Tränen entlockt, die , wie die Boshaften sagen , der
Freude entströmen , es gibt auch Erbonkel und trau¬
ernde Enkel bei uns.

Ein solcher Erbonkel war Bauer Dückekamp. Als
er davonging , um auszuruhen von seiner Arbeit , hin¬
terließ er als einzigen Verwandten seinen Neffen
Hans . Hans hatte recht wacker die Rechte studiert , ver¬
gaß dabei , was die Linke tat , und diese Linke schüttete
des Vaters Geldsäckel bis auf die Vodennaht aus . Da
stand der brave Hans eines Tages als Halbfertiger
der Rechts - und Linksgelehrtheit am Sarge des
Vaters , lud sich das Bündel seiner Schulden auf den
Nacken, und schlug sich, also beladen , durchs Dickicht
seiner Tage . Da traf ihn die traurige Nachricht vom
Tode seines Onkels , und der Notar lud ihn ein , schleu¬
nigst zu kommen, oder es sei um das Erbe geschehen.

Da unseres Hannes leerer Geldsack kolossal drückte,
machte sich Hans auf den Weg . Der Notar empfing
ihn recht freundlich und ging sogleich auf die Erbsache
ein : „Herr Breitenstein , der Hof Ihres verstorbenen
Onkels ist schuldenfrei . Sie sollen ihn haben , doch erst
nach fünf Jahren ."

Man hörte Hans Breitenstein unter der Last des
leeren Geldbeutels seufzen : „Fünf Jahre ? Ach, Herr¬
gott ! Und in den fünf Jahren ?"

„Sollen Sie schon auf dem Hofe leben . Gut sollen
Sie leben , Herr Breitenstein ", lächelte der freundliche
Herr . „Der Hof hat gut achtzig Morgen , zehn Kühe,
zwölf Schweine und einige Schafe , nun , was so zum
Hofe gehört . Und nach fünf Jahren sind Sie der Herr ."

Hans Breitenstein merkte , wie der drückende Sack
leichter wurde und nahm das Erbe an.

Der Notar übergab das eröffnete Testament , und
da Hans es befriedigt zu sich steckte, holte der Notar
eine Kiste aus der Aktenkammer . „Das ist die Bedin¬
gung ", eröffnete er , machte die Kiste auf und zog ein
Paar prächtige Stiefel heraus . Wer da hineinstieg,
der fiel nicht leicht um . Selbst wenn man ihn tot¬
schlug, blieb er noch stehen. Dann kam eine Hose aus
der Kiste heraus , steif wie ein Stock. Es war eine
prächtige Hose, die auch allein stand . Dann folgten
ein Kittel und ein Südwester . Obwohl nun das alles
den totsicher stehenden Mann machte, wäre Hans Brei¬
tenstein fast auf den Rücken gefallen , als er vernahm,
daß er verpflichtet sei, das alles auf dem Hofe , die
Stiefel aber auch außerhalb des Hofes zu tragen . Aber
der Notar , der Breitensteins Wanken bemerkte , lietz
ihn nicht fallen . „Breitenstein ", sagte er laut , „Sie
haben das Erbe angenommen . Ziehen Sie also diese
Hose und diese Stiefel an , damit Sie nicht umfallen.
Fünf Jahre lang tragen Sie diese Stiefel . Dann sind
Sie der Erbe . Also, dann rein in die herrlichen Stiefel
und rein in die prächtige Hose. Ja , solch ein Paar
Stiefel , die gibt es nicht mehr . Sie Glückspilz ! Sie
Segengetränkter ! Rein in die Hose und rein in die
Stiefel ! Es ist die Bedingung , daß Sie sogleich nach
der Eröffnung des Testamentes in die Fußtapfen Ihres
seligen Onkels steigen ."

Hans Breitenstein lebte , wie schon gemeldet , auf
großem Fuße . Es wäre ihm doch ein leichtes gewesen,
in dies« Stiefel zu steigen , aber es dauerte eine Weile,
bis er in Hose und Stiefel erschien und sich beklagte,
die Bedingung des Onkels sei doch sehr hart . Er

Be-seufzte : „Wenn man mich so sieht, Herr Notar,
denken Sie doch!"

„Oh !" sagt« der Notar überaus ernst , „es wäre ge¬
lächelt , wenn man da lachen wollte . Was man nicht
alle Tage steht, ist ein todernstes Ding . Viel Glück
nun , Herr Breitenstein . Nach fünf Jahren erhalten
Sie den Hof aus meinen Händen zu eigen . Solange
schaffen Sie wie die Leute , die Sie dort antreffen . Der
Großknecht gibt Ihnen die Arbeit ."

Hans Breitenstein sah ein , daß hier kein Drehen und
Wenden half . Gesenkten Hauptes , damit ihn niemand
ansehe , stiefelte er davon . Man lächelte aber , wenn
man ihn sah. Er paßte in Hose und Stiefel wie der
Ballschuh auf den Acker.

Zwei Jahre lang ließ er sich in der Stadt nicht sehen.
Da suchte der Notar ihn auf dem Hofe auf und drückte
ihm lachend die Hand : „Sagen Sie , Breitenstein . wir
gefällt es Ihnen jetzt in den Stiefeln ?"

Hans lachte : „Wie es dem Onkel gefiel !"
„Dem gefiel es nicht schlecht!"
„Wahrhaftig ! Mir auch nicht !"
Da legte der Notar ihm ein Bankbuch auf den Tisch:

„Breitenstein , das haben Sie sich in den zwei Jahren
verdient . Wenn Sie so weitermachen , besitzen Sie in
den weiteren drei Jahren ein kleines Vermögen.

So kam es . Hans hatte einen guten Sack Geld , als
er das Erbe erhielt . Er hatte aber auch ein Paar
derbe Stiefel , fein wie die seines Onkels , die jetzt zu
Grabe mußten . Und wenn ihn später ein früherer
Freund auf dem Hofe besuchte, ein Freund , dessen Linke
vertat , was nicht Rechtens war , dann lächelte Hans:
„Lerne wie ich auf großem Fuße zu leben . Da wird
man so kerzengerade und hart wie ein Baum . Es mutz
schon hart kommen, wenn man dann fällt . Solch ein
Paar Erbstiefel vom seligen Vater oder vom Onkel
stiefeln geradewegs ins Glück!"

„lob rsiss in oiusiu Hatiböl , cksr sobvsr an äsn
klann 2u bringsn ist !" „Xa, lob rsiss in oinsin
^rtilcsl , clor übsrbaupt niobt an äsn Nann ru bringen
Ist !" „lkocksn 8io ckoob Iroinsn llnsinn !" „IVas bsiilt
Unsinn ! lob roiss in lZüstsnbaltorn !"

Verantwortlich : Lornbarck Kvbniickt, Vremvn
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„Volkskunst ", „Bauernkunst " nennt man den alten
bäuerlichen Hausrat und bezeichnet ihn als „Bauern¬
möbel ". Diese landläufigen Begriffe erweckten in uns
leicht falsche Vorstellungen . Man denkt sich vielfach
diese Möbel von Bauern selbst hergestellt , sprechen
sie direkt als „Volkskunst " an , als wenn alle Kunst auf
dem Lande von Bauern selbst hergestellt und geschaffen
sei. Städtische Handwerker , später die Dorftischler und
Dorfzimmerleute haben jedoch auf Bestellung des
Bauern hin diese Möbel geschaffen. Wir müssen also
streng scheiden zwischen dem, was gelernt »-Handwerker
geliefert hatten und den Erzeugnissen wirklicber
Volkskunst , wie sie im
Hausgerät und in Minne¬
gaben , in Hirtenarbeiten
usw. darstellen.

Ein zweiter Irrtum
liegt in der Annahme,
daß diese Bauernmöbel
nur speziell für Bauern
gefertigt worden wären
und daß die Möbel im
Bürgerhause wesentlich
andere Stilformen gezeigt
hätten . Di -s nur be¬
dingt richtig Wir müssen
zunächst feststellen, daß
sich(genauso wie heute ) die
Stadtbeoölkerung in meh¬
rere Schichten trennte.
Sie schieden sich durch die
auf Reichtum fundierte
gesellschaftliche Stellung
voneinander . Auf der
einen Seite waren es die
Stadtgeschlechter,die Kauf¬
leute , die Studierten:
diese bildeten die geistige
Oberschicht Sie besaß tue
„Kultur ", sie eignete sich
die „Bildung " an und
hatte das Geld , sich nach
ver Mode zu kleiden,
prächtige Häuser im da¬
mals gerade modernen
Stile zu erbauen und
strebte eine Wohnkultur
im höheren Sinne an.
Auf der anderen Seite waren es die klei¬
neren Handwerker , das einfache Volk . Und dann die
Ackerbürger . Ihre Häuser hatten hohe breite Tore.
hatten eine Diele , hatten Ställe . Sie wohnten also
in typischen Bauernhäusern , die aus ver ländlichen
Umgebung herausgenommen in die Stadt versetzt wur¬
den . Beispiele dafür gibt es genug in jedem niever-
deutschen Landstädtchen . Diese Ackerbürger und acker¬
bautreibenden kleinen Handwerker besaßen densel¬
ben Hausrat wie die Bauern auch Damit berühr¬
ten sie sich in ihrer Lebenshaltung , ihren Lebens-
Lußerungen , ihrer Tätigkeit , ihren Hoffnungen und
Enttäuschungen mit dem Landmanne . Sie fühlten
und dachten mit ihm , ja , wie er . Dadurch waren sie
mit der bäuerlichen Kultur enger verbunden und
enger verwachsen , als sie es vielleicht selbst ahnten
und auch zugeben wollten . Durch ihre ständige Be¬
rührung mit der ganzen Stadtgemeinde wurden sie
jedoch geistig wendiger und neigten schneller dem
Neuen zu, als der Bauersmann . Sie wurden dem
Bauern die Mittler städtischer , modischer Errungen¬
schaften , die Zwischenstationen , in der Großbürger¬
liches seine Umbiegung ins Kleinbürgerliche , ins
Ländliche erhielt . Die Formen ihres Hausrates wur¬
den bald aufs Land getragen . Die Ackerbürger , die
Handwerker , das Volk hinkte immer in einem be¬
stimmten Zeitraum hinter dem Geschmack der Gebil¬
deten nach, den sie sich aber um jeden Preis anzu¬
eignen suchten, weil dieser Geschmack für feiner und
vornehmer galt.

So steht es auch mit den Möbeln . Der Kenner sieht
immer wieder die Zersetzung und Zerzeichnung dieser
Formen , die sich auf dem langen Wege von der städ¬
tischen Mode zum kleinbürgerlichen und bäuerlichen

Verbraucher hinzog ; wie die Uebernahme städtischer
Möbelformen für den bäuerlichen Gebrauchszweck ent¬
sprechend dem Können der Handwerker umgestellt
wurden . Nur daß diese Möbel sich jetzt auf dem
flachen Lande länger erhalten konnten . Dies hängt
mit der Sparsamkeit des Bauern zusammen , der ein¬
mal in Gebrauch genommene Dinge auch aufbraucht.
Sein konservativer Sinn beließ sie auch auf Sem
alten Platze . Dann aber blieb solch ein Hof gerade
bei uns generationenlang in den Händen e ner Fa¬
milie . Durch gesunde Erbsitten gab es selten Besitz¬
wechsel aeichweiae denn Fortzua des Erben >l " >-

Viert änckor lianern -Donsen.

sein Einfeuerstellenhaus verlängerte und Wohn - und
Schlafkammern anbaute — da erst konnte er reichere
Möbel zur Schau stellen . Die Verwendung bestimm¬
ter , heimischer Holzarten gab dem Hausrat auch ihr
landschaftliches Gepräge . Weiches Nadelholz , wie wir
es . im ostdeutschen Kolonisationsgebiet finden , in
Bayern und im Schwarzwald verbot aus Gründen der
Technik und der Dauerhaftigkeit Schnitzereien und be¬
günstigte darum den bunten Anstrich und die reichen
Malereien . Möbel aus Linden - und Eichenholz for¬
dern die Hersteller zum plastischen Schmucke heraus.
Der Hausrat wurde oft aus den Brettern der Eiche
gefertigt , aus dem Holze jenes Baumes , unter dessen
Aesten sich die Höfe bargen und der so recht die Nie-
dersachsenart am besten verkörpert und versinnbildlicht.

All dieses erkennen wir besonders an der Truhe . Sie
gerade spielt in der Ausstattung des Bauernhauses
di? wichtigste Rolle war sie doch eher da als der

^ Schrank . Ihr Verbrei-
^ W tungsgebiet liegt vor allem

in Niederdeutschland bis
zur Elbe hin . Die Truhe
war das Hauptstück bäuer¬
licher Ausstattung , der
Stolz der Bäuerin vor
allem . Denn darin barg sie
ihr Eingebrachtes , darin
lag ihre Aussteuer So er¬
klären sich auch die Namen,
die in diese Stücke einge-
ichnitzt wurden . In ihnen
spiegelt sich das Tradi¬
tionsbewußtsein , der aus¬
geprägte Eigentumssinn
und der Vesitzesstolz die¬
ser kleinen Könige auf
eigenem Grunde wider-
Sie wollten nicht nur das
Möbelstück selbst, sondern
auch ihren Namen auf
Generationen fortgeerbt
wissen. - Später kam der

'""" W Schrank auf , der aus zwei
aufeinandergestellten Tru-
entstand : den sogenannten
Doppeltruhenschrank . In
ver Folgezeit machte man
sich von ihm frei und stellte
ven großen Kleiderkasten
mit zwei Flügeltüren her,
der nun auch seinen Sie¬
geszug ins Bauernhaus
sielt . — Schüsseln und Tel-

( ^ us (lein Bremer Boelcs-Kln8eum.) Eßgeschirr und Krüge
wurden in Gefache von

Brettern und Leisten gestellt , ihr Herausgleiten ver¬
hinderte eine übernagelte Querleiste . Unter Einfluß
der in der Stadt entstandenen Ueberbauschränke bil¬
deten sich in Niederdeutschland die Anrichten aus . Sie
bestehen aus einem kastenförmigen Unterteil mit zwei
Türen . Unter der Platte des Kastens finden wir
ein Schubsach Auf dem Kasten ruht ein Gestell mit
zwei Stellbrettern für die Teller . In die Vorder¬
seite ver Stellbretter waren Holzknöpfe in verschieden
weiten Abständen eingelassen . Diese mußten die Löf¬
fel tragen . — Dre Betten waren in Niederdeutsch¬
land zuerst in den Bauernhäusern eingebaut . Sie
waren von der Deele , vom Zlett aus zugänglich.
Später , als der Bauer seinem Wohnhauje noch einige
Räume angliederte , verlegte er naturgemäß den
Schlafort und schuf sich so fern Kammersach . Dort
standen nun die „beweglichen " Betten . Es sind dies
vielfach große , behäbige Zweischläferbetten . Auf vier
Säulen tragen sie einen Baldachin , an dem Vorhänge
angebracht sind. Das Kopfteil ragt bis zum Bett¬
himmel empor unv ist genauso wie das Fußende reich
mir bemalten Schnitzereien verziert . Die reiche Ge¬
staltung der Betten über das Maß der üblichen Mö¬
bel hinaus hat »einen Grund in der ethischen Bedeu¬
tung , der dem Ehebette gegeben wurde.

Wir sehen also . wie diese Möbel nicht nur ganz
den Lebensbedürfnissen der ackerbautreibenden Be¬
völkerung angepaßt waren , sondern auch ihrem inner¬
sten Wesen . Fühlen , Denken und seinen Eigenschaf¬
ten entsprachen . Die Landsleure , die Ackerbürger
waren mit ihren Gebrauchsgegenständen , ihrem Haus¬
rat , ihrem Schmuck organisch verbunden . Sie standen
nicht fremd vor ihren Möbeln . Alles , was sie um¬
gab , sprach die Sprache ihrer Seele.

wenn schon: dann rechnete man diese Möbel zum
toten Inventar , das auf der Scholle verblieb . An¬
ders in der Stadt Erbteilung , häufiger Besitzwechsel,
der Ausbau dieser „Bauernkotten " zu Stadtwohnhäu-
sern oder gar ihr Niederlegen dezimierte den Bestand
an alten Möbeln . Fortzug und die dazugehörige Ent-
rumpelung vernlchrere das Letzte. Dann aber be¬
gnügte sich der Städter auch nicht mehr mit diesem
Hausrat . Er wollte modern sein, er wollte es den
Reichen gleichtun , und so verzichtete er auf dieses
uralte Heimatgut . auf die individuellen Truhen und
Schränke zugunsten der industriellen Massenwaren , die
nun auch bald Einzug ins Bauernhaus hielten . Die
Kommode und das Vertikow erschienen dem Bauern
praktischer als die Truhen , Kiichenschrank und Wanö-
bört ersetzten die Anrichte . Da die „Bauernmöbel"
im Vürgerhauje genauso wie auf dem Bauernhöfe
anzutreffen waren , müssen wir mit der Anschauung
brechen , als wenn diese „Bauernmöbel " nur auf dem
flachen Lande ihre Verbreitung und Verwendung ge¬
funden hätten . Wir erkennen nun , daß dies Wort nicht
ganz sinngemäß ist und falsche Vorstellungen erweckt.
„Volksmöbel " , ..Volkshausrat " wäre bezeichnender da¬
für , wenn diese Umbenennunz eines landläufigen , un¬
ausrottbaren Begriffes nicht wieder Verwirrung
schüfe.

Bauliche Veränderungen am Bauernhause hatten
auch auf die Möbel einen einschneidenden Einfluß . Als
z. V. in Westfalen um 1600 etwa die Einführung des
Räuchfanges stattfand und dadurch der Jnnenraum
rauchlos gemacht wurde , wurde die Verwendung bun¬
ter Farben für den Möbelanstrich erst möglich. In
der Münsterländer Diele mit ihrem beißenden Rauch
verbot er sich von selbst. Als der Bauer allmählich





Des Me/ au/ ckem Meer/ Vo/r wa/tt/r L/rseimann
Die großen Herbststürme waren vorbei . Zeder im

Fischerdorf hatte Strandgut gefunden , Korken , die für
die Netze zu brauchen waren , Kerzen , für die langen
Winterabende und Flaschen für den Althändler in
Husum . Heinrich fand außerdem einen Ballen Roh-
gummi , den man ihm gut bezahlte , Klaus einen tadel¬
losen Oelmantel , Jan eine fein geschnitzte alte Hansa-
kogge, mit gut erhaltener Takelage und Bestückung, die
nun seinen Kamin zierte.

Nur der alte Fischer Friedrichsen hatte kein Glück
gehabt ; er war als einziger , so eifrig er auch den
Strand absuchte, stets leer ausgegangen . Wenigstens
meinte man das im Dorf , denn den kleinen Fund , den
er gemacht hatte , hielt er geheim und niemand erfuhr
davon . Es war dies ein Wachstuchbeutel , in den ein
Brief und ein seidenes Tüchlein eingenäht waren , so
ein winziges rosa Spitzentüchlein , wie die Damen tn
der Stadt es wohl benützen.

Der Brief war ohne Kuvert und Anschrift , der erste
Bogen fehlte . Die Tinte aber war unverwaschbar und
man konnte die folgenden Sätze gut entziffern:

-deshalb nicht traurig sein , Liebste . Es
geht schon irgendwie weiter das Leben und wird Dir
Freude und Liebe bringen , auch ohne mich. Ich weiß
das , denn ich kenne es länger als Du , schon fast zehn
Jahre länger . Glaub mir ! Leicht möglich , ich komme
um , da unten in den Tropen . Oder vergesse Dich im
Lauf der vielen Jahre — man soll nicht lügen , es ist
so ! Aber wein nicht drum . Weinen macht Dich bloß
häßlich.

So weit ist das Meer , da wird man ganz klein und
merkt , man ist ein kümmerlicher Mensch.

Will Dir schreiben, daß ich Dich liebe . Sehr liebe,
kannst mirs glauben . — So , aber nun vergiß mich.
Mußt Dir einen anderen suchen, aber denk daran , daß
er auch gütig sein soll, nicht nur stark. Und dann hab
ihn lieb , wie Du mich gehabt hast, so ganz von Herzen ."

Der alte Fischer hatte längst vergangener Jahre
gedacht während er den Brief kopfschüttelnd in seinen
Tabaksbeutel schob. Und da steckt« er noch heute.

Es war ein früher Wintertag . Nicht so, wie im
Februar , mit klirrendem Frost , wenn die Eisschollen
sich in der Bucht stauen und knarrend gegen den
steinernen Wellenbrecher drängen . Ganz still und
nebelgrau war der Tag angebrochen und es wurde
auch in den Mittagsstunden kaum Heller. Stärker als
sonst noch roch es bei dem nassen Wetter noch Schlick
und Tang , ganz leise schwabble die Dünung gegen
den dunklen Sand — sonst war es still . Möven und
Strandläuser schienen ihre krächzenden Stimmen ver¬
loren zu haben , gespenstisch schwebten sie lautlos durch
den Nebel.

Mit Fischen war es heut nichts , das war kein
rechtes Wetter dazu . Friedrichsen griff nach seiner
Büchse um ein paar Enten zu schießen. Er liebte es
auch so allein im Nebel am Strand zu wandern , drum
rief er in die Küche, der Butt ging morgen immer
noch früh genug in seine Schleppnetze . . . „Um 4 Uhr
bin ich wieder zurück." Dann schob er sich ein Stück
Räucheraal in die Tasche und ging über die große
Düne davon.

Draußen gluckste das Watt , denn die Flut schickte
das Wasser wieder in die Priele — Tiefebbe war
vorbei . Hastig zogen ein paar Krebse davon.

Mit großen Schritten durchquerte der alte Fischer
das Vorland , sein Gang war kräftig und nahe am
Deich sprang er sogr über einen Entwässerungsgraben,
statt das frisch gehobelte Brett zu benützen , das seit
ein paar Tagen als Brücke da lag . Wild galoppierten
junge Pferde in der Koppel , ältere reckten die Hälse
über das Gatter und er streichelt « ihre zerzausten
Mähnen und die hohen Stirnen über den traurigen
Augen.

Aus dem Deich ging er ein« gute halbe Stunde
gegen den Süderhöfter Leuchtturm zu. Dick hing der
Nebel über Geest und Meer — ein Dampfer tutete
dann war wieder alles still . Da schob er die Patronen
in den Lauf , die Sicherung knackte, das Gewehr unterm
Arm ging er jetzt langsam den Strand hinunter.

Er kannte die Stelle , an der die Enten aus dem
Röhricht hinter den Dünen aufbrechend , den Deich
querten , um über die Bucht hinüberzuziehen . Heute
hielten sie sich niedrig und flogen unsicher, so schoß er
drei . Sie taumelten kurz und fielen schwer auf den
nassen Sand . Friedrichsen zündete sich die Pfeife an,
denn es war kühl . Dann legte er die geschossenen
Bügel in den Nucksack, hängte das Gewehr über die
Schulter und beschloß noch eine Strecke weiter vorwärts
zu wandern.

Als er sich den Booten von Schlot nähert «, erkannte
er , daß in dem größten ein Mensch saß, mitten zwischen
Tauen und Fischkästen, klein und zusammengekauert
— ein junges Mädchen . In einem sandfarbenen
Kleid — ohne Mantel — hier mitten im Winter und
er erkannte , daß sie weinte . Aber als ihm das Gesehene
klar wurde , war er schon an den Booten vorbei.

Sein erstes Empfinden war Aerger gewesen , so sind
die Frauen in der Stadt , unvernünftig , schwächlich,
zimperlich ! Aber je länger er hier im Nebel ging —

die Boote lagen schon weit hinter ihm , nichts war zu
sehen, als der Streifen Sand , den das Wasser rastlos
in kleinen Wellen bespülte — um so mehr Mitleid
empfand er mit diesem armen Ding , das da weinend
in dem mächtigen Fischerboot saß. So ganz schwach
und verlassen.

Leicht wäre ihr zu helfen gewesen , wenn sie vor
Hunger geweint hätte , denn gerne hätte er ihr dann
zwei Enten geschenkt. Aber ihr Kleid machte nicht den
Eindruck , als ob die Armut sie bedrückte.

Es wurde bereits dämmerig , obgleich es kaum 3 Uhr
war , er würde wohl bald umkehren . Ganz niedrig
zogen da noch ein paar Enten vorbei , aber er wollte
nicht mehr schießen. Mußt « immer wieder an das
Mädchen denken und hätte ihr so gern geholfen.

Kurz vor dem Süderhöfter Leuchtturm kehrte er um.
Das Wasser lief stärker an , jetzt mußte er schon viel
näher am Teich gehen , als auf dem Hinweg . Dom
Sommer her standen hier noch ein paar kaputte Bade¬
karren aus hohen Rädern . Sie sahen aus wie die
Schäferkarren , in denen Hirten übernachten und
man konnte denken , Nebel über der Wiese hielte die
nah « Herde versteckt.

Friedrichsen bückte sich nach einer Muschel , deren
Perlmutter durch das Grau des Winternachmittages
schillerte — da fiel ihm plötzlich ein , was er nun tun
würde.

Er ging rascher und bald schon tauchten die Boote
von Schlok wieder auf.

Wirklich , sie saß noch da , schluchzend, die Hände vor
ihr kleines Gesichichen hallend , als der alte Fischer
auf sie zutrat . Es war ihm peinlich sie anzusprechen,
die Frauen aus der Stadt verstanden seine Sprache
meist nicht recht. Verlegen kramte er in seinem
Tabaksbeutel.

„Was weinen Sie denn so schrecklich," sagte er.

Da wandt « sie sich ganz von ihm ab , legte den Kops
aus die Tauenden und schluchzte neuerdings heftig aus.
Geruch von Salzwasfer , Teer und Fischen umfing sie.

„Sie werden sich erkälten , kommen Sie mit mir-
Meine Frau wird Ihnen Tee mit Rum geben . Dann
ist das Leben gleich wieder leichter, " sagte der alte
Friedrichsen . Seine Stimme war gütig , aber das
Mädchen schüttelte abweisend ihren Lockenkopf und
zeigte ihm nur die Rückseite ihrer kleinen Figur.

Der Fischer stand ratlos da — zu seinen Füßen lag
eine rostige Kinderschaufel im Sand , die war wohl in
der Sommerfrische beim Buddeln verloren worden.
Sicher hatte das damals auch Tränen gegeben , jetzt
lag sie einsam hier und rostete.

Ganz nah heulte ein Nebelhorn auf , die Dampfer
zu warnen . Das Mädchen zuckte zusammen.

„Hier schenk ich Ihnen etwas , ich hab es gefunden:
es ist Strandgut, " sagte der Fischer , den knittrigen
Brief und das rosa Tüchlein aus seinem Tabaksbeutel
ziehend . Und da sie den Kopf immer noch nicht hob,
legt « er beides vorsichtig auf den Bootsrand , drehte
sich langsam um und ging . Die Patronen in seinem
Rucksack klapperten.

Sicher wird sie jetzt gleich aufstehen den Brief lesen,
dacht« er . So hat es doch noch einen Sinn , daß ich ihn
damals fand — er wird sie über ihren Kummer trösten.
Denn was anderes als die Liebe wird es schließlich
schon sein , worüber sie weint , es ist doch immer die
Liebe . Wenn eine jung ist und hübsch und keine
Sorgen hat , wie sie am nächsten Tage sich was zu
essen kaufen soll.

Der Nebel schlug sich feucht aus Wimpern und
Brauen , Friedrichsen wischte sich die Augen . Es wurde
bereits dämmerig.

Sonderbar so ein Brief — niemand weiß wer ihn
schrieb, niemand weiß für wen er bestimmt war . Was
ich konnt« hab ich dazu getan , daß er in die richtigen
Hände kam.

M , lief Hrie/r/öM/
Till war dabei , seine Lockenten fertig zu malen,

wie er es von einem Jäger in Kanada gelernt hatte.
Mit einem feinen Pinsel , der etwas komisch zwischen
seinen groben Fingern lag , tupfte er noch ein bißchen
Weiß auf die Flügel und ein wenig Glanz aus die
hölzernen Pupillen . Er machte seine Lockvögel so
lustig und naturgetreu wie möglich, denn Enten ha¬
ben scharfe Augen und sind schwer zu täuschen . Li,
Tills Frau , eine Puppe neben einem Riesen , saß dabei,
sie schaute mit ihren grauen Augen zu und sagte von
Zeit zu Zeit : „Schnell , sie kommen schon."

Da hörten sie wirklich das Auto summen , das den
Herrn und seinen englischen Geschäftsfreund brachte.
Das Jagdhaus , das Till und seine Frau für ihren
Chef , einen bremischen Kaufmann , bewachten , war
auf Pfählen mitten in die platte Ebene gesetzt; man
hörte sehr weit hier.

Li beugte sich über die Veranda und sah, wie die
beiden Herren ausstiegen . „Er sieht aus wie ein
gedörrter Fisch" , kicherte sie. Dann , als die Herren
die Treppe hinaufstiegen : „Er hinkt wie ein Teufel ."
Till steckte seinen Pinsel in den Farbtopf und warf
einen hungrigen Blick auf Li , wie er es immer tat,
wenn ein fremder Mann auftauchte.

„Dies ist Till " , stellte der Herr vor , „mein Chauf¬
feur , Reisebegleiter und jetzt, vorübergehend , Haus¬
verwalter . Dies ist seine Frau . Und da sehen sie
auch die Enten , von denen ich erzählt habe ."

„Well ", sagte der Engländer . Er schob sein Ein¬
glas ins rechte Auge und betrachtete Till , die Lock¬
enten und darauf Li . die in Kniehosen und langen
Stieseln vor ihm stand . Vor Li verbeugte er sich.

Der Herr drehte sich zu Till . Der kleine , proppere
rosige Mann schaute freundlich zu dem Riesen auf.
„Dies ist Mister Mill , ein Wollkönig aus Australien.
Ihr werdet also mit ihm jagen ." Tills Gesicht, das
eben noch düster geblickt hatte , bekam wieder seinen
sanftmütigen Ausdruck.

Till ging ins Haus , Flinten , Gummistiefel und
Proviantkorb zu holen . Als er herauskam , sah er
die beiden Herren unter auf dem Brückensteg stehen.
Li kletterte mit weichen Bewegungen über die Ruder¬
bände , schwupp, jetzt saß sie auf dem Kajütendach vorn
am Bug der Jolle . Die Lockenten, die an einer Schnur
zusammenhingen , zog sie zu sich herauf.

Sonst ging Till ja furchtbar gern auf Jagd , aber
heute — dieser Engländer lag ihm nicht . Gut , er
stieg also auch ins Boot und stellte den Außenbord¬
motor an . Vor sich sah er Li , die Füße unter die
Schenkel gezogen , den Arm um die Flinte gelegt,
kauerte sie vor dem grauen Himmel . Zwischen Li und
ihm , wie ein Pfahl anzusehen , reckte sich der lange
Rücken des Engländers . Ueber seiner Schulter pen¬
delte der blinkende Lauf seiner Flinte.

Li blinkte Till zu. Er wußte , was dieser Blick
sagen wollte , aber er konnte nicht dagegen , ihm paßte
dieser Kerl nicht , er hatte Mühe , so wie es sich ge¬
hörte , seinen Herrn zu grüßen , der auf der Brücke
zurückblieb und winkte.

„Mister Till ", schrie der Herr durch die hohle Hand
hinter dem Boot her , „sehen Sie sich mal um ." Der
Engländer steckte sein Glas wieder ins Auge . Er
nickte, als er hinter dem Blockhaus die Türme der
Hansestadt in den blauen Dunst züngeln sah. Er
nickte und sagte „Oah ", als vor ihm aus dem Eequirl
von Nebel und Sonne Vögel , Wolken von Vögeln,
bald dunkel , bald metallisch blitzend hin und her wog¬
ten . Dann aber betrachtete er Li , und man konnte
meinen , als hätten ihm die Stadtsilhouette und das
Durcheinander von Wiesen , Moor und Wasser nicht
ganz so viel Vergnügen bereitet als der Anblick der
Frau.

Li begegnete dem Blick des Engländers , ohne daß
ein Schatten ihre grauen Augen trübte . Sie spielte
mit den Holzenten und baute sie wie eine bunte
Kriegsflotte um ihre Knie auf . Till aber mußte sich
auf die Lippen beißen.

Das Boot bog aus dem Fluß in einen toten Wasser¬
arm , der sich wie ein See dehnte . Stadttürme und
Blockhaus versanken hinter einem Wald aus Schilf.
Nichts war zu sehen als blinkendes Wasser , Gras und
Schilf , Vögel und wogendes Licht . Till lenkte zu der
Stelle , wo er immer Glück gehabt hatte . Er wollte
ja tun , was er konnte , der Engländer sollte ihm nichts
nachsagen dürfen . Nur locken, mit der Stimme die
Enten rufen , was niemand so konnte wie Till , .wollte
er für diesen Kerl nicht . Das Wasser wurde flach,
Till stellte den Motor ab und nahm das Ruder.
Knirschend schob sich das Boot über Sumpfgras , jetzt
lag es still in einem Gewirr von Blattgrün , langen
Spießen und flirrendem Licht.

„Gib mal die Lockenten", rief Till Li zu. Da
zeigte der Engländer in den Himmel und legte so¬
gleich die Flinte an die Wange . Till hatte schon
gesehen, eine Kette Enten zog sehr hoch vorbei , sogleich
sprang er auf und legte seine Hand aus die Flinte
des Engländers . Jetzt schießen, hätte die ganze Jagd
verdorben . Der Engländer aber stieß mit dem
Ellbogen , und als Till nicht zurücktrat , richtete er
lächelnd die Flinte auf ihn . Das Boot kam ins
Schwanken , nur Li saß ruhig wie ein Bild , da stieß
der Engländer wieder den Lauf in den Himmel , zielte
und — knack, sagte der Hahn.

Till konnte nicht verhindern , daß seine Lippen vor
Schadenfreude zuckten, der Engländer aber , wütend
über den Versager , schob ihm die Flinte zu. „Tüchtige
Jäger ", sagte er.

Till setzte sich dem Engländer gegenüber auf die
Ruderbank , nahm das Schloß der Flinte auseinander,
prüfte alle Teile und setzte sie mit großer Schnellig¬
keit wieder zusammen . Da es an der Flinte nicht lie¬
gen konnte , lud er von neuem.

Der Engländer hatte mit großen Augen zugeschaut.
„Oh " , sagte er und richtete zum erstenmal einen gan¬
zen Satz an Till . „Sie sind ein Waffenmeister . Wo haben
Sie das gelernt ?"

„Als Soldat " , sagte Till kurz.
„Oh , im Krieg ?" Der gelangweilte Zug im Ge¬

sicht des Engländers verschwand augenblicklich. ..Sie

waren im Kriege . Welches war Ihr schlimmster Tag
im Krieg ?"

„8 . August 18", sagte Till , ohne sich zu besinnen.
„Euer schwarzer Tag ", nickte der Engländer . Er

rückte so nahe an Till heran , daß sich ihre Knie be¬
rührten . „Wo haben Sie gelegen ?"

„Rechts von der Römerstraße . Aber nicht gelegen,
Fesselballon ."

„Fesselballon !"
Till und der Engländer saßen sich mit gespannten

Gesichtern gegenüber . Man sah, sie waren weit weg.
Ein Nebeltag wie heute war um sie, Rollen von Bat¬
terien , Fontänen aus Erde und Eisen , Dampf und
Glut . Li , die schweigend auf dem Kajütendach hockte,
gehörte nicht mehr zu ihnen.

„Warum gingen die Fesselballone nicht herunter?
Ich war Flieger , wir haben mit Maschinengewehren
hineingepfeffert wie die Teufel ."

„Schlechtes Gas " , sagte Till . „Das schlechte Gas
war unsere Rettung . Die Hülle war durchsiebt , aber
das Ding sank, daß man es nicht merkte ."

„Haben Sie aus dem Ballon auf Flieger geschossen?"
..Fix ".

Der Engländer hob sein Knie . „Einer hat mich
getroffen , hier , ich hinke ." Er streckte seine Hand aus.
„Ihr seid Kerle ", sagte er . „Und nun Hausverwalter,
Chauffeur . Ihr seid Leute ."

Till nahm die Hand und schüttelte sie. Dann drehte

er sich zu Li . Li 's graue Augen lachten . „Was warst

du vorhin für ein Kerl ", sagte der Blick. Till ver¬

stand und senkte den Kopf . Dann nahm er die Holz¬

enten und setzte sie aus.
Als oben im seidigen Blau ferne , dunkle Punkte

aufzitterten , begann er zu locken. Ohne Schalmei

konnte er die Rufe der Enten nachahmen . Er lockte

und klagte , er schrie, weinte , jubelte , er warb zärt¬

lich und unwiderstehlich in der Sprache der Wildenten.

Sie schössen gut an diesem Tage , der immer Heller

und für einen Herbsttag sehr warm wurde.

D/e Älemef//MmuMan/en
Nicht von den Bremer Stadtmusikanten sei hier die

Rede , die aus dem hübschen Märchen allgemein

bekannt sind — der Esel , der Hund , die Katze und der

Hahn — sondern von den „Raths -Mufici ", die im

Solde der Stadt Bremen standen.
Die Zunft der Stadtmusikanten kann auf ein ehr¬

würdiges Alter zurückblicken. Zum erstenmal werden
sie im Jahre 1339 erwähnt ; bei der Anordnung eines
Festprogramms der Krämergilde heißt es : „Ock schall
nran des rades trommeter hebben ." Das Musikerkorps
bestand ursprünglich aus sechs Personen , dem
Dirigenten , der den Titel „Raths -Musikus " führte
und fünf „Gesellen ", auch wohl „Vasumer " (Posaunen-
Lläser ) oder „Pyper " (Pfeifer ) genannt . Die nord-
westdeutsche Ecke scheint kein guter Boder für Musiker
gewesen zu sein ; denn der Raths -Musikus war fast
ausnahmslos ein Fremder . Der Rat der Stadt
Bremen setzte mit ihm einen Vertrag auf , daß er fünf
„qualifiziert « Gesellen " zu halten habe , „so mit aller¬
hand musikalischen Instrumenten dergestalt umzugehen
wissen, daß sie mit Ehren bestehen können ." Das
Jahresgehalt des Ratsmusikus betrug ISO Taler;
SO Taler waren für ihn bestimmt und je 20 Taler für
die Gesellen.

Die wichtigste Pflicht der Stadtmusikanten war das
„Abblasen " vom Turm . Viermal in der Woche hatten
sie die Bürger durch ein geistliches Lied zu erfreuen.
Die Kirche des Rats war damals nicht der Dom,
sondern die Liebfrauenkirche . Außer den Rats¬
musikern gab es noch andere Turmbläser oder „Turm¬
männer ", die vom Ansgariturm und Stephaniturm
bliesen . Ihre Tätigkeit lag aber weniger auf
musikalischem , als vielmehr auf polizeilichem Gebiete.
Bremen war damals eine Festung , und die Zeiten
waren gar unruhig . Deshalb heißt es in der Instruk¬
tion der Turmbläser : „Sie sollen sich alle Mal «, wenn
ein Donnerwetter entsteht oder sonst eine Angelegenheit
über Verhofsen fürfallen sollte, auf ihren Türmen
finden lassen und alsdann die ganze Stadt fleißig
beobachten , und wenn sie etwas merken , mit ihrem
Horn « Sturm blasen , auch mit andauerndem Blasen
nicht eher einhalten , als bis alles wieder ruhig ist,
und es ihnen verboten wird ." Der Turmbläser der
Ansgarikirche hatte das Recht auf ein Stübchen und
eine Schlafstelle im Turm.

daß die festgesetzte Taxe unterboten wurde . Dann gab
es Beschwerden der geschädigten Stadtmusikanten an
den Rat der Stadt , in denen gar weidlich auf die
„Pfuscher ", „Ignoranten " und „Aftermusikanten"
gescholten wurde . Der Senat schützte seine Musiker,
indem er die betreffenden Bürger mit einer „Pön"
bestrafte.

Die Instrumente der Stadtmufikanten waren Trom¬
pete , Zinke , Posaun «, Schalmei und Pfeife . In den
Hochzeitsordnungen früherer Jahrhunderte war den
geringeren Ständen der Gebrauch der Trompete unv
Posaune untersagt , erlaubt waren ihnen Laute , Harfe
und Saitenspiel . Als charakteristisch für die frühere
Zeit sei noch erwähnt , daß in der Kirche der städtische
Posaunist zu blasen hatte , wenn der gestrenge Herr
Bürgermeister oder ein Ratsherr das Abendmahl
nahm.

Die Bremer Stadtmufikanten betrieben ihre Kunst
zunftmäßig und hielten streng an alten Ueber¬
lieferungen fest. Die Trompeter hatten gewisse Kunst¬
griffe , „Zungenstöße " , die sie als heiliges Geheimnis
wahrten , und nur diejenigen lehrten , die in ihre Zunft
eingetreten waren . Der Rat der Stadt machte es auch
dem Ratsmusikus zur Pflicht , nur „wohl qualifizierte,
kunstgerecht geschulte Gesellen " zu engagieren . Es ist
deshalb wohl gänzlich unangebracht , die Leistungen
der Stadtmufikanten mit einem ironischen Lächeln
abtun zu wollen . Dafür spricht nicht nur der Umstand,
daß sie mehrfach von benachbarten Fürstenhöfen zu
Festlichkeiten berufen wurden , sondern auch, daß unter
den Ratsmufikanten seinerzeit angesehene Komponisten
waren . Ende des 16. und Anfang des 17. Jahr¬
hunderts war eine Familie Knoep in drei Genera¬
tionen als Ratsmusiker angestellt , die ihre Kompo¬
sitionen „zur Verherrlichung der Musica dem Hohen
Rate von Bremen dedizierten uüd offerierten ."

Rund 509 Jahre haben die Bremer Stadtmusikanten
von den Türmen geblasen und im Rathaussaal musi¬
ziert . Am Ende des 17. Jahrhunderts wurde in
Bremen eine ständige Truppe eingerichtet , und die
Regimentsmusik bildete eine gefährliche Konkurrenz.
Als im Jahre 1752 der letzte Ratsmusikus pensioniert
wurde , wurden die beiden Musikchöre vereinigt , sehr
zum Bedauern der Bürger , die „das Lied hoch vom
Turm " höchst ungern vermißten . u.

Menpeck
Im alten Kurlande , zehn Werst von Libau entfernt^

war ich Zeuge eines luftigen Handels . Hier , mitten
auf der Landstraße , zeigte es sich, wer der gerissenere
Geschäftsmann ist, Jude oder Zigeuner.

Ein Jude kam aus der Richtung der Stadt mit
einem alten mageren Gaul dahergezogen . Dieses
arm « Tier sah wirklich so jämmerlich aus , daß man
jeden Augenblick befürchten mußte , es könnte zusam¬
menbrechen . Rücksichtslose Stockhiebe trieben das
Pferd weiter . Ich hätte zu gerne dem Juden ein paar
gleiche Hiebe für seine Herzlosigkeit versetzt. Nun sah
ich aber auch aus entgegengesetzter Richtung einen
Mann mit einem lustig tänzelnden , hübschen Pferdchen
daherkommen , der jetzt mit dem Juden zusammentraf.
Sie interessierten mich sehr, denn zu verschieben waren
Menschen und Tiere . Selbstverständlich waren von
der ersten Sekunde ihres Begegnens an beide feste
Leim Handeln , sie wollten ein Tauschgeschäft machen.
Natürlich versuchte der Sohn Israels , dem Zigeuner
klar zu machen, daß sein Pferd wohl etwas mager
wäre , aber jung und gesund, er meinte , daß ein Monat
guten Futters genüge , um es so wiederhergestellt zu¬
haben , daß das Pferd des Zigeuners wertlos daneben
erscheinen würde . Verschmitzt hörte sich der Zigeuner
diese Theorie an . Man konnte nicht erkennen , ob er
lachen oder schimpfen sollte . Sein Pferd aber tanzt«
inzwischen lustig hin und her . Ein Kenner konnt«
nicht ableugnen , daß es wirklich jung und gut gebaut
war ; das arme Pferd des Juden aber stand mit her¬
abhängendem Kopfe und geschlossenen Augen traurig
neben seinem ihm so wohlwollenden Herrn . Es hielt
die vom Juden verkündeten Tugenden ängstlich ver¬
borgen . Ich verstand nun nicht, warum der Zigeuner
sich überhaupt auf einen Handel einlassen wollte , und
noch mehr erstaunte ich, als der Handel perfekt wurde.
Der Jude zahlte noch eine Summe zu und die Pferde
wurden getauscht . Nur schlecht konnte er seine Freude
über den guten Tausch oerbergen . Der Zigeuner aber
zeigte immer noch das gleiche undefinierbare Gesicht.

Jeder zog nun seines Weges , und da auch ich wio
der Zigeuner zur Stadt wollte , mußte ich das traurige
Bild , wie sich das schwach« Pferd langsam vorwärts-
quälte , mit ansehen . Doch bald blieben Mann und
Pferd hinter mir und während ich noch darüber nach¬
dachte, warum der Zigeuner sich so von dem Juden
hatte Lbers Ohr hauen laßen , störte ein scharfer Knall
mich in meinen Betrachtungen . Als ich mich nach der
Ursache dieses Schusses umsah , erkannte ich, daß hinten
abseits der Straße das Pferd regungslos lag , der Zi¬
geuner hatte es erschossen. Wenn ich auch diese Tat
begrüßte , weil der arme Gaul mir leid tat , so wap
mir des Zigeuners Handlungsweise aber doch uner¬
klärlich , denn sicher hatte er doch schon vorher gewußt,
daß dieses arme Tier doch nur noch einen Schuß Pulver;
wert war . So aber hatte er aus dem Tauschgeschäft
nur noch einen Geldbetrag , für den er allerhöchste»«»
ein fettes Schwein hätte kaufen können . Der Zigeuner
aber ließ das Pferd liegen und ging ruhig weiter.
Bald wurde auch ich von diesem kleinen Erlebnis ab¬
gelenkt und erst abends beim Heimgang wurde mir
die Auflösung des Rätsels offenbar . Ich traf nämlich
einen mir bekannten Landpolizisten . Dieser ging ein
Stück Weges mit mir und erzählte unter anderem^
daß er heute auch einen Pferdedieb verhaftet hätte,
und als ich fragte , wie der Dieb und das gestohlene
Pferd ausgesehen hätten , beschrieb er mir die Gestalt
des Juden mit seinem eingetauschten Pferde von heut«
morgen . —

Jetzt verstand ich das verschmitzte Gesicht des Zigeu¬
ners und die leichte Art , sich von seinem guten Pferds
zu trennen.

Memef ll/rck Me/Mfsef m AM.Es war jedenfalls eine beschwerliche Arbeit , tag¬
täglich die steilen , winkligen und stockfinstern Treppen
zu ersteigen . In allen Bittschriften der Turmbläser
an den Rat der Stadt wird auf diese Fährlichkeiten
hingewiesen . So heißt es in einer solchen Schrift:
„Ich mutz bei jedem Gewitter auf den Turm hinaus
und bin doch nicht sicher, ob ich auch wieder herunter¬
komme, wie solches denn durch die Exempel , so noch in
jedermanns zitterndem Andenken ruhen werden , vor
einiger Zeit zur Genüge angezeigt ward , da innerhalb
zweier Jahre der Strahl des Blitzes dreimal in den
Turm gefahren und auch einen unsrer Leute jämmerlich
erschlagen hat , so daß , wenn ich noch an das Knallen
venke, mir jederzeit die Haare zu Berge kommen, sich
auch wohl bei solchem Aufruhr des Himmels niemand
untersteht , den Turm mit mir zu besteigen , wenn ich
auch noch so viel davor geben wollte ."

Hielt der Rat eine Festlichkeit ab , so waren die
Stadtmusikanten verpflichtet , „mit einer guten Musik
unverdrossen aufzuwarten ." An hohen kirchlichen
Festtagen wirkten sie auch beim Gottesdienst mit . Da
das Gehalt der Stadtmusikanten außerordentlich
bescheiden war , besaßen sie zum Ausgleich das Privi¬
legium , daß nur sie bei bürgerlichen Hochzeiten musizieren
durften . Das Entgelt dafür betrug vier Taler , sie
hatten dafür aber die Gäste „dergestalt zu bedienen,
daß keine Klage kommen möge." Nur wenn mehrere
Hochzeiten an einem Tage waren , so daß die Zahl der
Stadtmusikanten nicht ausreichte , dursten private
Musiker engagiert werden . Dieses Privilegium
wurde oft umgangen , sei es , daß man den künstlerischen
Fähigkeiten der andern mehr vertraute , oder sei es.

Die Nähe des Weltmeeres und di« Anziehungskraft
der Hafenstädte Bremen . Bremerhaven , Wilhelms-
haven und Emden haben dazu geführt , daß die Unter-
wesergebiete und das nördliche Emslgnd mit zu den
von der Auswanderung am stärksten betroffenen nieder-

sächsischen Gebiete gehören . Es ist heute unmöglich,
auch nur annähernd die Stärke der Auswanderung aus
diesen Gebieten während der letzten 160 Jahre anzu¬
geben . Nicht einmal über die Wege der Auswanderer
wissen wir sehr viel . Die Mehrzahl ist in die
Vereinigten Staaten von Nordamerika gegangen.
Dort finden wir denn auch heute noch die verschiedensten
Volkstumsmerkmale , die auf die Herkunft der Be¬
völkerung aus den Unterwesergebieten und dem nörd¬
lichen Emsland hindeuten . Es sind dies zunächst eine
Reihe von Städten mit dem Namen Bremen . Es gibt
deren sechs. Sie liegen in den Staaten Norddakota,
Eeorgia , Ohio , Maine . Illinois . Es wird nun eine
der dringendsten Aufgaben der niedersächsischen Aus¬
landsforschung sein müßen , das Dunkel , das all diese
Siedlungen für die niedersächsische Stammeskunde
heute noch umgibt , ein wenig aufzuhellen . Völlig
unbekannt ist in den meisten Fällen sowohl die Ent¬
stehungsgeschichte der einzelnen Städte wie auch die
Gründe , die zur Namensgebung geführt haben . Gerade
dahinter werden sichnoch manches Auswandererschicksal
und manche großen Pionierleistungen verbergen , die
es verdienen , der Nachwelt erhalten zu bleiben . Es

gibt außer den sechs Bremen nach den bisherigen Fest¬
stellungen der Forschungsstelle „Niedersachsen im Aus¬
land " noch ein Emden im Staate Illinois und eilt
„Neu Ostfriesland ", ebenfalls in Illinois.

Ein zweites Merkmal bilden die niedersächsischen
Heimakvereine in den verschiedensten nordamerikw-
nischen Großstädten . So gibt es den Bremer Verein
in Brooklyn , den Bremerhavener Verein voll
Brooklyn , den Bremer Gesangverein in Newyvrk , den
Oldenburg «! Verein in Brooklyn und den Oldenburg ««
Frauenverein in Chicago , ferner den Amt Darum
Wurster Verein in Brooklyn , den Amt Leher Club,
den Amt Achim Club , den Amt Lilienthaler Verein^
den Amt Syker Verein , den Vegesacker Club , den Amt
Osterholzer Verein u. a. Die meisten dieser Verein«
finden sichin Newyork und dessen Umgebung . Es gib»
dort allein 75 niedersächsisch« Heimatveretne.

Als drittes Volkstumsmerkmal sind die ostfriestschen
Siedlungen in den Staaten Illinois , Iowa , Süddakota
und Minnesota zu erwähnen . Es leben in diesen wio
auch in einigen Nachbarstaaten rnsgewmt etwa 166 6611
Ostfriesen , die sich nach ihrem religiösen Bekenntnis in
zwei Gruppen gliedern , in einen reformierien und in
einen lutherischen Zweig . Es sind dies wohl mit die
geschlossensten niedersächsischen Auswanderersiedlungen!
in den Vereinigten Staaten . Ihr Zusammenhalt ist
allerdings in erster Linie durch die starken religiösen
Bindungen bedingt.
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Am Summen einer Fliege gestorben
Tragische Kuriosa der LLeberempfindllchkeit/ Unverständlich—aber wahr

ni ^ ien" ^ ^ einem amerika-
-i » ? h° " e sich in letzter ^ cit
^lieaen ^bcVaü«n-k ?> «egcn summende.- " ^ /bUdet ; er bekam dann Anqst-
zustande . E>n solcher Zustand siihrte kürrlich

s>ch 1" einem Kramps in dessen Verlad

»all seiner Art . wie hier berichtet wird.
^robust durchs Leben wandeln

kann den nicht Fieberschauer und Pusteln und
Quaddeln uberlausen, wenn er Erdbeeren siebt
oder Krebse, Pilze oder bestimmteFische, — wenn
er mit dieser oder jener Vlumensorte in Berüb-
rung kommt oder gar nur jemandem die Handgibt.

Man nennt das .Nesselsucht", man geht über
diese Empfindlichkeitenzum Alltag über und läßt
den Unglücklichen sein Uebel dadurch bekämpfen
dag er dre Dinge meidet, vor denen sich sein
Körper m Abwehr krümmt. Doch betrachten wir
die seltsamstenFalle auf diesem Gebiet. Ange¬
fangen bei diesem eben genannten Flieqeroffiüer
bis zum römischenKaiser Domitian zurück

Dieser Domitian hatte gleichfalls Angstzustände
wenn er in dem Raum. wo er weilte, eine Fliege
laut summenhörte. Er konnte sich bis zum hoch¬
gradigen Fieber erregen, wenn die Sklaven den
Summer nicht rasch genug fingen.

berichtet vorn Herzog von Epernon, um
nun schon bei den Tieren zu bleiben. oa>; er vor
einem Hasen in Ohnmacht fiel. Und wird man
es glauben daß jener Marschall d'Albret von
Frankreich, der mit Heinrich IV. verwandt war,

und sich sonst durch einen ungewöhnlichenMut
auszeichnete, von Schreckzuständen befallen wurde,
wenn er ein Schweinsah? !

Dem italienischen Schriftsteller und Poeten
Earacciolli aber machte— wie ja auch heute noch
den Damen in vielen Fällen - oas Ueinjte
Mäuslein eine schreckliche Furcht.

Immerhin sind diese„Cchreckenserreger" lebend.
— Aber wenn nun schon ein Wort genügt, um
einen Menschen krank zu machen, ein Klang, um
ihn in seiner Lebensfestigkeitzu erschüttern, dann
sind wir geneigt, an eine ernsthafte geistigeStö¬
rung zu glauben. Aber sie mühte dann schon ganz
spezialisiert sein. denn sonst sind diese Menschen
vollkommennormal in der Mehrzahl der Fälle.

Da war der Ritter von Alcantra — kein ganz
unbekannter Mann in Spanien — der wurde
fiebrig und krank, wenn er das Wort „Lana"
hörte. d. i. Wolle. Die Wolle selbst dagegen
(gegen die viele Menschenempfindlichsind) tat
ihm nicht das mindeste.

Unweit von Boston lebte ein Gutsbesitzer, der
feststellte, daß er bei der Lektüre einer bestimmten
Bibelstelle immer erkrankte. Auch wenn man sie
ihm vorlas, wenn er sie zufällig in der Kirchehörte.

Von Francis Bacon  versichert man, daß er
in Ohnmacht fiel, wenn er einen zunehmenden
Mond sah. — Der italienischeArzt Dr. Scaliger
fiel in Krämpfe, wenn er eine Brunnenkressesah.
Der gleiche Bacon, von dem wir eben sprachen,

„Liebe Eliern, ich gehe zum Film"
Eine europäische Liebeötmgööie in Gurien/ Toöestanz im Harem

Beirut,  im Januar . Das unter verdächtigen
Umstanden erfolgte Ableben einer jungen Eng¬
länderin . Mollh Suffern.  in einem Harem
,m inneren Syrien hat eine Untersuchung durch
die englischen Konsulatsbehörden nach sich gezogen.

steht heute fest, datz die Unglückliche mit
Haschisch aus eine furchtbare Art und Weise zum
Tode gebracht wurde.

„Liebe Eltern , ich gehe zum Film !" Das waren
die letzten Worte, die die Eltern von ihrer ver¬
schwundenenTochter Molly erhielten. Die ein¬
fachen und bescheidenen Bürgersleute in Norwich
grämten sich Tag und Nacht wegen ihres Kindes
und sannen nach, woher es nur dieses Aben¬
teurerblut haben konnte. Film, Afrika, Asien —
das waren Mollys Sehnsüchte gewesen, darüber
hatte sie alles gelesen, was in der Leihbibliothek
in Norwich enthalten war.

Nach zwei Jahren . Ein Brief aus Jstambul
gelangt nach Norwich. Der Kummer hat die
Eltern grau gemacht. Mit zitternden Händen
reißen- sie den Umschlagauf. „Sorgt Euch nicht
um mich, liebe Eltern , ich habe einen Film¬
kontrakt. Dies sind meine letzten Zeilen aus Eu¬
ropa. Morgen früh reise ich nach Asien. Wenn
iH eins berühmte Frau geworden bin, kehre ich
wieder nach Norwich zurück. Also keine Sorge
meinetwegen — Eure Tochter Molly."

Die Kinder haben leicht reden, die Eltern mö¬
gen sich nicht sorgen. Schließlichist es ein Teil
von ihnen, das da irgendwo verkommt und zu¬
grunde geht. So wandten sich denn auch die
Eheleute Suffern an die englischen Konsulatsbe-
hvrden des Auswärtigen Amtes mit der Bitte,
auf ihre Tochter zu achten, wenn sie irgendwo
auftauche. Hier nahm man die Kunde von dem
Filmkontrakt nach Asien sehr skeptisch auf. Die
englischenVertretungen in Ankara (Tütkei) und
in den vorderasiatischenStaaten wurden unter¬
richtet von dem Vorfall und sogar mit Bildern
des Mädchens versehen. Durch einen Zufall stieß
man in Ankara auf eine Spur . Freilich waren
die Ergebnisseder dann angestrengten Ermittlun¬
gen derart , daß ein Eingriff durch die Konsulats¬
behörden nicht möglich war. Molly Suffern
hatte — in Paris vermutlich — einen reichen
Syrier kennengelernt, der sie mit nach dem
Orient nahm. Er hieß Said Fahmy Bey und
war auch den türkischenBehörden bekannt und
zwar als seriöser, sehr reicher Kaufmann, über
den nichts Schlechtes zu berichten war. Molly
wurde in Ankara Mohammedanerin und mit dem
Syrier getraut . Kurz darauf war sie mit ihm
dann abgereist. Die Heiratspapiere waren in
Ordnung. Was sollte man tun?

Aus einer anderen Quelle, die sich erst jetzt,
nach dem Tode der Unglücklichen, auftat , erfah¬
ren wir über ihr ferneres Schicksal erschütternde
Einzelheiten: Sie war hoffnungsvoll mit ihrem
syrischen Gatten in die neue Heimat gereist. Soll¬
ten ihre Träume aus Tausendundeiner Nacht
Wirklichkeitwerden? Als sie in dem Besitz des
Said Fahmy Bey ankam, mußte sie feststellen, daß
sie nur eine der Nebenfrauen war. Drei andere
empfingen die Konkurrentin mit wenig freund¬
lichen Blicken.

Molly versuchtesich anzupassen, war still und
schweigsamund bemühte sich, alle europäischen
Bedenken gegen dieses Dasein zu überwinden.
Said Fahmy Bey behandelte sie bevorzugt, gab
ihr alles, was sie wollte, war freundlich zu ihr,
unterhielt sich viel mit ihr. Aber wenn er aus
Reisen war, blieb sie daheim und war den T o -
desdrohungen  ausgesetzt, die die drei ande¬
ren Frauen, die darin von ihren in der Nähe
lebenden Eltern unterstützt wurden, gegen sie
ausstießen. Sie klagte dem heimkehrendenSaid
Fahmy Bey ihr Leid. Er beruhigte sie. Das
werde sich alles bessern. Man müsse die Zeit spre¬
chen lassen. Aber Molly fühlte deutlich, wie ihre
Nerven immer mehr nachließenin diesem dauern¬
den Kampf.

Eines Tages schienendie Frauen wie umge¬
wandelt. Man verbrachteeinen schönen Nachmit¬
tag, in dessen Verlauf man Molly Kuchen anbot.
Sie aß davon und wurde ein wenig benommen.
Dann aber kam sie in eine seltsameEkstase. Sie
begann zu tanzen, sie tanzte immer weiter, im¬
mer länger, immer wilder. Sie drehte und
krümmte sich, während die drei Frauen mit ihren
Musikinstrumentendie Wildheit ihrer Bewegun¬
gen noch anstachelten. Das war kein irdischer
Tanz mehr, das war Ekstase, das war Ha¬
schi schr a u sch! Plötzlich hielt sie inne, brach
zusammen— und war zwei Stunden spä¬
ter tot.

Der heimkehrendeBey rief Aerzte herbei. Er
benachrichtigte— ganz ungewöhnlichbei derar¬
tigen Familiensachensonst— die Polizei und be¬
zichtigte seine drei anderen Frauen des Mordes
an Molly. Die drei Frauen sind verhaftet. Die
Obduktion ergab, daß Molly durch Haschisch be¬
rauschtund vergiftet wurde.

Die östliche Liebestragödie der Molly Suffern
ist zu Ende. Sie kehrt nicht mehr nach Norwich
zurück. Dort lesen zwei alte Leutchen immer und
immer wieder den Konsulatsbericht aus Beirut
und können es nicht fassen, daß ihr Kind diesen
Weg gehen mußte.

wurde von Mauerblümchenbeeinflußt und auch
von Rosen.

Rosen haben es überhaupt immer in sich
gehabt: Man berichtetvon einer bekannten süd-
europäischenFürstin aus regierendemHaus, daß
man ihr keine Rosen schenken dürfe. Und ihre
Hofdamen achten ganz besonders darauf, vor
allem bei Besuchen im Ausland.

In Venedig gab es übrigens einmal eine ganze
Familie, die gegen Rosen so empfindlich war, daß
die gesamten Familienmitglieder während der
Zeit der ersten Rosenblllie im Hause bleiben
mußten. Aber sie starben dann doch an den Folge¬
zuständennach und nach, die sich beim Anblick von
Rosen bei ihnen einstellten.

Der große und streitbare Kardinal Don Hen-
rique von Cardona brach zusammen, wenn er in
ein geschlossenes Zimmer trat , in dem abge¬
schnitteneRosen verblühten. Sein Berufskollege
Oliverius Carassa hatte außer dieser Furcht vor
den Rosen einen entsetzlichen Abscheu vor Aepfeln
An Aepfeln soll er auch gestorben sein, — während
ein böhmischer Bischofbuchstäblich am Rosenduft
dahinsiechte. Franz I. von Frankreich bekam Na¬
senbluten, wenn er den Geruch frischer Aepfel ver¬
spürte. Er mußte sich bei Tisch die Nase ver¬
stopfen, wenn Aepfel gegessen wurden. Aehnlich
soll es übrigens mehreren polnischen Königen
ergangen sein.

Stellen wir noch fest, datz Erasmus Fieber
bekam, wenn er Fischgeruch nur bemerkte, — er
brauchte die Fische gar nicht zu essen. — Ferner
gab es einen Grafen Barrymore, der sich sehr übel
fühlte, wenn ein Stiefmütterchen in seine Nähe
kam.

Und nun fragen wir uns nach den Ursachen:
Die Aerzte sprechen von einer Ueberempfind-
lichkeit. Aber woher rührt sie? Die heutige Ant¬
wort der Wissenschaft stellt nur eine neue Frage.
Mit dem Intellekt kann Las nichts zu tun haben.
Im Gegenteil — sehr intelligente Menschen sind
gerade oft von diesen Empfindlichkeitengeplagt.

Bleibt noch eine Deutung aus der indischen
Physiologie zu erwähnen, die ja auch diese Phä¬
nomene ab und Zu registrieren mußte: Danach
soll (im Glauben an die Wiedergeburt des Men¬
schen) ein Ereignis des „früheren Lebens" maß¬
gebend sein. Ein Vorfall, der in der Seele ver¬
blieb, eine Inkarnationssorm vielleicht, die wir
nicht überwanden in unserem neuen Leben. —
Also spricht die „4. Dimension" von denen, die an
Fliegen, Aepfelnund Rosen starben.

Sie werben reich—
in zehn Minuten!

Perpignan , im Januar.
Zwei angebliche Spanier , deren wirkliche Identität

unbekannt ist, haben in Perpignan neun „ ehrenhafte
Bürger " um Beträge bis zu 100 »Hü Franken be¬
trogen . Sie sollte » ihnen dafür einen „ Falschmünzer¬
apparat " liefern.

Natürlich ist auch an Perpignan die Krise
nicht spurlos vorübergegangen. Die Sparkonten,
dieser Stolz eines jeden wackerenfranzösischen
Bürgers, waren keineswegs gewachsen seit 1932.
Wo sollte das alles hin?

Ja , was macht»- man gegen die Krise? — fragte
man sich beim Schoppen Wein, beim Aperitif
und schnitt ein sorgenvolles Gesicht dazu. Wenn
man so könnte wie die beiden fremden Herren,
die nun schon seit 14 Tagen hier im Hotel wohnten
und Tag für Tag roten Champagner tranken
und überhaupt wie die Fürsten lebten! Was
mochten sie für ein Geschäfthaben? Man sah
sie manchmal vor großen Plänen sitzen. Das
Zimmermädchensagte außerdem, sie hätten da
oben einen Kasten mit allerlei Röhren darin.

Aber wenn sie daran arbeiteten, schlössen sie
immer die Türen zu. Sie zahlten immer mit 1099-
Franken-Scheinen, bestätigte der Wirt.

Zu rätselhaft, zu interessant! Ganz Perpignan
brannte darauf, zu wissen, was da hinter ver¬
schlossenen Türen geschah.

Schließlich lernt man sich ja kennen, wenn man
es darauf anlegt. Der millionenschwereRentier
Chamboul war der erste, der das Eis schmolz.
Die Spanier waren höflich und nett, aber doch
etwas reserviert. Bis Chamboul dann doch eines
Abends fragte, was sie eigentlichfür ein Geschäft
hätten . . .

Sie seien Erfinder — erklärten die beiden —
aus ihrem Lande vertrieben, weil — nun weil
der Prophet eben nichts in seinem Lande gelte.

Jetzt sei ihnen soeben eine ganz große neue Sache
gelungen. Aber man kenne Herrn Chamboul
nicht. Man wisse nicht, ob er verschwiegen sei. Sie
wollten in einigen Tagen nach Paris zur —

Nun schön, sie nahmen ihn mit aufs Zimmer
und riegelten die Türe zu. Da hatten sie einen
schönen Eichenkasten. Oben nichts, unten nichts,
rechts ein Schlitz, links ein kleiner Auffang, an
der Seite weiter eine Kurbel, wie bei einem
Grammophon.

Ob er einen möglichst neuen 1909-Franken-
Schein da habe? Natürlich hatte Chamboul einen.
Für einen Augenblick nur. Man steckt« einen Licht¬
stecker ein. In dem Eichenkastenrauschte etwas,
wie wenn ein kleiner Motor liefe.

Hier war der 1999-Franken-Schein. Der eine
der Spanier steckt« ihn rechts in den Schlitz des
Kastens, zählte bis 7, drehte einmal die Kurbel
herum, — und an dem kleinen Auffang an der
anderen Kastenseite kam eine funkelnagelneue
1009-Franken-Note heraus. Er lüpfte den Kasten
ein wenig und gab dem Rentier seine eigene Note
zurück, während er die neue Note scheinbar kritisch
gegen das Licht hielt.

Ein neues fotografischesPrinzip, erklärte man
dem Zuschauer. Farbenfoto auf radiographischem
Wege. Vereinfachungder Vanknoten-Herstellung.
Die Bank von Frankreich werde sich zur Ver-
billiaung ihres Betriebes sehr dafür interessieren.
Deshalb wollten sie morgenoder übermorgennach
Paris fahren.

Chamboul hatte etwas auf dem Herzen. Er
druckste herum, sprach über dies und das und
meinte endlich, ob denn — nun — was so ein
Kasten koste. Ganz diskret natürlich.

Chamboul schwor sich, nie mehr an einem Ge¬
spräch über die Ueberwindung der Krise teilzu¬
nehmen. Er wollte ganz für sich bleiben.

So ein Kasten? Zum eigenen Betrieb? Die
Spanier erschraken scheinbar. Sie hätten nie da¬

rüber nachgedacht. Aber weil er es sei, ihr
Freund, für 199 999 Franken sollte er ihn hoben.

Aber Diskretion! Diskretion! Diskretion!
Ganz Perpignan bestand nach zehn Tagen nur

noch aus Diskretion. Denn Monsieur Renard, der
Ingenieur Pilloud, der dicke Petitpierre — sie
alle hatten ja auf einen solchen Apparat ange¬
zahlt. 190 009 Franken Originalpreis. Bei zweien
ein wenig billiger, weil sie nicht so viel flüssig
machen konnten. . .

Das wäre immer so weitergegangen, wenn die
„Spanier" nicht in einer kleinen Bar sich auch
an einen anderen biederen Mann herangemacht
hätten, der allerdings von Beruf Kriminal¬
beamter war. Der ging auf ihre Geschichte«in,
sah natürlich sofort an dem Kasten, daß er ein¬
fach einen doppelten Boden, einen Nähmaschinen-
motor zum Lärmschlagenund eine Glühbirne zum
Lichterzeugen hatte— und eine neue 1999-Franken-
Note zum Bluffen. Aber natürlich wolle er so
einen Appatat haben. Sie möchten gleich mit zur
Bank kommen. Die Bank war das Polizeibüro. . .

Die beiden Spanier halten schon die Schiffs¬
karten und Villetts für England in der Tasche.
Einen Tag später — und man hätte sie nie .er¬
wischt. Sie sind allerdings so anständig und sagen
keinen Namen ihrer Opfer. Und diese könnenja
schließlich auch keine Anzeige erstatten, denn —
wollten sie nicht Falschgeldmachen?

In England wartete man gerade auf sie. Da
hatte wohl ein Kompagnoneinen neuen Trick er¬
funden für den sinnreichen Geldschein-Apparat
der „Spanier " . . .

Aus Spielerei gewissermaßen, nur zum Spatz.
Genau wie in Perpignan der Rentier Chamboul
den Kasten nur zum Vergnügen für seine Kinder
kaufen wollte. Schönes Spielzeug für 100 999
Franken , . »

Ein tolles Iag-abenteuer im Busch
Scott schwört, es sei kein„Buschlatein"/ Die Faust im Löwenrachen

Nairobi,  im Januar . Ein alter Busch¬
wanderer , E. Scott,  hatte aus seiner letzten
Fahrt ein Erlebnis , das im ersten Augenblick
Wie eine Miinchhauseniade anmuten mutz, aber
Wirklichkeit ist, obwohl hier von einer Faust
im Löwenrachen berichtet wird , die gewollt
und bewutzt dorthin geriet.

Es war — bei allen Nachtgeistern des afrikani¬
schen Buschs— nicht der erste Jagdausslug, auf
den Scott ging. Zwei seiner Gewehrträger soll¬
ten mit. Man wollte einige 20 Meilen durch¬
wandern und in einer großen Schleife zum Lager
zurückkommen. Da hatten aus drei Krals die
schwarzen Häuptlinge zu ihm geschickt, sie wüßten
sich vor einem großen, alten Löwen nicht zu retten.

Er sei offenbar Sonderling geworden, laufe
nur allein, sei sinnlos wild und schlage nieder,
was ihm in den Weg gerate. Aber allen Fallen
weiche er aus. So sonderbar sei er eben doch
wieder nicht. . .

Kaum war Scott aus dem Lager, da trat sich
einer der beiden Schwarzeneinen Dorn durch den
Fuß, so daß er droben wieder herausschaute. Der
Mann blieb zurück. — Der andere spielte so lange
an dem Gewehr herum, das er trug, bis ein
Schuß losging und ihm die Spitze des rechten
Ringfingers wegriß: laut brüllend entfleuchtauch
er . . .

Scott nahm verärgert das Schießeisenüber die
breite Schulter und pirschte sich allein vorwärts.
Bis er seitlich von dem Negerpfad, dem er folgte,
ein verdächtigesSchnauben hörte.

Wahrhaftig — da war der alte Löwe, der Men¬
schenfresser, der Sonderling. Ein prachtvoller
Bursche — wenn er nur nicht schon auf dem
Sprung gesessen hätte.

Er knurrte, schnaubte, setzte an — und —: in
diesem Augenblickschoß Scott, — schoß schlecht.
Er traf ihn in den Rücken. Der Löwe drehte sich
zweimal um sich selbst und suchte sich in den
Rücken zu beißen. Doch dann vergaß er in der
Wut seinen Schmerzund wandte sich wieder dem
Schützen zu.

Scott schoß noch zweimal. Aber die Schüsse
trafen den Löwen schon fast im Sprung. Ein
schnelles Ausweichen hinter einen Baum, zum
neuen Schuß angelegt . . .

Scott schildert das, was nun kam, so:
„Der Schuß hätte gesessen, wenn — nun ja,

wenn das Gewehr geschossen hätte ; Ladehem¬
mung, ausgerechnethier!

Man sagt, man soll im Augenblick höchster Ge¬
fahr beten. Gut, ich sah den Löwen kommen.
Aber ich habe es nur bis zu einem ganz kleinen
Stoßgebet gebracht, denn dann hatte ich es sehr
eilig, aus einen Baum zu klettern.

Ich erwischte im Sprung einen Ast mit einem
Arm und schlug ein Bein um einen anderen. Der
Löwe ließ mich nicht mehr aus dem Auge. Er
holte den Ast, um den mein Bein hing, mit einem
furchtbarenPrankenschlagherunter. Ich baumelte
also in der Luft - "

„ . . . Aber das war nur der Anfang. Der Löwe
sprang erneut, erwischte mein rechtes Bein ober¬
halb des Knies. Eine Sekundenlänge schwebten
wir beide, an meinen Armen hängend, in der
Luft. — Dann ließ ich los. Wir purzelten ge¬
meinsam kopfüber auf den modrigen Boden hin¬
unter.

An was ich mich dann noch entsinne? Der
Löwe hatte mich noch zweimal gebissen. Aber ich
fühlte in dieser Sekunde keinen Schmerz. Ich
wußte, daß ich hier um mein Leben kämpfte und
handelte dementsprechend. Um es ehrlich zu sagen:
meine Abwehrweisewar eigentlich mehr instinktiv.

Ich lag halbaufrecht. Vor mir öffnete sich der
Löwenschlund. Was sollte ich tun ? Ich stieß dem
Löwen meinen linken Arm mit aller Wucht so
tief in den Schlund hinein, wie es nur irgend
ging.

Der Löwe biß zwar noch zu, und die Wunden
brannten wie Hüllenfeuer — aber der Alte schien
doch irgendwie erstaunt zu sein über meinen
starken Widerstand. . ."

„. . . Plötzlich ließ er mich los. Schlich zwei Me¬
ter abseits, legte sich nieder, schielte zwar zu
mir hin, begann dann aber seine Wunden zu
lecken. Und jetzt erhob er sich— seltsam schwan¬
kend— und lief in den dichterenBusch. Die fehl¬
gegangenen Schüsse begannen offenbar ihre Wir¬
kung zu tun. Ich selbst schleppte mich fort . . ."

Sieben Bißstellen, darunter die sehr stark blu¬
tende am Oberschenkel, drei Prankenhiebe und
mancher kleiner Kratzer. Davon erholt sich Scott
jetzt. Sie haben ihm eine Bluttransfusion ge¬
macht und ein paar Tage um sein Leben ernst¬
lich gebangt.

Heute ist es so weit, daß man sagen kann, Scott
fei wirklich der Mann, der einen Löwenringkampf
überlebte und seine Faust im Löwenrachenhatte.
Und es ist nicht einmal ein Vuschmärchen!

Äor ' ^ srsL ^ c >//sne

(3. Fortsetzung)
Er verließ am selben Tage die Wohnung

mit frühem Morgen, blieb gut vierund-
zwanzig Stunden weg und kehrte erst mit dem
nächstem Frllhrot heim, und wie er in sein Zim¬
mer tritt , dasselbe, wo die Verstorbeneaufgebahrt
wurde, da wird's ihm finster vor den Augen, die
Wände sind schwarz ausgeschlagen, die Fenster
verhangen, und inmitten der Stube steht der
Sarg , und darin liegt leibhaftig die selige Tante;
man kann sich wohl denken, daß er da hinter sich
faßte und nach der Türklinke griff, aber langsam
hebt sich die Tante im Sarge empor, setzt sich auf,
reckt den Arm und droht ihm mit dem Finger;
da ist er an der Tür zusammengebrochenund ge¬
legen er weiß selbst nicht wie lange. Wie er wie¬
der zu sich selbst kommt, scheint die Sonne ins
Zimmer und ist alles gewesen so wie er's sonst
immer gefunden. Nun denkt er, was weiter?
Du hast dich eine ganze Nacht über herumgetrie¬
ben und viel getrunken, warst nicht recht bei dir."

„Das denk' ich auch," sagte Alois Kerneder
über den Tisch.

„War falsch gedacht," entgegnete der Polizei¬
diener. „NächstenTag hielt er sich nüchtern, tat
nur ein paar Gänge zu etlichen Bekannten und
kehrte mit einbrechenderNacht heim. Der Mond
scheint hell ins Zimmer, unser Patron nimmt
nichts Sonderlicheswahr ; wie er aber auf das Bett .
zuschreitet, das im Mondlicht milchweißdaliegt, !
und streift die Decke von den Polstern herab, da
liegt das fahle Totengesichtder Tante vor ihm,
er aber macht schleunig„Kehrt euch" und wischt
durch die Türe, verbringt wieder eine Nacht außer
dem Hause, denkt, es hat mir eben von gestern
noch im Sinn gelegen, und das Mondlicht hat
mich genarrt ."

„Er war nicht dumm," warf Kerneder ein.
War 's auch nicht, aber unserm Herrgott war

er doch nicht gescheit genug. Das war so ein Deu-
terchen: „Du geh in dich, was es dich auch kostet,
mach lieber freiwillig Ordnung, eh' es gröber
kommt!" Und 's ist gröber gekommen. Das Jahr
darauf hat er die verstorbene Tante öfter zu
Gesicht gekriegt, als ihm lieb war. Er hat das
so erzählt, plötzlichin lustiger Gesellschaft hätt'
ihn eine Unruh' befallen, eine Furcht, nach
Hause zu gehen, und regelmäßig, sooft ihm das
widerfahren, sei auch das Gespenst zur Stelle ge¬
wesen; entweder saß es an einem Nähtischchen
beim Fenster und richtete sich langsam bei seinem
Eintreten empor, oder es lag im Bette und ge¬
habte sich wie die Sterbende beim Verscheiden,
zum öfteren sah er es wieder aufgebahrt, und je
näher der zweite Jahrestag des Mordes kam, je
häufiger wurden die Erscheinungen. Da dachte
er's mit einemmal loszuwerden, schnürte sein
Bündel und machte sich auf und davon. Das
Häuschen wit allem da h'rum und darin ließ er
durch einen Mäkler verkaufen, reiste etliche Mo¬
nate landein landaus durch die Welt und zog zu¬
letzt hierher nach der Stadt . Nun hielt er es
schon für gewonnen. In der völlig neuen Um¬
gebung erinnerte ihn nichts an die Ermordete, das
Gespensthatte sich nimmer blicken lassen seit er
von dem Tatorte weg war, und so sah er ohne
Beängstigung dem dritten Jahrestag entgegen
ja er versuchte es, je näher der herankam, desto
übermütiger zu werden, trat oft vor seinen Eeld-
lchrank hin und sagte in der Stille : „Das hab'
ich nun einmal, und das kannst du mir nicht
nehmen" — dazu schlug er ein Schnippchen —,
„machdir also keine Angelegenheiten". ---

„So trieb er's, bis nur mehr eine Woche auf
den dritten Jahrestag fehlte, das war, vom Heu¬
tigen gerechnet, gerade vor acht Tagen. In letzter
Zeit hatte er schmutzige Geldgeschäfte unternom¬
men, welcheman gemeiniglichdurch Vermittler
betreiben läßt, so daß die armen Schuldner zwi¬
schen Geldgeberund Agenten eingeklemmtund um
so gründlicher ausgepreßt werden. Selb« Nacht
vor einer Woche nun kommter nach Hause, be¬
sinnt sich, er habe einem Vermittler auf den mor¬
genden Tag Geld zugesagt, geht zu dem Schrank,
schlägt dort wieder sein Schnippchenund lacht
eins vor sich hin, nimmt eine Tausendguldennote
heraus, geht zu seinem Schreibtisch und denkt sie
in ein Kuvert eingusiegeln; da ist es ihm, als
knarrte die Tür in ihren Angeln, obwohl er sie
gut verschlossen wußte, leise kam es an ihn heran,
eine magere, eisigkalteHand greift nach der sei¬
nen, in der er sofort alle Kraft verliert, und diese
gespenstigeHand rückt die seine mit dem Geld¬
brief in das Licht, hält sie dort fest, bis das Pa¬
pier verflackertund die Asche auf den Sekretär
langsam herniederfällt. Erst als ihm das Licht
die Finger sengt, fährt er mit einem Schrei zu¬
rück und sieht sich allein, aber daß er nicht ge¬
träumt hat, das beweist ihm das HäufchenAsche
auf dem Tisch. Das Grauen, das ihn befällt,
kann er nicht verwinden, er kriecht unter seine
Bettdecke, zieht sie über den Kopf und liegt schlaf¬
los bis zum Morgen. Wie die Sonne in das Zim¬
mer scheint, wagt er sich aus den Federn. Behut¬
sam, als fürchte er jemand aufzustören, öffnet er
den Eeldschrank, nimmt eine gleiche Not« wie
gestern, legt sie auf den Schreibtisch, brennt eine
Kerze an und beginnt zu siegeln, da knarrt wie¬
der die Türe, leise mit trippelnden Schritten
hört er's an sich herankommen, der kalte Schweiß
bricht ihm aus, rasch will er den Brief aus der
Hand fallen lassen, da tönt ein kurzes heiseres
Lachen hinter seinem Rücken, seine Finger werden
steif, kneifen wie eine Zange in das Papier und
werden damit ins Licht gerückt; bis auf das letzte
Stümpfchen, dessen Brand ihm die Nägel vergilbt,
hält er es aus, dann öffnet er die Hand und
sinkt in den Stuhl zurück, und unter der Türe, die
sich zu schließenscheint, sieht er die verstorbene

Tante, sie macht ihm einen Knicks, so tief, wie
man wohl aus Spott tut , dabei verzieht sie aber
keine Miene, ihr Gesicht sieht nach ihm her, lei¬
chenfahl, mit gebrochenenAugen und geöffnetem
Munde.

„Von Stund ab war es aus. Er versuchte es,
unter die Leute zu gehen, aber es war ihm
immer, als ginge das Gespensthinter ihm her.
Wenn er, um ein Gesprächanzuknüpfen, auf je¬
mand zutrat, so sah er die Erscheinungdiesem zur
Seite stehen oder über dessenRückengucken, er
merkte, daß seine Verstörtheit auffiel und schloß
sich in seine Stube ein.

„Eine fieberhafte Angst trieb ihn an, die Probe
zu machen, ob er das Gespenst denn jedesmal her¬
beirufe, sooft er den Eeldschranköffne, und es
erschien jedesmal, und danu war er genötigt,
Geld zu verbrennen, um es wieder los zu werden,
denn darauf verschwand es, anfangs schnell, dann
immer langsamer und langsamer, so daß er in
Verzweiflung Note um Note aufgriff, sie in das
Licht hielt und Schritt für Schritt die fürchterliche
Erscheinungmit gutem Papiergeld ausräucherte,
bis sie weg war und er sich über den Schaden, den
er angerichtet, wie rasend in die Haare fuhr.
Aber er konnte es nicht lassen nachzusehen, wie
sein Reichtum von Tag zu Tag, von Stunde zu
Stunde zusammenschmolz. Cchranktüreund Zim¬
mertüre klappten zugleich auf, der Spuk war wie¬
der da, und ohne Besinnen griff er wieder zu,
äscherte ganze Hände voll guten Geldes ein und
sah mit himmelschreiendemEntsetzenden Augen¬
blick herankommen, wo er nichts mehr im Schranke
haben werde, um die schreckliche Gestalt wegzu-
bannen und diese bei ihm verbleiben würde. Und
das geschah am Morgen vor dem dritten Jahres¬
tag, als gestern: stumm verblieb das fürchter¬
liche Ding, das nicht lebend und nicht tot war.
lagüber auf seiner Stube, und als die Nacht
herankam und es sich in den starren Zügen des
Totengesichtes zu regen begann, als wollte es auf¬
blicken und zu reden anheben, da stürmte er hin¬
aus und rannte im Düster und Dunkel fort. aber
immer rückte das Gespensthinter ihm her, mit
gleichen Füßen über den Boden gleitend, als zöge
er es nach. Zwei Meilen vor der Stadt brach er

zusammen, und ein paar Schritte vor ihm stand
der Spuk still, ruhig auf einem Fleck ausharrend
bis zum Frührot, da raffte sich der Mensch auf,
schleppte sich nach der Stadt zurück und stellte sich
selbst auf dem Amte. Nun, meine Herren, was
sagen Sie zu der Geschichte?"

Man sagt« Verschiedenes. Einige behaupteten,
sie sei gar erschrecklich, und sie würden wohl heute
nacht davon träumen, andere meinten, sie sei ein
rechter Fingerzeig und eine Warntafel für gott¬
lose Gemüter; dahin aber einigten sich alle, daß
es untevdem sehr spät geworden und Zeit zum
Nachhausegehenwäre.

Unter der Tür fragte Alois Kerneder den Po¬
lizeidiener, ob auch ein Arzt dabei gewesen.

Der Polizeidiener fragte seinerseits, was ein
solcher dabei hätte tun sollen.

.Den Menschenuntersuchen," antwortete Ker¬
neder, „denn es steht zehn gegen eins zu wetten,
daß der krank ist, vielleicht nie im Leben einen
Hund, geschweig' eine Tante, vergeben hat, das
Ganze sich nur einbildet und die Herren vom Amte
nach kurzer Freude den Verdruß erleben, statt
einem Mörder einen Narren gefangen zu haben."

„Das wird sich ja zeigen."
Man trennte sich.
„Tobi," sagte der Fleischerknecht zu Breiting,

„wir gehen zusammen, ich denk', heut' brauchst
mich ohnehin." Damit nahm er den Alten unter
dem Arm. Der Spaßmacher schien wirklich nicht
ganz fest auf den Beinen.

Als die Schritte der anderen verhallt waren,
sagte Kerneder: „Heut' abend waren die Gäns-
häut' wohlfeil. Was sagst du dazu, Tobi? Mit
solchemZeugs macht man Hasenköpfefürchten,
nicht Kerle, wi« wir sind."

„Uns nicht, wie wir sind." sagte schwerfälligder Alte.
„Ich will dir noch eins sagen, Tobi. Wenn der

Narr die ganze Mordgeschichte nicht bloß im Fie¬
ber geträumt hat. wenn er wirklichseiner Tante
den Garaus machte und hinterher zu Kreuze
kroch, dann ist er der erbärmlichsteFeigling, und
es geschieht ihm ganz recht; was einer nicht zu
tragen vermag, das soll er sich nicht aufladen."

(Schluß folgt.)
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Die Französin wird weit über die Grenzen ihres
Landes hinaus wegen ihrer Anmut und ihres Ge¬
schmackes gerühmt . Das mag zum groben Teil
stimmen wenngleich der Ruf einer Frau manch¬
mal viel Unwahres enthält . Allerdings denken
wir dabei nicht an die Pariserinnen , die der
Fremde in den Kaffeehäusern der Champs -Elysees

*7" Vergnügungsstätten des Montmartre
und Montparnasse antrifft . Würde er sich übrigens
die Muhe machen, diese „Damen " nach ihrer Hei-
mat zu fragen , so dürfte er darüber erstaunen

aus Rumänien und der
Tschechoslowakei , aus Italien und Spanien oder
irgendwo aus Amerika stammen.

Wir Deutsche beurteilen die Französin zumeist
danach, wie sie uns in den Straßen von Paris
entgegentritt . Wir finden sie dann übertrie-
ben modisch angezogen , oft maßlos
geschminkt und aufdringlich parfü-
mier  t Wie nahe liegt da der Schlich , daß die
ganze Anmut und Schönheit der ' Französin nur

Schminke und Parfüm be¬
steht. Und doch sollte man dieses Urteil nicht ver¬allgemeinern.

Die Französin aus gutem Hause läuft nicht mit
rot - und goldlackierten Fingernägeln herum . Sie
ist einfach , oft schlicht, aber immer mit viel Ge¬
schmack gekleidet . Und in den Nachtlokalen des
Montmartre wird man sie vergeblich suchen.

Viel bemerkenswerter als Anmut und Geschmack,
die übrigens häufig körperliche Mängel verdecken
helfen müssen, erscheint uns der klare « er¬
stand und das starke Nationalbewußt-
sein  der Französin , das in dem Hirtenmädchen
Jeann « d'Arc seine hervorragende Verkörperung
gefunden hat . Die französische Geschichte kennt
eine ganze Reihe anderer Frauen , welche, wenn
auch zumeist nicht auf offener Szene , sondern mehr
hinter den Kulissen , die Geschichte des Landes
maßgeblich beeinflußt haben . Noch heute werden
in den Salons kluger und geistreicher Frauen
oft wichtigere Entscheidungen gefällt , als in den
Arbeitszimmern der Ministerien!

Wie in der hohen Politik , so ist es auch in
den kleinen Welt der französischen Familie
und des Erwerbslebens.  Wie häufig findet
man es in Frankreich , daß die Frau , in diesem
Falle gewöhnlich von gewichtiger Körperfülle,
allein die Geschäfte führt , während der Mann
seine diversen Aperitifs zu sich nimmt oder besten¬
falls als erster Angestellter oder Gehilfe von
„Madame la Patronne " tätig ist. Dennoch ist in
kaum einem anderen Lande Europas die staats-
und zivilrechtliche Stellung der Frau so beschränkt
wie gerade in Frankreich.

Das Volk , das als erstes das Manifest von
den allgemeinen Menschenrechten verkündete , wel¬
ches mit der Revolutionsparole „Freiheit . Gleich¬
heit , Brüderlichkeit " das Ancien Regime stürzte,
gehört zu den letzten , die dem anderen Geschlecht,
den Frauen , noch heute die politische
Gleichberechtigung und das gleiche
Wahlrecht vorenthalten.  Aber merk¬
würdigerweise empfinden die französischen Frauen
die Verweigerung des Wahlrechts gar nicht als

^IIs mitmocsisn!

rvE rttc JoAtlH „HntcrA"- steigen
Herabsetzung . Zwar gibt es auch hier Frauen¬
rechtlerinnen und politische Frauenvereine . Doch
die Öffentlichkeit hört wenig von ihnen und faßt
derartige Bewegungen mehr spaß- als ernsthast
auf . Längst nicht lassen sie sich mit den Kämpfen
der englischen Suffragetten vergleichen , vie in den
letzten Jahren , bis sie ihr Ziel restlos erreicht und
auch noch das Flapper -Vote , das .Backfisch-Wahl¬
recht", durchgebracht hatten , zu einer regelrechten
Landplage geworden waren Nichts derartiges in
Frankreich . Die Widerstände lagen und liegen
hier in erster Linie bei den Frauen selbst, die
nicht in die politische Arena „hinab " stei¬
gen  wollen Der weibliche Instinkt sagt den
Französinnen daß sie durch ihre Anmut und
ihren klaren Verstand größeren Einfluß aus die
Männer und damit unmittelbar auf die Staats¬
geschäfte auszuüben vermögen , als im Parlament
oder gar in der Regierung , wo jeder echte Fran¬
zose doch nur einen Abscheu oder zum mindesten
Nichtachtung für sie empfinden wird . Der Schrift¬
steller Element Vautel  meinte im „Journal " :
Man behauptet , die Französin
wolle wählen . Das ist nicht wahr.
Warum ihr also ein Recht ein¬
räumen , das nur einige Geschöpfte
und Geschorene fordern ? "

Wenn trotzdem vor kurzem auf den Champs-
Elysees eine neue Propaganda -Zentrale für das
Frauenwahlrecht eröffnet worden ist und wenn sich
das Parlament erneut mit dieser Frage beschäf¬
tigt , so geschieht das in erster Linie aus Rück¬
sicht auf das Ansehen Frankreichs in der Welt.
Man glaubt es mit der Ehre der „demokratisch¬
sten und fortschrittlichsten Republik " nicht länger
vereinbaren zu können, hinsichtlich der Gleich¬
berechtigung  der Frau der r ü ck st ä n d i g st e
Staat der Erde  zu sein.

Seit dem Kriege hat die französische Kammer
dreimal einen energischen Anlauf gemacht die
Frauen zu ihrem Glück zu zwingen . Im April
1925 sowie im Februar l932 wurde das Frauen¬
wahlrecht von ihr grundsätzlich mit großer Mehr¬
heit angenommen . Aber die endgültige Verab¬
schiedung des Eesetzesvorschlages scheiterte an dem
Senat , dem mächtigen Bundesgenossen der wahl-
unlustigen Französinnen . Böse Zungen behaupten
allerdings , die Kammerabgeordneten würden ih¬
rer Begeisterung für das Frauenwahlrecht nicht
so freien Lauf gelassen haben , wenn sie nicht ge¬
wußt hätten , daß das Oberhaus hinter ihnen
stände, das sich bisher allen Anstürmen gegenüber
als unerschütterliches Bollwerk bewährt hat.

Der Senat hält sich noch heute an jenes Gut¬
achten seiner Verfassungskommission vom 31 Mai
1927, in dem ausgeführt ist. daß dem Frauen¬
wahlrecht nicht zugestimmt werden könnte , weil
es „in der gegenwärtigen unruhevollen Zeit eine
ernste Gefahr und eine weitere Unruhequelle"
darstelle . Immerhin heißt es in dem Gutachten
dann weiter : „Wir sind der Ansicht, daß das
Frauenwahlrecht eines Tages kommen wird;
denn wir geben zu, daß die Frau , was Ur¬
teilsfähigkeit , Scharfsinn und Klug¬
heit  betrifft , jeden Vergleich mit dem ande-

AtancittreKeeei xxiee
Daß in deutschen Landen seit Jahr und Tag

die Handweberei  wieder zu Ehren kommt,
braucht wohl kaum mehr gesagt zu werden . In
Stadt und Land werden bereits viele Stoffe ver¬
wendet , die mit der Hand gewebt sind ; die Aus¬
wahl ist reich, sei es , daß man sie für irgend¬
welche Ausstattungszwecke der Wohnungseinrich¬
tung , sei es , daß man sie zur Herstellung von
allerlei Kleidungsstücken haben will.

Aber eins ist noch viel zu wenig bekannt : Daß
man sich allerhand Stoffe selbst weben kann, so¬
gar wenn man keinen der bekannten großen
Webstühle besitzt. Es gibt Webrahmen verschie¬
dener Firmen , die vollauf genügen , um darauf
Stoffe bis zu 80 cm Breite anzufertigen , die man
dann zu den verschiedensten Zwecken verwenden
kann . Auch Kissenplatten , Streifen für Hand¬
taschen zu jedem Kleid eine in der paffenden
Farbe ! — Fußkissen , Tischdecken, Vorhangschals.
Umschlagtücher kann man mit Hilfe der Web¬
rahmen arbeiten , und nicht zuletzt sei der zarten
und derben Stoffe gedacht, die man zur Herstel¬
lung der verschiedenartigsten Kleidungsstücke ge¬
braucht.

Die Technik der Webearbeit ist sehr einfach
zu erlernen,  mit einigem Geschick ist man

Von

Fritz Michel

Ach, hier mit einem liebsten Menschen liegen!
Und schweigend urverbindend Letztes sagen . . . !
Die Möwen , die in milder Seligkeit sich wiegen
und Lieder windverwehter Schwermut klagen,

verlieren sich in silbergrauen Weiten
und wachsen wieder her wie Spukgestalten.
Strandzu ein unerbittlich Widerstreiten:
Der Sand ist Herr ! und reckt sich zu Gewalten!

Er kommt und geht , ein Heer von Myriaden,
und wandert ruhlos fort im Wechselspiele,
schöpft stetig junge Kraft aus den Gestaden
und dehnt sich leise zu verborgnem Ziele.
Nur wenn die Erde und die Himmel schlafen,
bezwingt er sich zur kleinen Rast und Stille,
und bettet sich in Gottes Weltenhafen . . .
bis seine Stunde kommt ! Dann steilt sein Wille

empor und rast und treibt in wilden Stürmen,
ein ew 'ger Ahasver , landein Lawinen,
ballt sich zu Bergen , grenzenlosen Türmen
und formt getrieben -treihend ewig Dünen.

bald so weit damit gediehen , daß man ohne Feh¬
ler und in notwendiger Gleichmäßigkeit die Kette
zu spannen , das Schiffchen zu führen vermag.
Die Musterung bzw . die Farbenzusammenstellung
bleibt hierbei wie bei jeder anderen Handarbeit
Sache des persönlichen Geschmackes, wenn man sich
nicht von Mustern und Anweisungen leiten lassen
will , die in genügender Anzahl und Vielfältig¬
keit aus entsprechenden Zeitschriften sowie durch
die Lieferfirmen der Webrahmen zu haben sind.
Auch beim Weben kann also die eigene Phantasie
uns zu neuen Karo -, Strick - und Streifenmustern
verhelfen , die alle in der gewöhnlichen Leinen¬
bindung herstellbar sind. Auch die Rippenbindung
ist mit den einfachsten Rahmen ausführbar , wäh¬
rend man z. B . für Körperbindungen eine vier-
schäftige Einrichtung gebraucht , die jedoch zu den
einfachen Webrahmen dazugekauft werden kann.
Da die Möglichkeiten des einfachen Rahmens
aber bereits sehr vielseitig sind, wird er in vielen
Fällen vollauf genügen . Beiderwand , Gewebe
in Schwedentechnik , Ornament - und Bildweberei
in bescheidenen Grenzen , eine Nuppentechnik für
Teppiche , Kissenplatten , Truhendecken usw ., ja so¬
gar das Knüpfen von Smyrnabrücken ermöglicht
der einfachste Webrahmen , der nur für Leinen-
und Rippsbindungen eingerichtet ist ; fürwahr ein
weites Feld , auf dem unser Betätigungsdrang
sich tummeln kann.

Und etwas anderes wird man gern auf solch'
einem Rahmen arbeiten , — etwas , das jeder ge¬
brauchen kann und das eigentlich nur aus sonst
nicht mehr brauchbaren Abfällen hergestellt wird,
also wirklich : Neues aus Altem ! Die bekannten
Fleckenteppiche aus dem Allgäu . Sie können in
Schlaf - und Gastzimmern zur Zierde werden , im
Kinderzimmer sowie in Küche und Fluren ver¬
mindern sie die Kälte des Fußbodens , die im
Winter oft schwer zu ertragen ist. Sogar als
Tür - und Fensterbehängs sind sie zu gebrauchen,
wenn das Material , aus dem sie gewebt wurden,
sich dazu eignet . Woraus man sie arbeitet ? Aus
Lumpen ! Alle alten Strümpfe , besonders solche
aus Kunstseide , alle nicht mehr auszubessernden
Unterkleider , Schlüpfer und dergleichen mehr aus
Seidentrikot oder wohl gar vertragene Kleider
aus dem gleichen Stoff , sie alle werden zu zwei
bis drei Zentimeter breiten Streifen zerschnitten
und diese nach Belieben einfarbig oder bunt
durcheinandergewürfelt zu langen „Webfäden"
zusammengenäht . Wenige Stiche genügen , um
zwei Enden zusammenzuhalten . Es braucht kein
Stoffrestchen mehr ungenutzt zu bleiben , wenn
man im Besitz solch eines Webrahmens ist.

L. v.

ren Geschlecht  aushält . Aber das Frauen¬
wahlrecht würde allerdings in unser politi¬
sches Leben eine furchtbare Unbe¬
kannte  einführen ."

Die Furcht vor dieser Unbekannten , vor der
„Uebermacht der 12 Millionen weiblicher Wäh¬
ler ", hat bis heute drei Viertel des Senats auf
ihrem ablehnenden Standpunkt beharren lassen.

Litte Dattte seitt
Karnevalszeit , frohe Zeit und froh muß man

sein. Was ist ein Leben ohne Freude . Und
traurig ist's um den bestellt , der sich nicht freuen
kann. Freilich gehört auch ein Maskenkleid dazu,
es geht auch ohne , und irgend etwas Lustiges aus
dem Kopf und eine Verkleidung mit eigenen
Sachen tut es auch. Die echte Tracht von irgend¬

einem Lande hat aber immer ihre Note . Sie ab¬
zuwandeln zum Phantasiekostüm , das wird nichts
Rechtes mehr, dann denken wir uns besser gleich
schon selber etwas aus.

Der schwarze Dreispitz mit der weißen Perücke
ist immer eine sehr kleidsame Angelegenheit . Dazu
mag dann ein Kleid aus steifem Taft mit weitem
Stilrock oder auch die enge Schleppe getragen
werden . Man mag nicht mehr so gern als „kleines
Mädel " kommen, man möchte eine Frau sein , groß,
elegant und wirkungsvoll . Auch der Domino
steigt wieder im Kurs . Hat man den Zauber , der
einen schönen Domino umschwebt, doch noch nicht
ganz vergessen ? Jahrelang hat er geschlafen und
scheint nun aufs Neue erwacht zu sein. „Ein Do¬
mino in violetter Seide . . ." summt eine Melodie
uns durch ven Kops. Kunstseide mit ihrem Hoch¬
glanz auch mit großen schönen Blumenmustern
belebt . Samt und Spitzen mag man sehr gern zum
Karnevalskostüm verwenden . Von billigem Flit¬
tertand hat man sich abgewendet und sucht in der
Verkleidung vielleicht noch mehr als sonst >m All¬
tagsleben eine große Linie von ganz besonderer
Wirkung zu erreichen. „Einmal eine große Dame
sein", so mag das Motto lauten , wenn Frau oder
Fräulein in diesem Jahr zum Karneval geht.

U . Holm.

Att r̂eaHtisc/iee ÄegettattSttA
Da hat man bei einer Modellschau neben

Regencapes aus imprägnierten Wollstoffen mit
einer großen Kapuze , die über den Hut gezogen
wird , eine sehr aparte Regenkleidung gezeigt.

Aus kräftiger geölter Seide , die sich jedoch wie
jede Oelhaut in einer kleinen Tasche zusammen¬
legen und mitführen läßt , bringt man einen Re¬
genanzug , der vom Kopf bis zu den Füßen die
ganze Gestalt bedeckt. Dieser Regenanzug besteht
aus einem Cape . das bis zu den Oberschenkeln
herabfällt , aus einem Rock, der allerdings im
Grunde nichts anderes ist als eine glatte Bahn,
im Sinne des Wickelrockes und nur mit einem
Knopf in der Taille zugeknöpft und gehalten wird.
Ueber den Hut ist gleichsam ein Ueberzug immer
aus demselben Oelseidenmaterial gezogen , das den
Rand auch eines mittelgroßen Hutes um zwei
Finger -Breite übersteht . Nasch ist beim ersten
Sonnenstrahl der Hutschutz abgenommen , der Rock
geöffnet und auch das Cape in der kleinen Tasche
verschwunden . Mag man sich fragen , ob ein
Mantel nicht praktischer sei? Vielleicht . Und
sicherlich wird man sehr viel mehr Mäntel sehen,
als einen Regenanzug , wie wir ihn hier geschil¬
dert haben . Logischer aber mag sein , daß das
Wasser besser vom Hut und Cape abtropfen wird,
als dies bei einem Mantel möglich ist.

lZisr sins Iclsins Lsscdiclits kür clicii:

Ane Scan FMct ĉ en NttS Htncrü. . .
Gegen sechs Uhr am Morgen verließ sie das

Zimmer , in dem ihr Mann noch schlief, kleidete
sich leise an , blickte flüchtig ins Kinderzimmer,
wo die beiden Mädchen , die Köpfe auf den Aerm-
chen, friedlich und ahnungslos in ihren kleinen
Betten lagen , und trat in den Garten . Durchs
offene Fenster sah sie ihren Mann in dem. däm¬
merigen Zimmer zu Bett liegen . Er kehrte ihr
den Rücken zu, und sie konnte sein Gesicht nicht
mehr sehen. Sie nahm einen kleinen Notizblock
aus der Handtasche und schrieb: „Lieber Peter,
zehn Jahre war ich jetzt Deine Frau . Es war
eine schöne Zeit . Ich weiß nicht warum , aber
nun hätte ich gern yreine Freiheit wieder . Nimm
es nicht so schwer. Christine ." Den Zettel legte
sie durchs Fenster auf eine Nachtkonsole und setzte
den Wecker darauf , damit das Papier nicht da¬
vonflattern könne. Wie ein bewegliches Bild sah
sie sich durch den Garten gehen . Den großen,
hellen Sommerhut hielt sie nachlässig in oer
Hand. Er streifte über die taufeuchten Blumen
und Sträucher am Wegrand . Christine über¬
querte die Straße und wanderte langsam den
schmalen, weichen Wiesenpfad hinab , der zum
Fluß führte . Sie fühlte sich leicht und froh . aber
als sie eines der Boote vom Steg gelöst hatte
und hineinsprang , daß es ein wenig zu schwan¬
ken begann , wurde ihr plötzlich klar, daß sie unter
dem Zwang einer unbekannten Macht handelte.
Sie fühlte genau , daß sie keinen freien Willen
mehr hatte.

Ueber dem Fluß und den Wiesen und Bäumen
am Ufer schwebte noch ein feiner bläulicher
Dunst , doch hatten die Sonnenstrahlen schon
Gewalt , so daß Christine bald das Rudern auf¬
gab , sich in den Bug des Bootes lehnte und sich
treiben ließ . Das Wasser rauschte auf , und
Christine sah in einiger Entfernung einen Damp¬
fer schattenhaft vorübergleiten . Sie strich sich
mit der Hand über die Augen . „Mein Gott ",
dachte sie, „was ist das ? Ich lebe ja gar nicht
mehr." Sie blickte an sich hinab , wie sie so aus¬
gestreckt im Boot lag , und beobachtete lange die
helle Hand , welche auf dem Bootsrand ruhte,
als gehöre sie ihr nicht. Sie hob die Hand ein
wenig und ließ sie wieder auf das grüngestrichene
Holz sinken. „Ja . die Hoffnung . . ." dachte sie,
„ob er sich freuen wird ?" Sie wollte flußabwärts
in die Stadt rudern . Sie wußte erst nicht, warum,
aber dann erinnerte sie sich, daß dort ein Mann
wohnte , den sie gekannt hatte , bevor sie Peter
heiratete.

Sie erinnerte sich auch an den Sommerabend,
an dem sie auf der Veranda des Elternhauses
zum letztenmal mit ihm zusammengewesen war.

Er setzte sich neben sie, legte seinen seidigen hel¬
len Hut über ein Knie und wollte ihre Hand er¬
greifen . Christine erhob sich und trat einige
Schritte zurück, an die Brüstung , wo die Blu¬
menkästen standen . „Ich wollte dich zum Tanzen
abholen ", sagte er. Es war eine Weile still . Dann
wandte Christine sich um, lächelte leicht und
sagte : „Ich kann nicht mehr mit dir ausgehen,
Hans . Ich habe mich gestern verlobt ." Er nahm
seinen Hut , blieb unter der Tür stehen und sagte
mit einer sonderbaren Stimme : „Guten Abend,
Christine . Auf Wiedersehen !"

Als sie aus ihren Erinnerungen erwachte,
lächelte sie wieder und strich sich mit der Hand
über das heiße Gesicht. „Auf Wiedersehen . . .",
sagte sie leise und erschrak im selben Augenblick,
denn es war ihr, als erkenne sie in einem Boot,
von dem sie sich schon längere Zeit verfolgt
glaubte , ihren Mann . Es bewegte sich etwas
Helles auf der Ruderbank , aber es konnte ebenso¬
gut eine Frau in einem weißen Kleid sein, wie
ein Mann in Hemdsärmeln , denn das Boot war
sehr weit entfernt . Doch nun streckte sich das
helle Etwas im Boot aus , das auf der Stelle
stehenzubleiben schien. So beruhigte Christine
sich wieder . Sie blickte zum Ufer , wo Binsen
aus dem flachen Wasser ragten , und zu den Korn¬
feldern , über denen der bläuliche Dunst noch eine
Weile wie Gewölk stand und sich allmählich auf¬
löste. „Vielleicht liebst du jetzt eine andere Frau,
Hans ", dachte sie, „und wenn ich komme, stehst
du auf der Treppe , streckstmir die Hand entgegen
und sagst : „Ah, sieh an , Christine ! Auch mal
einen kleinen Besuch machen?"

Sie legte den Kopf hintenüber und sah nichts
als den Himmel , der immer Heller wurde , je
länger sie hinaufblickte . Sie fühlte das Boot
leicht unter sich schwanken und hörte das Wasser
plätschern und die Lerchen über den Feldern
singen . „Ich bin heute morgen um sechs Uhr
gestorben ", dachte sie, „und ich habe vorher noch
den Wecker auf mein Testament gestellt ." Ihre
linke Hand glitt vom Vootsrand und fiel ins
Wasser , das leicht aufspritzte . Die Strömung
fuhr kühl zwischen den Fingern hindurch. „Ich
kann jetzt auch hinabsteigen ", dachte Christine,
„es schadet mir ja nichts mehr. Wie es unten
wohl aussieht ? Ob die Fische Angst vor mir
haben ? Die kleinen vielleicht . Die großen haben
sicher keine Angst vor mir ." Als die erste Brücke
zu sehen war wie ein Helles Band quer über dem
Wasser , begann Christine zu zittern . Sie ruderte
ans Ufer . Sie wollte nicht weiterfahren . Sie
fürchtete sich vor der Stadt . Das Boot lief neben
einer Trauerweide auf , deren blaßgrüne Zweigs

ins Wasser hingen und sich wie Haare im Wind
in der Strömung bewegten . Christine ging ein
kleines Stück durch die Anlagen und setzte sich
schließlich auf eine Bank . Jetzt, um die Mittags¬
zeit , war es selbst im Schatten der Platane un¬
erträglich heiß. Der Fluß leuchtete hell zwischen
den Baumstämmen . Christine hörte das Rauschen
des Wassers . Ab und zu knackte ein Ast. Sonst
war alles still . Als ein Boot heranglitt , wußte
Christine , daß es das Boot war . vor dem sie sich
schon vorhin gefürchtet hatte . Es legte neben
ihrem Boot an . Ein Mann in Hemdsärmeln
stieg vorsichtig aus , sich an den Aesten der Trauer¬
weide haltend , als fürchte er, umzusinken . Nun
sah Christine , daß es Peter war . Er war sehr
blaß , ging zwei Schritte und blieb stehen. Sie
fühlte , wie ein heftiger Schlag durch ihren gan¬
zen Körper fuhr und wie sie wieder zum Leben
erwachte.

Aber es war noch kein völliges Erwachen ; die
letzte unsichtbare Haut , die zwischen ihr und der
Wirklichkeit ausgespannt war, . hatte sie immer
noch nicht durchstoßen. Sie atmete schwer und
strengte ihren Willen an , die rätselhafte Be¬
drängnis abzuschütteln . Sie lief Peter entgegen.
„Mein Gott , Peter !" sagte sie, „armer Peter !"
und kniete vor ihm nieder . Sie fühlte , wie er
mit der Hand über ihr Haar strich. Sie schluchzte.
Peter begann plötzlich zu lachen . „Lach mich nur
aus ", sagte sie, „ich hab es verdient ", aber es tat
ihr doch weh . Jetzt hörte sie auch das helle Lachen
ihrer Kinder und blickte aus.

Da sah sie, daß sie in einem Bett lag . Sie er¬
kannte , daß es ihr Bett war und ihr Zimmer.
Peter beugte sich über sie und streichelte ihr Haar.
Das ältere der beiden Mädchen sagte : „Mutti,
es ist so komisch, wenn du im Traum so durch
die Zähne sprichst!" — „Bist du mir die ganze
Zeit über nachgefahren , Peter ?" fragte Christine.
„Mutti ist noch nicht ganz wach", sagte Peter zu
den Kindern . Die Kleinste trat ans Bett und
setzte den großen Blumenkorb , den sie mit Mühe
und aufgeblasenen Bäckchen an sich gedrückt gehal¬
ten hatte , daraus nieder . „Weil du heute mit
Vati zehn Jahre verheiratet bist", sagte sie und
gab der Mutter einen raschen, tolpatschigen Kin¬
derkuß auf die Wange . „Ich bin schon seit sechs
Uhr auf ", sagte Peter . „Ich wurde plötzlich wach
und konnte nicht mehr einschlafen ." Christines
Augen trübten sich, und sie fühlte , daß sich etwas
Warmes langsam vom Lidrande löste und über
die Wangen rollte . Es kitzelte ein wenig auf
der Haut . „Na , was ist denn das ?" sagte Peter
und setzte sich aufs Bett . „Weil ich mich so freue "^
sagte Christine leise . Carl ConraL.

Otti kiostr

„Attsec -Mttci Hat Hae Heine» Appetit"
„Es ist seltsam , seitdem unser Kind zur Schule

geht , ist es immer so müde und appetitlos und
will gar nicht recht gedeihen , trotzdem ich ihm
nur das Beste an Butter , Milch , Fleisch und
Eiern vorsetze." — Solche Klagen hört man so
oft von unseren Müttern , die dann gar nicht
begreifen können , daß sie mit der Fürsorge für
ihren Liebling auf dem falschen Wege sind. Nicht
auf das , was verzehrt wird , kommt es an , sondern
nur auf das , was der Körper verdaut . Eine gute
Verdauung bzw . ein Auswerten der aufgenom¬
menen Nahrung wird aber nur dann möglich
sein , wenn alle Bestandteile , die der Körper
braucht, in den Speisen enthalten sind.

Zumeist wird gerade die Mutter , die ihr Kind
ganz besonders pflegen will , den Fehler begehen,
durch besonders „teure und kräftige Nahrungs¬
mittel " den kindlichen Körper einseitig mit
Eiweißträgern , zu denen Fleisch , Eier und Milch¬
produkte gehören , zu ernähren . Will sich der
Erfolg , d. h. das Wohlbefinden des Kindes , auch
danach nicht einstellen , so befragt sie den Arzt,
um sich von ihm ein Mittel zur Hebung des
Appetites verschreiben zu lassen. In vielen Fällen
wird die Mutter durch die ärztliche Beratung
erfahren , daß die einseitig eiweißreiche Ernährung
dem Kinde Schaden brachte, und daß ein Aus¬
gleich durch eiweißarme , gemischte Kost herbei¬
geführt wird . Es soll also viel Obst und Gemüse
gegeben werden und auch Butter gestattet sein.
Der Genuß von Fleisch . Zucker und Eiern ist
einzuschränken, und auch Milch dürfte in solchen
Fällen nur in geringeren Mengen erlaubt werden.

Es genügt nun freilich nicht, daß die Kost
theoretisch richtig zusammengesetzt ist. Die
Nahrungsstoff « müssen auch bei der Zubereitung

so geschont werden , daß sie dem Körper wirklich
zugute kommen. Daran hat die heutige Zeit es
an Aufklärungen nicht fehlen lassen , und doch
werden immer wieder noch viele alte Küchen-
sünden begangen . Vor allem ist das Abkochen,

, nach Möglichkeit auch das Abbrühen der Gemüse
mit Fortgießsn des Kochwaffers zu vermeiden,
denn auf diese Weise gegen wertvolle Nährstoffe
verloren . Wird dagegen das Gemüse mit geringem
Wasserzusatz auf starker Flamme schnell zum
Kochen gebracht und sodann mit geringer Wärme¬
zufuhr weitergekocht , so werden die Nährwerte
geschont, und wir erhalten eine wertvolle Speise,
welch« keiner starken Gewürzzutat bedarf . Ist bei
der Zubereitung die nötige Sorgfalt verwendet
worden , so achte man auch auf recht appetitliches
Anrichten der Speisen , um die Eßlust des Kindes
anzuregen und es sogleich zu manierlichem
Benehmen beim Essen zu erziehen . Man glaubt
gar nicht, welch einen erzieherischen Einfluß ein
schöngedeckter Tisch und reizvoll zugedeckte Speisen
auf das Benehmen des Kindes haben . Wie viel
lieber wird beispielsweise eine übriggebliebene
Speise gegessen, wenn sie anstatt nur aufgewärmt,
in einen schmackhaften Auflauf umgearbeitet vor¬
gesetzt wird.

Es gibt immer Speisen , die dem Kind wie auch
dem Erwachsenen nicht in gleichem Maße zusagen
wie andere . Selbst diese werden , nett aufgemacht,
lieber genommen , als gleichgültig hergerichtetes
Essen, so daß vielleicht auch von dieser Seite die
Lösung der oft gestellten Frage , ob das Kind alle
auf den Tisch gestellten Speisen essen soll . versucht
werden könnte . Ein gewisses Eingehen auf die
Eeschmacksneigungen des Kindes wird freilich jede

Mutter , soweit es sich mit den Ernährungs¬
grundsätzen vereinigen läßt , möglich machen.

Bei Appetitlosigkeit des Kindes wird sie sich
davon überzeugen müssen, ob etwa zur Unzeit
genossene Süßigkeiten die Eßunlust des Kindes
verschuldet haben und wird überhaupt auf regel¬
mäßig einzuhaltende Mahlzeiten achten. Es
versteht sich von selbst, daß die letzte Mahlzeit
mindestens zwei Stunden vor dem Zubettgehen
des Kindes eingenommen werden soll , um eine
ungestörte Nachtruhe zu ermöglichen . Ebenso ist
es aber auch wichtig , daß das Kind morgens so
zeitig geweckt wird , daß es in Ruhe sein Morgen-
frühstück einnehmen kann, und nicht mit dem
Brötchen in der Hand fortstürzt , in der Sorge,
zu spät in die Schule zu kommen. Selbstverständ¬
lich muß sowohl abends wie morgens Zeit für
gründliche Zahn - und Mundpflege bleiben , denn
diese sind unerläßlich für die Gesundheit des
Kindes . Beachtet die Mutter diese Ratschläge,
so wird sie bei einem von Natur ans gesunden
Kinde mit seinem Eintritt in die Schule kaum
über einen Rückschritt im Gedeihen zu klagen
haben.

Alle ciie
Leberkuchen.  Etwa 200 Gramm Kalbs

leber treibt man durch die Maschine , gibt ein bü
zwei Eier und ein aufgeweichtes , zerdrückte-
Brötchen hinzu , würzt nach Geschmack und meng
die Masse tüchtig durcheinander . Ein Löffe
Rum hinzugefügt , macht sehr pikant . In eine
gut eingefetteten Kuchenform wird nun die Mass
langsam gebacken. Der Leberkuchen kann kal
und warm auf den Tisch gebracht werden.
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Des LiettiscHen Mmes HcL̂e «rrti ?lot
In der Berliner Universität fand

eine Filmveranstaltung statt , die von Pros . D.
Hinderer  und seinem Assistenten Hermann
Meyer durchgeführt wurde . Man zeigte hier
einem mehrere hundert Studenten zählenden
Auditorium den Film : „Symphonie der Liebe"
und ließ den persönlich anwesenden
Regisseur Gustav Machst  y , sowie den
deutschen Bearbeiter Tr . Georg Wittuhn zu
Worte kommen.

Es entstand eine aufschlußreiche Aussprache.
Wir sind in der Lage , nachstehend das Re¬

ferat Gustav Machatys auszugsweise zu brin¬
gen . Machaty behandelt hier über sein Werk
hinaus grundsätzliche Fragen des Films über¬
haupt . Die Lokriktlsitung.

Was für ein Wunder ist der Film überall dort,
wo er ganz und gar optisch ist, wo er ganz bild-
mäßig arbeitet ! Was für ein Wunder , jene phan¬
tastische Entwicklung von den ersten belebten Bil¬
dern , in denen Gebrüder Lumiere die heimkehren¬
den Arbeiter aus ihrer Lyoner Fabrik zeigten , in
denen auf der Leinwand zum erstenmal eine Loko¬
motive losfuhr , in denen Max Skaladanowski zum
erstenmal eine belebte Straßenpromenade zeigte.
Was für ein Wunder waren alle diese Aufnahmen,
die in jedem stummen  Spielfilm gezeigt wurden,
die zu jener Zeit ein so vollkommenes Bild un¬
seres Lebens auf dieser Erde wiedergaben . In
diesen Stummfilm fand das zwanzigste Jahrhun-
dert seinen vollkommensten Ausdruck . Darin spie¬
gelte es sich am vollkommensten.

Nur auf diese Weise , durch seine Wahrheitsliebe,
durch seine Bildmäßigkeit,  nur auf diese
Weise wurde der Stummfilm zur Kunst des
20. Jahrhunderts . Und nur deswegen , weit er
diese optische Grundlage verlassen  hat,
kam der Film in seine traurige und schwie¬
rige Lage  aus der wir uns ihn heute zu be¬
freien bemühen.

Wie das geschehen soll, läßt sich leider nicht durch
ein einfaches Rezept lösen . Es genügt nicht nur
die Rückkehr zum Bildmäßigen . Es ist nötig , ein
äußerst schwieriges Problem zu lösen . Den
Mittelweg zwischen Film als Nur-
Kunst und Film als normalisierte
Unterhaltung  für alle gesellschaftlichen Schich¬
ten und alle Länder der Welt . Einen gesund füh¬
lenden Filmregisseur kann das bloße Spiel mit
künstlerischen Regeln nicht befriedigen . Ihm ge¬
nügt nicht das Handhaben der technischen Aus¬
drucksmittel . Er will Kunst für alle schaffen, er
will die schwierige Synthese vollbringen : seiner
eigenen persönlichen Anschauung und des objek¬
tiven und allgemeinen Empfindens . Er will Kunst
für alle schaffen : eine schwere Aufgabe.

Es gab einst Königshöfe , und jeder Königshof
hatte seine eigenen Dichter und seine eigene Kunst,
die die Taten der eigenen Familien rühmte . Dann
gab es Dörfer und Gemeinden , und jedes hatte
seine eigenen Märchen und eigenen Lieder . Ein¬
zelne Nationen bauten ihre Nationaltheater und
hatten ihre Nationalliteratur . Und heute verlangt
der Bürger von diesem oder jenem Ende der Welt
dieselbe Kunst und dieselbe Unterhaltung : er ver¬
langt seinen Film . Der Film wurde zur
Standardunterhaltungsformdes20.
Jahrhunderts.  Ein amerikanischer Film
rührt auf gleiche Weise ein Mädchen an der
Schreibmaschine in Fords Werken , eine Arbeiterin
in einer Makkaronifabrik in Neapel , ein Mädchen
an der Kasse in Schlesingers Theater in Kapstavt
oder eine Studentin der Handelsakademie in
Tokio . Deutsche Filme  haben Erfolg vom
äußersten Norden Europas bis zum fernsten Ende
des Balkans , vom weiten Westen Amerikas bis
tief nach dem Orient . Es bietet ein freudiges
Empfinden , für sich solch eine Kunst zu arbeiten.

Aber wie sind diese Probleme zu lösen , die aus
diesem Ruf nach Jnternationalität und dem tiefen
Bewußtsein , daß wirkliche Kunst nur aus einem
engen Verhältnis zur eigenen Scholle entstehen
kann — wie sind sie zu lösen ? Wie ist die Syn¬
these des allgemein Menschlichen und individuell
Völkischen zu erreichen ? Das ist die Frage.

In diesem Gegensatz im Konflikt des schöpferisch
Individuellen und des allgemein Zugänglichen

und Verständlichen , liegt die größte Schrrnengkert
der Arbeit des Filmregisseurs . Er muß immer mit
dem Absatz für verschiedenste Abnehmer rechnen , er
darf sich nur auf eine durchschnittliche Empfind¬
lichkeit und durchschnittliche Intelligenz der Zu¬
schauer verlassen . Er wird nicht verstanden , wenn
er zu den steilen Gedankenhöhen hinaufsieht : er
darfkeine „EöttlichenKomödien " und
keine „Fausts " schaffen.  Seine Helden dür¬
fen sich vom Durchschnitt nicht unterscheiden , allzu
Einzigartiges interessiert die Masse nicht , nur
allgemein menschliche Gefühle  können
sie rühren . Der Filmschaffende darf mit Technik
seines Metiers und mit reinen Formfragen nicht
unbegrenzt experimentieren Wenn auch der In-
hat , die Geschichte, für jeden Kün st lerdas
Nebensächliche  ist , muß er sie doch immer
als Hauptsache für den Zuschauer  be¬
handeln . Ein Filmschaffender kann sich nicht frei
auf die seelischen Vorgänge seiner Personen kon¬
zentrieren , psychologische Finessen sind ihm verbo¬
ten , und er muß sich mit grobem Auftragen von
Licht und Schatten begnügen . Er muß zur kon¬
ventionellen äußerlichen Schönheit streben . Häß¬
lichkeit , der äußeren Formen (die eine tiefere
Schönheit verbergen könnte ) , ist ihm nicht zu¬
gänglich . Ein Filmregisseur wird stets vor dem
Faktum stehen , daß jeder Film , der zu allen und
überall sprechen soll , nötigerweise banal , vulgär,
schematich , unoriginell und zahm sein muß . Und
daß er diese gedankliche und inhaltliche Banalität
durch einen scheinbaren Reichtum des Aeußeren,
der Dekoration , der Handlung verdecken muß.

f-ssrksrt Ooscis

Jeder Filmregisseur mit künstlerischem Ehrgeiz
wird einmal seinen Mut verlieren , indem er be¬
greifen wird , daß jeder Welterfolg eines Films
nichts anderes sein kann , als gedankliche
Plattheit,  mit bunten Federn einer schillern¬
den Ausstattung verdeckt . Wie soll der Künstler
vor einer ähnlichen Perspektive seinen Mut nicht
verlieren und wie soll er nicht traurig werden?

Er wird sich durch eins trösten müssen:
der heutige Film kann nur so sein , wie der heu¬
tige Mensch ist. Und liebt jemand den Film , und
hat jemand den Ehrgeiz , wirkliche Filme zu schaf¬
fen , ss muß er auch den heutigen Menschen lieben,
in seiner Trauer , seiner Armut , seiner Mittel¬
mäßigkeit . Und muß jenen schweren Kampf un¬
ternehmen , Schritt nach Schritt diesen Menschen
aus seiner Armut ein bißchen höher zu heben
durch jede neue künstlerische Tat ihn an höhere
Probleme zu gewöhnen.

Der Filmkünstler , der zu seiner Zeit sprechen
will und seinen künstlerischen Ehrgeiz doch nicht

opfern will , muß es lernen , die leicht verständliche
Bild spräche  des heutigen einfachen und be¬
scheidenen Menschen zu sprechen . Und er darf es
nicht ausgeben , diesem gehetzten , geplagten und
armen Menschen Geschichten von einer besseren,
schöneren und reicheren Welt zu erzählen : er darf
den Glauben nicht aufgeben , daß es möglich ist,
den Menschen aus diesem Reich des Schmerzes in
ein höheres , besseres , mehr vollkommenes Reich

hinüberzusühren.

cias ciee DaM
Wenn die deutsche Presse als machtvolle Mit¬

kämpferin an der Neugestaltung des deutschen
Filmschaffens sich jetzt restlos einsetzt für die Ver¬
breitung des kulturellen Ideengutes dieses Volks-
bildungs - und Unterhaltungszweiges , so ist das
eine für sie gegebene Selbstverständlichkeit . Mit
freudigem Eifer und der erforderlichen Begeiste¬
rung geht sie allenthalben daran , dem deutschen
Film in seiner aufwärtsstrebenden Entwicklung
zu helfen , ihm die Wege zu ebnen und seiner
kulturellen Sendung den erforderlichen Wider¬
hall im Volksherzen zu verschaffen.

Mit diesem Einsatz übernimmt die deutsche
Presse aber auch zugleich die Pflicht , über die¬
sem Aufwärtsweg in allen seinen Phasen zu
wachen , Entwicklungen , die geeignet wären , ihn
zu hemmen , zu verhindern , Ansätze zu Mißstän¬
den rechtzeitig zu erkennen und ebenso rechtzeitig
zu — warnen!

Ein Ansatz zu solch einem Mißstand , der so¬
wohl ideell wie materiell dem jungen deutschen
Filmschaffen Schaden zufügen würde , besteht
aber ohne Frage in der jetzt wieder verstärkt
einsetzenden „Landflucht " deutscher Filmkünstler,
die ihren Kontrakt für die Reise über den gro¬
ßen Teich (leider !) schon in der Tasche haben . Es
seien nur ein paar Namen von Künstlern ange¬
führt , die nach bisher nicht dementierten Nach¬
richten bereits nach Hollywood engagiert sind:
Willi Forst,  Paula Wessely,  Martha
Eggerth,  Hermann Thimig und Jan Kie -
pura.  Und alle fünf , die heute im Ensemble
der deutschen Tonfilmkünstler Namen von Ruf
repräsentieren , verdanken ihren künstlerischen
Aufstieg dem deutschen Film , sind durch den
deutschen Film bekannt geworden und haben mit
dem deutschen Film ihren Ruhm hinausgetragen
in die Welt . Sie gehen jetzt. Warum ? Weil sie
das „Filmparadies " Hollywood lockt oder die
paar Dollars , die sie dort drüben zweifellos
mehr verdienen werden?

Vergessen wir zuerst nicht : Viele Künstler , die
in Deutschland ihren Aufstieg begründeten , sind
schon hinübergewandert nach Amerika . Viele!
Und zwei nur sind bis jetzt dort „groß " gewor¬
den : Marlene Dietrich  und Greta Garbo,
denen ja ebenfalls , wie die wenigsten vielleicht
noch wissen, Deutschland das Sprungbrett war.

Ja : Deutschland als Sprungbrett ! — Und das
soll nun weiter so sein ? —

Auch diese fünf , die dem deutschen Film ihren
künstlerischen Ausstieg verdanken , von denen wir
noch vieles erwartet hatten , gehen nun fort aus
Deutschland . Gehen ausgerechnet in einer Zeit,
die dem wahren  deutschen Künstler un¬
geahnte Möglichkeiten zur Entfaltung seiner
Kunst gibt ; gehen ausgerechnet in einer Zeit , die
aber auch joden wahren und großen Künstler
braucht!

Sie gehen in dieser Zeit des deutschen Film¬
schaffens , der Dr . Scheuermann , der Präsident
der Reichs -Filmkammer , dieses Arbeitsmotto gab:
Getragen von gesunder Wirtschaft ist der deutsche
Film berufen , im In - und Ausland allen Deut¬
schen und allen Völkern der Erde von deutscher
Kunst , deutschem Volkstum , deutscher Sprache und
deutscher Arbeit , kurz , von allem zu künden , was
uns zeitlich bewegt , und was unser Volk an Kul¬
turgütern schafft, die die Jahrhunderte überdau¬
ern werden.

Diese Künstler können ja nicht einmal sagen,
daß sie mit ihrer Arbeit dort drüben zeugen woll¬
ten von deutschem Künstlertum und von der Neu-
entfaltung deutscher Filmkunst , denn das können
sie viel besser mit ihren hier in Deutschland ge¬
drehten Filmen , die sie und ihren Ruhm ebenso
hinaustragen in die Welt.

Aber abgesehen von allen Ideellen : Diese Aus-
wanderung bedeutet auch, rein materiell gesehen,
für den deutschen Film eine schwere Schädigung
in seinem verzweifelten Ringen um den Aus¬
landsmarkt . Denn wenn bis jetzt die Amerikaner
oder das übrige Ausland Interesse an diesen
Künstlern und ihren Filmen nahmen , mußten sie
deutsche  Filme spielen , die natürlich herzlich
gern von jeder deutschen Filmfirma in fremder
Version hergestellt wurden . Und das nützte dem
deutschen Film , nützte dem deutschen Ansehen in
Deutschland und stärkte die deutsche Wirtschaft
durch das Hereinfließen von Devisen . Das alles
geht damit verloren , und es werden im Ausland
Filme gedreht , die auch in Deutschland laufen
werden , denn der amerikanische Filmgeschäfts¬
markt (sprich Jude ) weiß ja ganz genau wem er
sich verpflichtet hat : nämlich die Künstler , deren
Filme die größte Zugkraft haben , Filme , die ihm

„Her Herr Senalor"
Dia Dilill cksr DVD8 ., cksr, ckswllsokst ill Lrewell läukt.

deshalb auch aus ganz Deutschland Kapitalien
einbringen werden!

Verluste also ideell und materiell für den deut¬
schen Film . Wie geschäftstüchtig der amerikanische
Filmmann ist, geht schon aus einem Beispiel
hervor : Jan Kiepura! — In Deutschland
bekannt geworden und zu Ruhm gelangt , be¬

handelte ihn die deutsche Filmproduktion auch
noch „wie ein rohes Ei " . In jedem Jahr stellte
man ihn nur in einem einzigen Film heraus,
schaffte damit Qualitätswerke und machte jeden
Kiepura -Film zu einem begehrten Objekt.
Amerika hat ihn jetzt jedoch gleich auf zwei Jahre
verpflichtet mit drei Filmen für jedes Jahr ; so
daß auch hier wieder durch Massenproduktion die

von deutscher Seite bisher so treulich gehütete
Qualität vernichtet wird . — Amerika -Kunst ist

Geschäft ! Und das ist der Sehnsuchtstraum
deutscher  Künstler ! —

Ois 8ocfis mit Oksrwocfitmsirtsr 8cfiv,snlcs
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Dieser Film , dem der sympathische Polizei¬
beamte Schwenke den Namen gegeben hat , ist
durchaus ein Berliner Film ! Aber nicht etwa
die wurmstichige Eleganz des Kurfürstendamms
oder gar die Unterwelt von „Berlin -Alexander¬
platz " geben diesmal die Umwelt für den Film
ab . Er spielt vielmehr , und das ist das Erfreu¬
liche, im bürgerlichen Alltagsleben eines genau
erkennbaren Viertels des Berliner alten Westens.
Dieses Viertel , das sich zwischen Eedächtniskirche
und Lützowplatz , zwischen Landwehrkanal und der
Tauentzienstraße erstreckt , deckt sich mit dem zu¬
fälligen Dienstbereich des braven Polizisten.
Schwenke , dessen männliche Biederkeit und treu¬
herzigen Korrektheit es doch nicht verhindern kön¬
nen , daß er in dunkle und verhängnisvolle Zu¬
sammenhänge leidend und streitend hineingezogen
wird . Das beginnt ganz harmlos mit Schwenkes
Dienstgang durch den bunten und betriebsamen
Wochenmarkt auf dem Wittenbergplatz , auf dem
den stattlichen und liebenswürdigen Beamten
wohlwollende Blicke und manchmal vertrauliche
Grüße , zumeist von feiten des weiblichen Teils
der Bevölkerung , begleiten . Der Dienstgang führt
weiter durch die geschäftigen Seitenstraßen des
Tauentzien zu den stillen Wohnstraßen dieses
Viertels , die auf den Straßenzug längs des Land¬
wehrkanals münden . Diesem schweigsamen , dunk¬
len Gewässer unter hohen alten Kastanienbäumen
hastet trotz des Großstadtverkehrs , der unaufhör¬
lich über seine Brücken donnert , immer eine welt¬
abgeschiedene , melancholische Stimmung an ; es
spielt in dem Film eine düstere Rolle.

Aber nicht nur Straßen und Plätze , die dieser
Berliner Film uns zeigt , sind uns wohlbekannt
Wir kennen auch Marias kleinen Blumenladen
mit den Nelken im Fenster , in dem eine treue,
aber noch unerkannte und unerwiderte Liebe auf
das Imppz? onil wartet : wir kennen auch die Bier-
quelle an der Ecke. in der die gefährliche Witwe
Fanny Mehlmann ihre Gäste betreut . Und wir
kennen die Herrschaften , die die etwas verblaßte
Vornehmheit der Vorderzimmer in diesen villen-
ähnlichen Mietskasernen bödiohnen.

Indem wir den -braven Schwenke begleiten , tun
wir einen Blick in den Dienstbereich und in das
Gemeinschaftsleben unserer Polizei . Wir sehen
sie aus den Reoierstuben und aus dem Kasernen¬
hof , beim Sport und beim Vergnügen Das ist
alles ganz echt. denn die Berliner Polizei Hai
da wirtlich .mitgespielt ", >ogar mit ihrer pracht¬
vollen Musikkapelle!

Wo so viel Polizei ist. darf auch der Verbrecher
als Gegenspieler nicht fehlen . Und wirklich , da
erscheint ganz unauffällig als Vertreter der Un¬

terwelt Herr Franke . Und dann sehen wir haus-
suchende Kriminalkommissäre , lleberfallkomman-
dos und eine Verbrecherjagd über die Dächer mit
allen Schikanen . Und trotzdem ist dieser Film
kein eigentlicher Kriminalfilm , weil das Ver¬
brechen nicht im Mittelpunkt der Handlung steht,
sondern sozusagen nur am Rande geschieht . Im
Mittelpunkt der Handlung steht immer der brave
Oberwachtmeister Schwenke , dem das Schicksal
übel mitspielt . Aber im letzten Moment kommt
durch die kleine Maria aus dem Blumenladen
für ihn die Rechtfertigung und die Rettung . Und
zugleich bappz ^ snä für ein Liebespaar.

Dies ist die Handlung dieses Berliner Films.
Er ist die außerordentlich glückliche filmische Be¬
arbeitung eines viel gelesenen Romans . Earl
Froelich als Regisseur hat den Stoff mit großer
Liebe echt und wirkungsvoll gestaltet . Gustav
Fröhlich verkörpert mit ernster Männlichkeit den
braven Oberwachtmeister , Sybille Schmitz spielt
zart und kätzchenhaft das Mädchen Zuwade . Ma¬
rianne Hoppe ist in Glück und Unglück die treue
Seele Maria.

Als Ufa -Produktionsleiter Karl Ritter mit den
Regisseuren Heinz Hilpert und Reinhart Stein-
bicker „Liebe , Tod und Teufel " drehte , mit Käthe
von Nagy und Albin Skoda in den Hauptrollen,
brauchte er dazu allerlei Exotisches an Pflanzen
und Früchten , Tieren und Menschen . Ein Völkerge¬
misch von Farbigen und Halbblut , wie man es in
Westindien vielleicht vorfindet , hatte sich in der
großen Halle zu Neubabelsberg eingefunden.
Fremdartiges Federvieh schnatterte und kakelte,
Neger sprachen in gutturalen Kehllauten durchein¬
ander an den farbenfrohen Blumen - und Obststän¬
den , über allem prunkte das grelle Licht des Sü¬
dens , überreich aus mächtigen Scheinwerfern sich
ergießend.

Das „Volk " hat malerisch durch die Szenerie zu
gehen . Es klappt nicht , und es ist zum Verzwei¬
feln . Zwei Beleuchter sitzen hoch oben auf ihrem
Stand und sind bereits infolge der sich durch die
Riesenlampen entwickelnden Gluthitze in Schweiß
gebadet . „Mensch , det is Afrika !" stöhnt der eine
und wirft einen sehnsüchtigen Blick hinunter in
einen ruhigen , unbeleuchteten Teil der Dekoration,
wo zwei kräftige Zuchochsen sich behaglich nieder¬
gelassen haben . „Ob det die einzigen Ochsen sind , die
wa hier hab 'n , Emil . . . ? !" Und Emil bekundet
ingrimmig : „Nee , Mensch , die ham wa engagiert,
damit die andern nich so alleene sind . . . !"

Sollte es wirklich keine Möglichkeit geben , diese

„Landflucht " zu verhüten . Warum haben wir noch
nie gehört , daß amerikanische Künstler nach
Deutschland verpflichtet wurden , um mit ihnen

hier Filme zu drehen , und diese Filme nachher ^iip
Amerika zu vermieten ? " ' E

Warum ? — Weil es sich die Amerikaner be¬
stimmt nicht gefallen lasten würden , daß ihre
eigenen Landsleute von der Leinwand herunter in
fremder Sprache zu ihnen redeten , und sie ein¬
kopierte Titel nachlesen müßten , um sie überhaupt
zu verstehen ! — Und wir?

Wenn deutscheKünstler  nicht so viel Idea¬
lismus und so viel deutsches Künstlertum auf¬
bringen , ihre Kunst wenigstens in diesen Zeiten
großer künstlerischer Entfaltungsmöglichkeiten in
den Dienst ihres Heimatlandes zu stellen , dann
sollten w i r auch unsere Konsequenzen daraus
ziehen und zumindest an den im Ausland herge¬
stellten Filmen dieser Künstler kein Interesse
nehmen.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	[Seite 17]
	Seite 18
	[Seite 18]
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

